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Als Lehrmeiſter, An unfreiwillige, ſind die

Sozialdemokraten den Konſervativen bedeutend über.
Wir wollen es anerkennen, daß ſie uns haben ſozial

denken gelehrt. Daß der Menſch kein Einzelweſen iſt,
als von allem losgelöſtes Atom im Raume ſchwebend,
ſondern ein auf Gemeinſchaft angewieſenes Geſchöpf,
das nur in organiſcher Verbindung mit Seinesgleichen
ſeine Kräfte entfalten und zum Genuß ſeines Daſeins
gelangen kann, das hatte zwar ſchon Plato vor vielen
Jahrhunderten gelehrt. Aber die von ihm aus
geſtreuten Keime waren nicht zur Entfaltung gekommen.

Auch Jeſus von Nazareth war ein ſozialer Denker.
Das neue Teſtament enthält eine Fülle von ſozialen
Gedanken, die, wenn zur Tat geworden, uns vor vielen
Erſchütterungen, vor den jetzigen bedrohlichen Zu

ſtänden bewahrt hätten. Leider erkannte die Kirche
dieſe Seite des Chriſtentums erſt zu ſpät. Der erſte
praktiſche Verſuch, roh und unvollkommen, den die
erſten Chriſten unternahmen, Gütergemeinſchaft ein
zuführen und dadurch das Problem der ſozialen Unter
ſchiede zu löſen, mußte mißlingen. Er ſcheiterte an
der Unvollkommenheit der menſchlichen Natur. Kom
munismus muß immer mit Pauperismus, Güter
gemeinſchaft mit allgemeiner Güterloſigkeit enden.

Die Kirche des Mittelalters aber, deren Macht die
der Einzelſtggten weit überragte, hatte zu ſehr das
Jndividuum, beſonders aber die Erhöhung m mann

irche im Auge a daß ſie u einer großg hätte gelangen nen

Seelenheil des Einzelnen und mit ſpitzfindigen Streitig
keiten beſchäftigt, hatte keine Empfindung für die

Die Armut derWichtigkeit der ſozialen Frage.
großen Maſſe und der Reichtum Einzelner wurde als
etwas von Gott gewolltes, unabänderliches, hin
genommen. Durch private Wohltätigkeit und
mancherlei, an ſich höchſt dankenswerte Einrichtungen,
die ſich unter dem Namen der Jnneren Miſſion zu
ſammenfaſſen, ſuchte ſie das ſchlimmſte zu mildern.

Was die franzöſiſchen Kommuniſten, die engliſchen
Agrarſozialiſten und andere Theoretiker erſtrebt haben,
übergehen wir. Es waren das alles bloß wiſſenſchaft
liche Theorien. Praktiſch griff die Sache erſt Ferdinand

Laſſalle an, der einen Feuerbrand in die Arbeiterwelt
hinein warf, der bis heute nicht erloſchen iſt. Leider
iſt die Sozialdemokratie auf dem Boden des
Nationalismus, auf dem Laſſalle die Welt reformieren
wollte, nicht ſtehen geblieben. Sie hat ſich zu dem
Mar Engelsſchen Jnternationalismus bekannt und

damit zwiſchen ſich und der Mehrheit des deutſchen
Volkes eine tiefe Kluft aufgetan.

Aber ſeit Laſſalle mit ſtürmiſcher Begeiſterung die
Rechte des vierten Standes forderte, hat man ange
fangen, dieſe Forderungen zu unterſuchen. Man hat
gefunden, daß ſie nicht überall unberechtigt ſind, daß
durch die Entwicklung des Fabrikweſens, die
wachſende Bedeutung des Kapitals, die rückſichtsloſe
Anwendung der Lehren von Adam Smith, des ſog.
Mancheſtertums, Ubelſtände eingetreten ſind, deren
Beſeitigung für das Fortbeſtehen und Gedeihen des
Volkes unabweisbar iſt. Bedeutende Gelehrte, wie
Brentano, Schmoller, Wagner, die man mit dem
Namen Kathederſozialiſten“ bezeichnet, haben ſich
dieſe Gedanken zu eigen gemacht und durch ſie ſind ſie

das Gemeingut aller Gebildeten geworden. Sozgiale
Fürſorge iſt bei uns etwas ſelbſtverſtändliches ge
worden. Rückſichts loſe Selbſtſucht, gewiſſenloſe Aus
beutung des wirtſchaftlich ſchwachen wird, wenn ſie
auch in der Proxis noch maſſenhaft vorkommt, doch
vom öffentlichen Gewiſſen als etwas verwerfliches

empfunden Offen iſt zuzugeſtehen, daß dieſe Ent
wicklung des allgemeinen Denkens ohne das Vor
handenſein der Sozialdemokratie ſich wohl nicht ſo
ſchnell vollzogen haben würde. Sie braucht indeſſen
nicht allzu ſtolz darauf zu ſein. Denn, was wir an
ſozialen Verbeſſerungen ſeit dreißig Jahren beſitzen,

verdankt die Arbeiterwelt nicht ihr, ſondern dem Ge

ewhugkeitegef hl er beſgenden Klaſſen.

Auch die proteſtantiſche Kirche, viel zu ſehr mit dem

Sie hat
gegen alle die betreffenden Geſetze geſtimmt, angeblich
weil das alles nur Flickwerk, nur ein Tropfen auf denheißen S Stein ſei, in Wahrheit, weil ſie keine Zufrieden

heit, keine Freude am Vaterlande, keinen Frieden
zwiſchen den Volksklaſſen aufkommen laſſen will.
Dieſen Frieden, wo wir nur können, fördern, den
Armen warmes Mitgefühl zeigen, für berechtigte

Forderungen der Arbeiterklaſſe eintreten, in allenunſeren Handlungen die natürliche Selbſtſucht hinter

den Altruismus, die Rückſicht auf den anderen, zurück
treten laſſen, das iſ's was wir in erſter Linie nicht
von, ſondern durch die Sozialdemokratie lernen
können und ſollen. Aber ein Verdienſt können wir ihr
deswegen nicht zubilligen. Denn ſie iſt eine Krankheit,
und ſie loben hieße ebenſoviel wie: die Schwindſucht
loben, weil ſie die Menſchen zu größerer Reinlichkeit
zwingt, die Cholera und den Typhus, weil ſie zur Ver
tiefung der mediziniſchen Wiſſenſchaft geführt haben,
die Armut, weil ſie Veranlaſſung iſt zur Ausübung der
Barmherzigkeit.

Jeder gute Lehrer und Erzieher hat den Zweck, ſich
ſelbſt überfläſſi zu machen. Tut er es nicht, hält er
den Zögling zurück, konſersiert er die ſittlichen Mängel,
die er beſeitigen ſoll ſo beweiſt er damit, daß es m

nur um ſeiten eigenen Vorteil zu tun iſt. Ein ſolcher
ſchlechter Lehrer iſt die Sozialdemokratie Um ſten
berechtigt zu bleiben, um die Herrſchaft über die
Maſſen i behalten, ja, wenn möglich die über den
e r zu gewinnen erhält ſie die Unzufrieden

e h e en helter mite Verhalenſſſen aus ſöhnen Wnnte, hetzt

und ſchimpft gegen alles, was nicht ſozialdemokratiſchiſt. Jhr Ziel iſt angeblich die allgemeine Zufrieden
heit und Glückſeligkeit. Und wie ſucht ſie das Ziel zu

erreichen Dadurch, daß ſie die Zufriedenheit ihrer
Anhänger zerſtört, ihnen das, was ſie haben, als unzureichend und minderwertig hinſtellt. Eine merk
würdige Methode, jemanden zum Millionär machen zu
wollen, indem man ihn zunächſt zum Bettler macht,
ihn ſättigen zu wollen, indem man ſeine hungrige Gier
aufs äußerſte ſteigert! Haben unſere Arbeiter wirklich
ſchon ſo ſehr das Denken verlernt, daß ſie das nicht
einſehen aſſen ſie ſich immer noch ſo am Narrenſeil
herumführen, reißt ihnen immer noch nicht die Geduld,
weil der verheißene Zukunftsſtaat immer noch nicht

kommen will Der iſt ein Narr, der den Sperling
ſliegen läßt um der Taube auf dem Dache willen
Und der iſt ein noch viel größerer, der auf Zufrieden
heit und Genuß der Gegenwart verzichtet um einer
Glückſeligkeit willen, die nicht näher kommt, ſondern
in immer weitere Ferne rückt, und was das ſchlimmſte
iſt, wahrſcheinlich mit dem Verluſt jeglicher Freiheit
viel zu teuer erkauft ſein wird.

Doch noch viel mehr können wir von der Sozial
demokratie lernen.

T C
Natlonalliberale und Fortſchrittler

in Güddeutſchland.

In der nationalliberalen württembergiſchen Preſſe
Korreſpondenz wird über die Stellungnahme
von Nationalliberalen und Fortſchritt
licher Volkspartei in Württemberg zu
einander geſprochen und dabei behauptet, in der der
Fortſchrittlichen Volkspartei naheſtehenden Preſſe
werde die Ablehnung des Großblockgedankens
d die Nationalliberalen bedauert. Es heißt als
ann:

„Die liberalen Parteien haben bei den
nächſten Wahlen in Stuttgart und Cannſtatt
Ludwigsburg gegen die Sozialdemokratie
anzukämpfen, und ſie werden in den Wahlkreiſen des
Nationalliberalen Wetzel und der Volksparteiler
Naumann, Payer, Wagner, Haußmann, Wieland
Göppingen und Storz ihren Beſitz gegen die
Sozialdemokratie zu verteidigen haben. Auch in dem
Wahlkreis Schweickhardts könnte die Soz aldemo
kratie allerlei Uberraſchungen bereiten. In dem
Wahlkreis des Bauernbündlers Roth wird die

Sogialdemokrati ebenfalls als Konkurrent anf

treten, nur in den Wahlkreiſen der beiden Vogt be
deutet die Sozialdemokratie herzlich wenig. Bei
dieſer Sachlage werden die theoretiſchen
Träumereien vom Großblock auch bei der Fort
ſchrittlichen Volkspartei nur ſchwer in die Wirklich
keit umgeſetzt werden können.

Wir können demgegenüber nicht zugeben, daß ſich
die Fortſchrittliche Volkspartei gerade ſehr lebhaft
mit dem von anderer Seite ausführlich erörterten
Großblock-Problem befaßt habe. Ebenſo wie in
Baden, kann dieſe Frage doch auch im Reich erſt für
die engeren Wahlen zur praktiſchen Erörterung
kommen, da ſchon allein die Sozialdemokratie nicht
daran denkt, ihre alte Praxis, in allen Kreiſen Kan
didgten au fzuſtellen, aufzugeben. Dieſe Frage war

für die Fortſchrittliche Volkspartei tatſächlich nie eine,
die ihr Kopfſchmerzen bereitete. Viel intereſſierter
war ſie an der Frage des Verhaltens der National
liberalen nach rechts hinüber. Und wenn hier
das Baſſermannſche Wort gelten ſoll, daß mit der
Rechten keine Einigung ſtattfinden kann, ſo iſt dieWahlkreis Verſtändigung en Volkepartei und
Nationalliberalen natürlich weſentlich erleichtert

Atthodorie und Lehrerſchaſt.

Die Orthodoxie kann es nicht laſſen, der deutſchen
Lehrerſchaft und ihrer großen Organiſatfon, dem
Deutſchen Lehrerverein, Religions-und Kirchen
fein ſchaft zum Vorwurf zu machen. Dies geſchah
auch auf der Kreisſynode Königeéberg in ber Neu
mark, die folgenden Beſchluß annahm

Dankbar bezeugen wir, daß die Gemeinden unſerer

SynodendurchſſchnittlichtreueLehrerhaben,
die ſich der Notwenoigkeit religiöſer Jugenderzehung
als eines unveräußerlichen Rechtes des chriſtlichen
Hauſes bewußt ſind und ſich darin bislang micht
haben irre machen laſſen weder durch die gegen
teiligen Beſchlüſſe der Pfingſtverſamm-
lungen des großen Deutſchen Lehrerver
eins, noch durch die ſtarken Agitationen der Ver
treter der modernen ungläubigen Wiſſenſchaft und
ihrer Preſſe.“

Vom Vorſtande des Deutſchen Lehrervereins auf
gefordert, mitzuteilen, welche religionsfeindlichen Be
ſchlüſſe man denn bei der Annahme dieſer Reſylution
im Auge gehabt habe, gab der Vorſitzende der Synobde,
Superintendent Braune, zunächſt eine hinhaltende
Antwort; eine wirkliche Antwort iſt überhaupt
nicht eingegangen. Und es gibt in der Tat
keinen ſolchen Beſchluß, es gibt auch keine Kundgebung,
die in dieſem Sinne verſtanden werden ſollte oder
könnte. Mit berechtigtem Zorn ſchreibt daraufhin die
„Pädagog. Ztg. „Wir ſind es gewöhnt, daß unſere
Gegner uns andere Motive unterlegen als wir haben,
andere Motive als wir ſelbſt angeben. Aber es empört
uns in innerſter Seele, daß a kirchliche Vertretungen zu einer ſo mind derwertigen Ethik
des Kampfes und der Taktik greifen, von der ſie unter
allen Umſtänden ſich fern halten ſollten. Die tiefe
Entfremdung, die der ſchulpolitiſche Kampf zwiſchen
dem Lehrerſtande und der Geiſtlichkeit hervorgebracht
hat, wird durch ſolche Kampfesweiſe gewiß nicht
beſeitigt.“

Die gnſtitution der Handelsſachetſtandigen

bei den kaiſerlichen Konſulaten

hat ſich im großen und ganzen bewährt. Aus ihren
Berichten erſehen die beteiligten Handelskreiſe manches
Wiſſenswerte über die von ihnen vertretenen Länder,
und ihre Auskünfte ſind vielfach recht wer voll geweſenund haben dem e und Jmport gute Dienſte ge

leiſtet. Jntereſſant iſt, was jetzt der Handelsſach ver
ſtändige bei dem kaiſerlichen Generalkonſulat in Kon
ſtantinopel berichtet. Er ſchreibt„Die türkiſchen Märkte und namentlich der von
Konſtantinopel hatten im Jahre 1909, ebenſo 1908
unter den politiſchen Unruhen und den aus der



Verfaſſung herzuleitenden Umbildungen und Neu
bildungen ſtark zu leiden. Obwohl zwar Geſchäfte
anſcheinend in ſteigendem Umfange getätigt wurden,
war doch das Bild, welches der Markt bot, ein ziemlich
mattes. Die großen Konzeſſionen, die nun bereits
mehrere Jahre die Vertreter der großen induſtriellen
Unternehmungen, die Banken uſw. in Atem halten,
ſind bisher mit geringen Ausnahmen noch nicht zur
Vergebung gekommen. Jm allgemeinen iſt die mehr
fach von ſeiten des Handels ſachverſtändigen ausge
ſprochene Anſicht, daß der Umſchwung des türkiſchen
Wirtſchaftslebens zum Beſſeren durchaus nicht
mit der von vielen Seiten erwarteten
Schnelligkeit eintreten ſondern ſich im allgemeinen
ſehr langſam vollziehen werde, bisher durch den Gang
der Verhältniſſe beſtätigt worben.

Die Tätigkeit des Handelsſachverſtändigen wurde
aus allen dieſen Gründen daher mehr noch wie in dem
vergangenen Jahre durch die mündliche Auskunfts
erteilung in Anſpruch genommen; denn die verſchieden
ſten Unternehmungen hatten ihre Vertreter nach Kon
ſtantinopel geſandt, um an Ort und Stelle die Geſchäfte
zu betreiben, und dieſe wandten ſich in der Mehrzahl
perſönlich an den Handelsſachverſtändigen, um mit
ihm über die eventuell zu unternehmenden Schritte zu
beraten.

Politische Glebersicht.
Geſterreich Angarn Das Präſidium des Wiener

Gemeinderats, das am Freitag über Maßnahmen zur
Behebung der gegenwärtigen großen Schwierigkeiten
in der Verſorgung der Stadt mit Fleiſch beriet,
hat an den Handelsminiſter eine Depeſche abgeſandt, in
der dieſer erſucht wird, im Jntereſſe der Wiener Bevölkerung
den ſofortigen Erlaß eines zeitweiligen Ausfuhrverbots
für Schlachtvieh und Fleiſch zu bewirken Jn Krakau
iſt der Zeichner Milzislaus Wojtaskiewicz aus
Warſchau unter dem Verdacht der Mitſchuld an der Er
mordung Rybaks verhaftet worden. Das Begräbnis
des Ermordeten hat Donnerstag nachmittag ohne Zwiſchen
fall ſtattgefunden.

Italien Aus Rom wird gemeldet: Der Rücktritt
Merry des Vals wird beſtimmt ſofort nach der Regelung
der ſpaniſchen Frage erfolgen.

Schweiz. Präſident Fallieres, der Montag hier
eintrifft, wird im Regierungspalaſte abſteigen. Miniſter
Pichon und die übrigen franzöſiſchen Würdenträger wohnen
im Hotel Berner Hof Es werden großartige Vorberei
tungen zum Empfang des Präſidenten getroffen. Der
Bundespräſident Comteſſe wird Fallieres bis zur Grenze
entgegenreiſen,

Frankreich. Jm franzöſiſchen Heer erregt das
An wachſen der Zahl der Analphabeten Be
ſorgnis, die bei der Aushebung feſtgeſtellt wird. Sie be
trug vor einigen Jahren nur 11000, nach der letzten

Statiſtik iſt ſie jedoch auf 4225 geſtiegen und macht volle
2 Prozent des Jahrgangs aus. Vergeblich erweiſt ſich
alſo die Schulpflicht und die ſtetige Vermehrung des
Unterichtshudgets um 26 Millionen Franken von 1906 bis
1910, außer 10 Millionen, die für Schulbauten bewilligt
worden ſind. Es zeigt ſich, ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“,
daß die Maßregeln zur Durchführung der Schulpflicht des
halb nicht wirkſam ſind, weil keine Strafe für Verſäumniſſe
eintritt. Schließlich wirkt auch die Lehrfreiheit, indem
viele Familten, zwiſchen die klerikalen und die öffentlichen
Schulen geſtellt, ihre Wahlen dahin fallen laſſen, wo die
Kinder am wenigſten herangenommen werden. Für
das Fortbildungsſchulweſen iſt noch ſo gut wie gar
nicht geſorgt. Ein Mittel zur Hebung des Schulbeſuchs
glaubt man in dem nach ſchweizeriſchem Vorbild er
Taſſenen Geſetz gefunden zu haben, wonach beim Eintritt
die Rekruten einer Prüfung auf allgemeine Schulbildung
unterworfen werden; beſtehen ſie nicht, ſo kommen ſie in
eine Vorbereitungsklaſſe. Man hofft, dadurch den Ehrgeiz
der Rekruten ſelbſt wie der verantwortlichen Behörden
anzufachen. Damit Einheitlichkeit herrſche, ſollen die
Miniſter des Keiegs und des Unterrichts gemeinſam Vor
ſchriften für die Prüfung aus arbeiten. Die Anga phabeten
erhalten während ihrer Dienſtzeit Unterricht Ein all
gemeiner Eiſenbahnerſtreik ſteht noch immer in
Frankreich drohend am Horizont. Der „Temps“ meldet
aus Nimes: Der Generalſekretär des nationalen Syndikats
der Eiſenbahnarbeiter berichtete am Donnerstag an der
Arbeitsbörſe über die Organiſation des drohenden Eiſen
bahnerſtreiks Er forderte die Eiſenbahner auf, falls fie
Mobiliſierungsorder erhielten, ihr nicht ſofort Folge zu
leiſten, ſondern erſt drei bis vier Tage ſpäter, was große
Unordnung im Eiſenbahndienſt hervorrufen würde, ohne
daß die Ausbleibenden wegen Deſertion belangt werden
könnten. Die Verſammlung nahm zum Schluß eine Tages
ordnung an, in der ſich die Teilnehmer verpflichten, der
Aufforderung des Syndikats zum Streik ſofort Folge zu
leiſten. Gewiſſermaßen als Vorſpiel eines allgemeinen
Streik ſtnd am Donnerstag in Tergnier 800 Arbeiter der
Eiſenbahnmateriaglwerkſtätte der Nordbahn infolge Ent
laſſung eines Kameraden in den Ausſtand getreten,

England. Mit einem allgemeinen Seemanns
ſtreik wird durch die Vertretung der engliſchen See
leute gedraht Der Sekretär des Nationalen Seemanns
Verbandes Wilſon hielt in Briſtol eine Rede, in welcher er
ſagte, wofern die Reeder der Bildung eines Schiedsgerichts
zur Regelung der Lohnfrage auf nationaler Grundlage
nicht zuſtimmten, würden zu dem nächſten Juternationalen
Seemannekongreß Delegierte entſandt werden, welche er
klüren ſollten, daß die Zeit gekommen ſei, eine nationale
oder, wenn es gewünſcht werde, eine internationale Arbeits
einſtellung herbeizuführen.

Spanien Der Apoſtoliſche Nuntius Monſignore
Vies iſt aus Madrid in Zumarraga bei San Sebaſtian
eingetroffen. Während die ſpaniſchen Biſchöfe immer
mehr eine gemäßigtere Hallung einnehmen, iſt jetzt feſt
geſtellt worden, daß die geſcheiterte klerikale Kund
gebung in San Sebaſtian direkt durch Mery del
Val inſpiziert worden iſt, Man ſchließt daraus daß
der Vattkan abermals ein Doppelſpiel treibt. Canalefas
verſicherte, er wolle keinen völligen Bruch mit dem Vatikan,
aber eine etwaige verſöhnliche Miene des Papſtes werde
ihn nicht veranlaſſen, die Kirchengeſetze abzuändern

Bulgaren. Aus Sofia wird der „Voſſ. Ztg. ge
meldet die hier eingetroffenen makedo bulgariſchen
Flüchtlinge, etliche hundert Mann, überreichten
Donnerstag vormittag vor verſammeltem Miniſterrat dem
Miniſterpräſidenten Malinow eine Denkſchrift, worin ſie
erklären, daß ſi keine Arbeit bei öffentlichen Bauten in
Bulgarien annehmen wollen und können, weil ſie zu ihren
Feldern und Kindern zurückkehren müſſen. „Gebt uns“,
heißt es unter anderem, „je eine Flinte, damit wir den
türkiſchen Behörden Waffen abliefern können, um uns
freies Geleite damit zu erkaufen. Der Miniſterpräſident
ſprach vom Fenſter des Miniſterpräſidiums und erklärte
kurz, die bulgariſche Regierung werde für die Flüchtlinge
ſorgen und alles anwenden, um ihre Rückkehr nach der
Türkei zu ermöglichen, Bis jetzt ſind zwölfhundert Flücht
linge gezählt, die auf dem Staatsſäckel laſten, außerdem iſt
noch eine gewiſſe Anzahl von ſolchen da, die ihren Unter
halt aus Eigenem beſtreiten. Für Donnerstag abend
waren weitere 3 0 Flüchtlinge von der Küſtendiler Grenze
angemeldet. Die Regierung macht alle fremden Geſandt
ſchaften auf den Ernſt der Lage aufmerkſam. über
neue lnruhen bei Haifa wird der „Köln. Ztg.“ in
einem Telegramm aus Berlin, das aus dem Auswärtigen
Amt ſtammt, mitgeteilt. Bei Haifa haben neuerdings
wieder Unordnüngen ſtattgefunden, unter denen auch die
deutſchen Koloniſten inſofern zu leiden hatten, als Ein
geborene Ueberfälle gegen deutſches Eigen-
t um verſuchten. Insbeſondere handelt es ſich um den
Verſuch, deutſches Vieh zu rauben. Es iſt jedoch
dabei zu keinem Blutvergießen gekommen. Die deutſche
Regierung hat auch ſofort Anlaß genommen, die Aufmerk
ſamkeit der türkiſchen Regierung nachdrücklich auf dieſe
Vorgänge hinzuweiſen und die Forderung zu ſtellen,
daß Schutzmaßregeln ergriffen werden, die ihre
Wiederholung unmöglich machen und die Schuldigen der
Beſtrafung zuführen. Die Berechtigung dieſer
Forderungen iſt von der türkiſchen Regierung
anerkannt und es ſind entſprechende Maßregeln in Aus
ſicht geſtellt worden.

China. Die Lage in Tibet ſoll ſich nach amtlichen
engliſchen Nachrichten beſſern. Da die chineſiſchen Truppen
bewegungen abnehmen, ſo wird es jetzt zweifelhaft, ob es
nötig iſt, daß die britiſchen Truppen, welche kürzlich Befehl
exhielten, ſich für den Einmarſch in Tibet bereit zu halten,
die Grenze überſchreiten.

Süd und Mittelamerika. Derin Buenos Aires
tagende Jan amerikaniſche Kongreß hat die Kon
vention über das literariſche Eigentum nach der Faſſung
des chileniſchen Delegierten Alvarez angenommen, ebenſo
die Konvention, nach der die amerikaniſchen Republiken
ſich verpflichten, Streitigkeiten über Geldanſprüche, die auf
diplomatiſchem Wege in freundſchaftlicher Weiſe geregelt
werden könnten, einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Die
Delegierten von Venezuela erklärten, die Konvention
nur unterzeichnen zu können unter dem Vorbehalt, daß der
diplomatiſche Weg offen bleibe im Falle der Rechts
verweigerung. Jn den zentral amerikaniſchen
Republiken herrſcht überall Aufruhr und Unordnung.
Nach einer Depeſche des „New York Herald“ aus Gugate
mala ſind die Jnſurgentenführer Bonilla und Chriſtmas
mit 60 Mann in der Nähe der Küſte von Regierungs
truppen gefangen genommen worden.

e

Heutleh land
Bexklin, 13 Aug. Der Kaiſer hörte am Freitag

vormittag in Wilhelmshöhe den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts. Nachmittags 5 Uhr machte das

Kaiſerpagar mit Prinz Oskar, Prinzeſſin
Viktoria Luiſe und einem großen Gefolge in Auto
mobilen einen Ausflug von Wilhelmshöhe über Kaſſel
und Hofgeismar nach dem Reinhardtsbrunnen, wo ein
Picknick ſtattfand. Die Rückkehr nach Wilhelmshöhe
erfolgte erſt in ſpäter Stunde. Das vffizielle Pro
gramm für den Beſuchdes deutſchen Kaiſer
pagres in Brüſſel iſt nunmehr feſtgeſtellt worden.
Das deutſche Kaiſerpaar trifft Montag, den 17. Okt.,
im Nordbahnhofe ein, wo ein großer, feſtlicher Em
pfang ſtattfinden wird. Das Kalſerpaar wird ſodann,
begleitet von dem belgiſchen Königspaare, zwiſchen den
ſpalierbildenden Truppen der Garniſon Brüſſel nach
dem königlichen Palais fahren. Abends findet Gala
diner im Schloſſ ſtatt.
erfolgt die Beſichtigung der Weltausſtellung, an die
ſich ein Diner in der deutſchen Geſandtſchaft anſchließt.
Am 19 Oktober wird das deutſche Kaiſerpaar einen
Ausflug nach Tervueren unternehmen. Hierauf er
folgt eine mehrſtündige Beſichtigung der Sehens
würdigkeiten der Stadt Brüſſel uns abends ſchließt
ſich hieran Galatafel im Laagener Palaſte und nach
der Galatafel Vorſtellung in der Königlichen Oper.
Die Abfahrt erfolgt Donnerstag, den 20 Oktober.

(Der Kronprinz) hat für Ende September
bezw. Agfang Oktober einen Beſuch der Brüſſeler
Welt Lusſtellung in Ausſicht geſtellt.

(Zu den Einweihungsfeierlichkeiten
des Poſener Reſidenzſchloſſes) und zur
kaiſerlichen Galgtafel am 20. Auguſt ſind auch die
Präſidenten des Herrenhauſes und Abgeordneten
hauſes, Freiherr Manteufel und v. Kröcher,
ſowie Geheimer Regierungsrat Witting, der
frühere Oberbürgermeiſter von Poſen, eingeladen
worden.

Kriegsminiſter von Heeringen) iſt in
Kaſſel eingetroffen, um an der Weihe von 18 neuen
Feldzeichen teilzunehmen.

(Der türkiſche Finanzminiſter) hatte
am Donnerstag in Berlin eine Beſprechung mit dem
Direktor der Deutſchen Bank Mankiewicz und am
Freitag im Hotel Adlon eine einſtündige Unterredung
mit dem Generaldirektyr v. Gwinner, an die ſich eine
Konferenz im Gebäude der Bank ſelbſt anſchloß.

Dem bevorſtehenden Beſuch des
Kronprinzen in Oſtagſien) widmet das Organ

Am Dienstag, 18 Oktober,

der in Berlin lebenden Japaner und Chineſen, die
Monatsſchrift „Japan und China“, einen ſehr ſympa
thiſchen Artikel und bemerkt u. a.: „Die Nachricht von
dem Beſuch des deutſchen Kronprinzen in unſerer
Heimat hat uns Japaner und auch die Chineſen mit
großer Freude erfüllt. Wir glauben verſichern zu
können, daß der Kronprinz eine glänzende Aufnahme
finden wird. Wir Japaner bezweifeln nicht, daß durch
den Beſuch des deutſchen Thronfolgers gewiſſe Miß
verſtändniſſe zwiſchen Deutſchland und Japan gänz
lich beſeitigt werden. Der Kronprinz wird überall in
unſerer Heimat, von Regierung und Bevölkerung, mit
größter Herzlichkeit empfangen werden. Man wird
ihm auch zu erkennen geben, wie dankbar Japan dem
Staate iſt, der ſein Lehrmeiſter war und noch
immer iſt.“

(Der Oberpräſident von Pommern
von Maltzahn, ſoll, wie der „Rhein.-Weſtf. Ztg.
aus Stettin gemeldet wird, beabſichtigen, ſich ins
Privatleben zurückzuziehen. Zu gleicher Zeit meldet
die „Oſtſeezeitung“, daß Regierungspräſident
Günther, der ſchon ſeit April v. J. kränkelt, ſeines
fortdauernd ungünſtigen Geſundheitszuſtandes wegen
zum 1. Oktober ſeine Egtlaſſung erbeten hat.

(Eine Vertrauenskundgebung für
Baſſermann) hat dieſer Tage eine Vertrauens
männer Verſammlung des nationalliberalen
Vereins des weſtpreußiſchen Kreiſes Roſenberg
Löbau beſchloſſen, wo die Nationalliberalen bisher
ſtets für konſervative Kandidaten eingetreten ſind. Die
Kundgebung für Baſſermann hat folgenden Wortlaut
„Wir ſind davon durchdrungen, daß Sie zurzeit für
unſere Partei und das Vaterland unentbehrlich ſind,
und verurteilen die Quertreibereien, die
von rechts gegen Sie ausgehen, aufs ent
ſchiedenſte. Wir wiſſen, daß dieſe unſere Anſicht
von allen unſeren Freunden im Wahlkreis Roſenberg
Löbau geteilt wird, und wir ſind der lberzeugung, daß
auch die überwältigende Mehrheit der Partei treu und
im unerſchütterten Vertrauen hinter Jhnen, als unſerem

glänzend bewährten Führer ſteht.

(Die Arbeiter Witwen- und Waiſen
verſorgung) „kann nur dann am 1. April 1911
ins Leben treten, wenn das baldige Zuſtandekommen
der Reichsverſicherungsordnung in einer für die ver
bündeten Regierungen annehmbaren Form geſichert
iſt.“ So heißt es lakoniſch in der „Poſt“ und zwar
iſt dieſer Notiz ein Zeichen vorangeſetzt, daß auf den
offiziöſen Urſprung der Mitteilung ſchließen läßt. Das
ſoll wohl ein Wink mit dem Zaunpfahl für den
Reichstag ſeine Nur immer gemach! Die Relikken
verſorgung muß zu dem genannten Termin zuſtande
kommen, auch ohne die genannte Vorbedingung.

(DieAmtsbezeichnung,Bauinſpektor“)
(Land Kreis Waſſer Maſchinen, Hafen Melio
rations, Militär Eiſenbahn Bauinſpektor und Eiſen
bahn Bau und Betriebsinſpektor) fällt künftig
weg. Die Regierungsbanmeiſter führen auch nach
ihrer etats mäßigen Anſtellung dieſe Amtsbezeichnung
weiter. Bisher bereits zu Bauinſpektoren ernannten
Beamten wird die Wahl gelaſſen, ihre bisherige Amts
bezeichnung beizubehalten oder fortan die Amtsbezeich
nung „Regierungsbaumeiſter“ zu führen.

(Der ſtellvertretende Vorſitzende des
Bundes der Landwirte Okonomierat
C, Lucke) veröffentlicht im „Tag“ einen Artikel über
die letzte Steuererhebung im Reiche, worin er u. a.
ſchreibt: Dieſe Vermehrung der Einnahmen des
Reiches, die man mit dem Namen der Finanzreform
bezeichnete, war eine vaterländiſche Aufgabe, welche zu
erfüllen die Allgemeinheit, d. h. das ganze deutſche
Volk die Pflicht hatte, unter Ausſchaltung aller
parteipolitiſchen Geſichtspunkte. Kein
Volksvertreter durfte die Bewilligung dieſer Mittel
vom Standpunkt der Parteipolitik betrachten, und
zwar deshalb weil er ſich ſagen mußte, daß er ſich hier
nur von der Liebe zum Vaterlande, von dem Wunſch,
ſeine Macht und Größe zu ſichern, leiten laſſen durfte.

Et der Tauſend! Haben etwa die Konſervativen
und der Bund der Landwirte bei der parlamentariſchen
Behandlung der Reichsfinanzreform die „partei
politiſchen Geſichtspunkte ausgeſchaltet“ Ganz im
Gegenteil. Wiederholt iſt von konſervativer Seite
betont worden, daß die Ausdehnung der Reichs
erbſchaftsſteuer dem konſervativen Parteiprogramm
widerſpreche, und die Ablehnung der Erb
ſchaftsſteuervorlage der Regierung durch die
Rechte iſt ja auch lediglich aus partei
politiſchen Rückſichten erfolgt. Wenn die
Konſervativen es wirklich gut mit dem Vaterlande
gemeint hätten ohne jede Rückſicht auf ihre partei
politiſchen Jntereſſen, dann hätten ſie unbedingt für
die Erweiterung der Reichserbſchaftsſteuer ſtimmen
müſſen. Worauf die Darlegungen des Herrn Lucke
hinauslaufen, iſt aus ſeinem Artikel klar: Er möchte
wenigſtens einen Teil der Nationalliberalen wieder
für ein Zuſammengehen mit den Konſervativen ein
fangen. Zu dieſem Zweck ließ er ſeine patriotiſchen
Phraſen los, mit denen die parteipolitiſchen Motive
der Konſervativen verdeckt werden ſollen.



Anuzeigen.
Zur dieſen Teil übernimmt die Rebaktton dem
Bublikum gegenüber keine Ber antwortung

W 6a8 Kocher Jeder grösse,Funkenburg. nFamtliennachrichte e bas-baleöten,anK.Für die uns in ſo reichem Maße II Balimmarsilc. Gas-Kronen,

el ehe da r Eas-Zuglampenempfiehlt billigſt

Bouts Mille
Klempnermeiſter.

Gotthardtetr. 33. Gotthardtetr. 33.

Juſtallat. f. Gas u. Waſſeranlagen.
Bade- Einrichtungen.

Sachsen-Altenburg.ſTechnikum Altenburg
Direktor Professor A. Nowak.

Maschinen-, Elektro-, Papier-, Automobil-,

ſcheiden meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters, Schwiegerund Großvaters, ſagen wir unſern
herzlichſten Dank. Beſonderen Dank
dem land wirtſchaftlichen Verein zu
KleinKayna für den ſchönen Palmen
zweig und das ehrenvolle Geleit.
Möge Gott ein reicher Vergelter ſein
und einen jeglichen vor ſolchem
ſchweren Schick al bewahren

KleinKayna im Auguſt 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familien Schröder u. Löſfler.

SErinnerungsfeier.
Bei der 40. Wiederkehr des Jahrestages der glorreichen

Schlacht von Sedan veranſtaltet der Patriotiſche Verein für den
Kreis Merſeburg am

Sonntag den 4. September d. Js.
nachmittags 4 Uhr,

im „Reuen Schützenhauſe zu Merſehurg La und 5 TaboratorienZu ſofort oder ſpäter Wohnung. 3 St.
2 Kamm., Küche und Zubehör, zu vermieten.Näheres Burgſtraße 14, I. ſt 9rdl. Schlafſtelle eine Krinnerungsfeier, zu der alle Einwohner des Kreiſes aargie 0

offen Burgküraße 17. Merſeburg freundlichſt eingeladen werden. Es gilt durch zahl empfiehlt
San Morg Feld b reiches Erſcheinen gemeinſam die Dankbarkeit für das damaſs l Vliorheim,

Erreichte zu bekunden.Der Patriotiſche Verein ſir! den Kreis Merſeburg.4000 Mk. Anz. z verk.
Kl. Reſtaurant z verpachten. Anfr.

10 Pfg. Marke. A. Ritzer, Halle a S
Bertramſtr J

Burgſtr. 12.

Knape WürksEubalyptus Menthol- Bonbons

e
e

Tifſa J Morgen Feſg
in der Wegwitzer Aue ſind zum 1. Oktober
zu verpachten J. Krieger Pretzſch.

T üif anat ſan neue Jagdſewehne

ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exved. d. Bl.

Gut erhaltenes Fahrrad
und kleiner Wolfsſpitz (ſtubenrein)
billig zu verkaufen Gr Sixtiſtraße 8

0P Fecerroſſwagen, e e
Haudleiterwagen zu verk.
Rudloff, Halle a. S. Merſeburgerſtr. 22.

530090 Siuck gufernaſtene
Kartoſfſelsscke

vertauft billigſt b. Bote Nachf.
San 18 und Weißenf Str

PFrischen russischen Salat,
frische Pfirsiche, Tomaten,
Weintrauben u. Tafeläpfel
enpiebtt Zimmermann

aFeinſte neue marinierte

Mering G
2 Stck. 25 Pf.

empfiehlt

Paul Näther Nehf.
Markt 9.

Prima Roßſſeiſch,
extra ſein,empftehtt Arthur Hoffmann,

RNofßſchlächterei, Sixtiberg 2
Telephon 264

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fahrikat, liefert unter Garantit

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz. Hartmannſtr. II.

v. Kauts eheSein und Priva, e

Der beste Dünger
für die

Wintersaaten
iſt

BF Peru-Guano
„Föllhornmarke“,

Er macht die Acker rume mild und warm und
hat ſich ſeit faſt 50 Jahren vorzügl. bewährt.

Graf von Hohenthal-Dölkau.

ILiqueurservice in der Preislage
für 6 Personen von Mk. 9,50 bis 85 Pfg.

I Bär. Gr.

ier- u. Liqueur-B e Sservice.
e Unsere en bietet Herverragendes. Wir bringen Bier- und

Halle a. SJ,
Ulrichstr. 54.

Um Jrrtümern vorzubeugen, erklären die
Unterzeichneten hierdurch, daß ſie, entgegen
dem Rundſchreiben der Brauerei Sternburg,
Lützſchena, nach wie vor die Biere der

Stadtbrauerei

Carl Zerger, Merseburg

in bekannter Qualität zum

Merſeburg, den 13. An

Hermann Schüler, Keſtaurateur, Karlſtr. 7.

Traugott Huhbolcd, Reſtaurateur, Gr. Sirtiſtr.

M. Peege, A. d. w. Mauer (2.
Paul Kulicke, Ece Karl- und Lindenftraße.
Heinrich Schaale, Ober- Altenburg 34.

Ww. Sohmidt, Weißenfelſer Str. 42.
Carl Artus, Lauchſtädter Str. 13.
Ernst Vogel, Lanchſtädter

Johann Wippich, Johanni
Friederike Adler, Brähl.
Gustav Böttger, Sand 16.
Emil Weidling, Obere Breite Straße 19.
Rich. Schurig, Obere Breite Straße 7.
Gustav Traxdorf, Reumarkt.

isſttaße 2

V

W

Verkanf bringen.

guſt 1910.

Straße.

Beſtes Huſtenlinderungsmittel.
Schutzmarke Zwillinge.

Paket 30 Pf.bei e ather An., Wilh. n
iehe (Kaiſer Drog.), Friedr.Mann e Wol h r rmer

mril Weid ne. rn An erttr Nne.
h

Nacthers

Linder- u.
Sportwagen

in den modernſten
Farben und Faſſons

ſind und bleiben
die beſten.

haben im Kinderwagen Depot vonEmit Purſche
WMerſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
giedrige Preiſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt-

Cocos Fanſ Läufer

für Treppen, Korridors und zum Bs-
legen ganzer Räume, Kirchen ete.,

habe noch große Poſten auf Lager und gebe

ſolche, um ſchnell damit zu räumen,
Weit unter Preis ab.

Wilwe
Knkonie Kupper,

Burgſtraße Nr. 15
Saule-Hotorschltfahrt.
Sonntag den 14. Auguſt fiadet bei

genügender Beteiligung eine
Motorbootfahrt von

Merſeburg nach Dürrenberg
ſtatt. Bei genügender Beteiligung Rückfahrt.
Abfahrt Heuſchkels Berg, nachm. 11/3 Uhr.

Billets zu dieſer Fahrt müſſen bis
12 Uhr in Harings Reſtaurant abgeholt
ſein. Hochachtangsgoll A u g. Birnſtiel
TEmn in den Wer Jahren ſtehender ge
Man ſucht Veſchäſtigung a. Bote

Zu erfragen Entenblan 3 im Laden.
Für meine Tochter, welche Oſtern die

Schule verlaſſen hat, ſuche ich Stellung in
beſſerem Haushalt als Beihülfe gegen
ger. Vergüt. Gute Behandlung Bedingung
Off unter K 50 an die Exo. d. Bl.

Zum 1. Oktober d. J wied ein ordent
liches, fleißiges, nicht unter 17 Jahre altes
Rädchen ſür Küche u. Haus
geſucht. Meldungen vormittags

Wilhekmſtr. 8.
Gutempfohſenes Macdchen
für Küche und Haus ſucht zum 1. Oktober

Frau von Bose, Karlſtraße 23.



Münchener
Oktober wiese.

öſidieſ
biit

haben die meiſten Hausſrauen, daß die beſten und billigſten
Gummiwaren-, Wachstuche-, Linolenm, Kinder und
Krankenpflege- Artikel, ſowie ſämtliche Artikel fürWöchnerinnen und alle hygieniſchen Schutzmittel

nur im

Gumnnunren. Aus Fruhnels
ſind die beſten

Allein Verkauf

Stern

Zu Sedan
empfehle für Vereine
Läkernen, kackeln J

Fechnikum
Mittweida

Direktor Professor Holgt.
Höhere technische Lehranstalt
für Elektro- u. MaschinentechniK.
Sonderabteilungen für Ingenieure,

Teehniker u. Werkmeister,
BleKtrot. u. Masch. -Laboratorien.

e s eöohs erige re ver
3610 Besueher. Programm ete

Kostenlos

Durch neuen, geſetzlich Der d

zu aiſt e eetſrieren und Hergts

wer wgmnſewerg nog

Jushs dppel, Merseburg a. S.

s usgLeute allgemein Azonwo e t i diesetven

keine Nachahmung verälteter Syſteme,
praktiſch in ihrer Form und Anwendung,
leiſtungsfähig durch ihre Konſtruktion,

zuverläſſig im Gebrauch
für alle beſtehenden Syſteme paſſend,
vorzüglich in Qualität,
billig im Preiſe ſind.

Dr. med. II. Sowaclke,
Spezialarzt für Haut-, Havre umd

GesehlechtsKrankheiten,
bisher Assistent der Universitäts-Hautklinik in Bonn, jetzt in Halle,

praktiziert in

alle a. S. KRannischestr. l.
Sprechzeit 3-—6, Dienstag und Freitag 5-7, Sonntag 10-12.

S a h

n Verſuch überzeugt von der Richtig
keit vorſtehender Angaben

Verkauſsſtelle:

MMRC
N. Bittergtr. 5. ferwrut 396.

A.
po ermüch. für karte ewmpfüngliche

S elfe ufgeprungene Haut!

a Stück 25 Pf.d In Merſeburg zu haben be
Ang Berger Anh.

S T Eunke,
Gußlav Euß,Shnmene Franz Herfurth,

Holländerin Jan Näther Achtg.,
Aen e fabtenten. Se S. Janerbrey Ang,
her lagen Adolf Schäfer,Robert Schulze, Wilh. Fchumann

Alfred tage Rich. Schnrig, Otto
Feichmann, Guſtav Trardorf, Reinh
Siege Ber Herm. Wenzel, Anton Welzel

a

Oktoberwiese.

e Ausnahme Th.

Wegen vorgerüekter Saison sind die

Preise bedeutend ermässigt
Es liegt im Interesse jedss einzelnen, von
diesem Vorteilhaften Angebot weitgehend-

sten Gebrauch zu machen.

Schneidermeister,

Beachten Sie bitte die Aus-
lagen i. meinem Schaufenster.

Franz Hildebrancdtt,

Burgstrasss Nr. 5.

Münchener

Hünchener Oetterkragen uns
Wettermäntel

(aueh Bozener Fassom),n Cumacchen
für Sport und Promenade

Ernst Rulffes, r.

Oktober wiese.

el.
Direktion Hans NIusä ums

Sonntag den 14. Auguſt, Anſang 8/4 Uhr.
Zum letzten Male!

Unsere Frauen
Luſtſpiel in 5 Akten von G von Moſer.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Münchener

Perſonen:
Dorn, Rentier P. Hempel.Adelheid, deſſen Frau J. Häußler.
Grete deren H. Minora.Hedwig Stein J Töchter Toni Muſäus.

Firma Stein
Karl Hilberg und Hilverg M. Häußler.
Fanuny, ſeine Frau W. Hoffmann.
Ella Brandt
Paul Gronerx, Schriftſteller P. Kummerehl.
Max Cornelius, Architekt R. Bauer.
Bfeſffermann, Lohndtener Karl Stark.
Ulrike, Köchin H. Gehring.
9 e ee Dienſtmädchen Werges
Ferdinand, Kellner J. Agger.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Kaſſenöffnung 7/2 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.
Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

3-6 Uhr im vol.
Nachmittags 4 Uhr

Kinder Vorſtellung.
Frau Holle

oder: Das fleisige I. das fanle Mädchen

Märchen in 6 Bildern von Görner.
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnung 8 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Dienstag den 16. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Gaſtſpiel des Königl. ſächſ.
Hofſchanſpielers

Alfred Meyer

Felix Stein n der H Grün

vom Hoſtheater in Dresden

Fanny MeyerMuſäns

Sein Prinzessechen,
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler Peraſint.
Gaſtſpielpreiſe Dutzendbillets mit Zuſchlag

(Sperrſitz O 50 I Platz 0,30) gültitg.

MerſeburgWeißenfelſerſtr. 9. Tel. a

Mlektr. Lchbä derDrfolgr. Kurverfahren be
Rheumatism., Jſchtas,

Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat. Nerven

Haut, Blaſen Magenleid
Täglich gutch für Damen
offen Sonnt. igs 8—

heumatismus
Geht, Ischias,

Nevrvenleidencdenm
teile ich gerne umſonſt bhriefl. mit,
wie ich von meinen qualvollen
Leiden befreit wurde.

Carl Bnder, Jllertiſſen
(Bayern)

Größte Auswahl in

Tapeten
(neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſten
Preiſen

J. Weihgen, Markt s

Münchener
Oktober wiese.

S

Hierzu 2 Beilagen.



Feilage
2 h

Grste Bellage.

We u so ch lag do
Keine Beſeitigung der Regentſchaft

in Bayern.) Der „Kökn. Ztg.“ wird aus
München geſchrieben: „Nachdem ein bayeriſches
Zentrumsblatt kürzlich den Wunſch ausgedrückt hatte,
„es möchten die ſtaatsrechtlichen Hinderniſſe beſeitigt
werden können für einen König Luitpold J. von
Bayern“, iſt, namentlich in der norddeutſchen Preſſe,
viel davon die Rede geweſen, daß der Prinzregent zu
ſeinem 90. Geburtstag, alſo am 12. März des kom
menden Jahres, König werden würde, und die ſozial
demokratiſche „Münch. Poſt“ hat auch ſchon vor
einigen Tagen die dadurch erwachſenden Mehrkoſten
auf 1033714 Mk. jährlich berechnet. Jn Wahrheit
kann von einer Beſeitigung der Regentſchaft zum
12. März 1911 ſchon deswegen keine Rede ſein, weil
dazu vor allem die Mitwirkung des Landtages erfor
derlich wäre, der aber nach einer ſelbſt für Bayern un
gewöhnlich langen Tagung am Dienstag auseinander
gegangen iſt. Dazu kommt, daß Prinz Luitpold öfters
ganz unzweideutig ſeinen Entſchluß dahin kund gegeben
hat, er wolle auch in der Geſchichte Bayerns dereinſt
als Prinzregent weiterleben. Schon 1897 gab der
damalige Miniſter des Außern Graf Crailsheim dies
dem Landtage bekannt, und ſieben Jahre ſpäter blieb
ein auf die Beſeitigung der Regentſchaft hinzielender
Antrag der freien Vereinigung erfolglos. So viel
man weiß, denkt des Regenten älteſter Sohn, Prinz
Ludwig, über dieſe Frage etwas anders als ſein Vater.
Jedenfalls iſt auch für ſpäter ſcharf zu unterſcheiden
zwiſchen zwei ſehr verſchiedenen Dingen, nämlich
zwiſchen der einfachen Annahme des Königstitels und
der allerlei finanzielle Anderungen bedingenden Be
ſeitigung der Regentſchaft. Unter den heutigen Ver
hältniſſen beziehen die Kinder des Regenten keinerlei
Apanagen vom bayeriſchen Staate. Darin würde
der Wegfall der Regentſchaft Anderungen bringen,
allerdings, wie erwähnt, nicht ohne eine gewiſſe Mehr
belaſtung des Stagatsſäckels. Daß ein wirkliches
Königstum der großen Menge des Volkes weit beſſer
als die gegenwärtige Regentſchaft gefallen würde,
ſteht außer Zweifel. Auch dürften ſtaatsrechtliche
Bedenken, die namentlich dem Zentrum früher ſo viel

gemacht haben, heute kaum noch ernſt
in Frage kommen.

(Zu den Mittelſtandsexiſtenzen), die
das Agrariertum ſtändig mit ſeiner Liebe um
wirbt, gehört das Müllergewerbe. Dabei iſt die
agrariſche Politik gerade dazu angetan, die kleinen
und mittleren Müller zu ſchädigen. Das Einfuhr
ſcheinweſen z. B. ſchädigt jetzt die Müllerei in ſtarkem
Maße, da es das Getreide gerade dann aus dem
Lande herausſchiebt, alſo der mülleriſchen Verarbeitung

entzieht, wenn es in Maſſen da und relativ billig iſt.
Aber auch die vielfach jetzt emporkommenden Ge
noſſenſchaftsmüh len ſchädigen den mülleriſchen
Mittelſtand. Dieſe ſind zumeiſt von Landwirten ge
gründet und teilweiſe auch Bäckereigenoſſenſchaften
als Haupt oder als Nebenbetrieb angeſchloſſen.
Die Genoſſen ſind in ſolchem Falle nicht Müller,
ſondern eben Landwirte, Bäcker u a, die den ausge
ſprochenen Zweck verfolgen, den Müller auszu
ſchalten. Unter dem Betrieb land wirtſchaftlicher
Genoſſenſchaftsmühlen und Bäckermühlen leidet der
kleine Binnenmüller nicht weniger als beiſpielsweiſe
durch die Anlage von Gutsmühlen ſeitens der Groß
grundbeſitzer Eine einzige Genoſſenſchaftsmühle,
die von den Landwirten eines größeren oder kleineren
Kreiſes errichtet wird, iſt in der Lage, die ſämtlichen
kleinen Wind und Waſſermühlen dieſes Kreiſes, die
bisher durch Lohnmüllerei ihre Exiſtenz fanden, zu
grunde zu richten. Wenn aber ein Geſchäft dabei
zu machen iſt, dann wird von den Herren Groß
agrariern gepfiffen auf das ſchöne Wort vom „Schutze
des Mittelſtandes“.

Ein pommerſches Kulturbild.) Der
fortſchrittliche Reichstagskandidat in Kolberg Köslin,
Rektor Juds, ſchildert in einem Artikel der „Kolb.
Ztg. anſchaulich die große, rückſichtslos angewandte
Macht der Großgrundbeſitzer in den Kreis
tagen Oſtelbiens und gegenüber der ſtädtiſchen Kauf
mannſchaft. Die Behörden leiſten den Herren
dabei zum Teil willig Dienſte. Juds erzählt folgende
charakteriſtiſche Geſchichte: „Ein pommerſcher
Landlehrer hatte liberal gewählt. Da es aber
doch auch für die Behörde nicht wohlgetan iſt, offen
parteiiſch zu erſcheinen, ſo wurde die Sache anders
aufgefaßt. Ein Regierungsvertreter erſchien
mit Kreis und Lokalſchulinſpektor auf der Bildfläche.
Dem Lehrer wurde vorgeworfen, die ganze Ge
meinde ſei gegen ihn. Auf die Erwiderung,
das ganze Dorf, mit Ausnahme der Frau Guts
beſitzerin (Witwe), ſei auf ſeiner Seite verſicherte der

„Serſeburger Correſpondent“.
Sonntag ben 14 Anguſt 1910.

Regierungsvertreter für die Behörde ſei dieſe Dame
der Jnbegriff des Dorfes. Als dem Lehrer weiter
vorgeworfen wurde, er grüße die Töchter der
gnädigen Frau nicht, erklärte er, daß er nur die
etwa zehnjährige jüngſte Tochter nicht zuerſt grüße,
da die noch ein Kind ſei. Da erwiderte der Paſtor,
daß er auch dieſe Tochter zuerſt grüße. Superintendent
und Reglerungsvertreter beeilten ſich zu erklären, ſie
würden ein gleiches tun! Wie unterwürſig
mögen dieſe Herren nun gegen den etwa zukünftigen
„Herrn“ fein wollen, wenn er zum erſten Male mit
einer bunten Mütze aus der Sexta des nächſten Gym
naſiums auf die heimatliche Dorfſtraße zurückkehrt e
Mit Recht fügt Juds dieſer kleinen Geſchichte hinzu
„Müſſen bei derartiger Behandlung die „Herren“ ſich
nicht als Ubermenſchen fühlen, die dann überall mit
Geringſchätzung auf das, was nicht zum Bau gehört,
herabblicken

Eine Blüte des Bürokratismus) teilt
der „Frankf. Ztg.“ ein Leſer aus Hadamar mit. Bei
den diesjährigen ſtaatlichen Holzverſteigerungen er
warb er in der Steinbacher Gemarkung eine Partie
Eichenholz. Den Betrag ſandte er alsbald durch
ſeinen Steigerer per Poſtanweiſung an die zuſtändige
Forſtkaſſe Merenberg in Weilburg portofrei ein mit
dem Erſuchen, den Holzabfuhrſchein dem Steigerer
auszuhändigen. Einige Tage ſpäter ſandte er ſein
Fuhrwerk nebſt zwei Leuten in den Wald, um das
Holz abfahren zu laſſen. Er hatte aber die Rechnung
ohne die preußiſche Forſtkaſſe in Weilburg gemacht.
Statt des Abfuhrſcheines hatte dieſe den eingeſandten
Betrag zurückgeſandt, weil der Betrag nicht frei ins
Haus, alſo inkl. der fünf Pfennige Beſtellgeld geſandt
worden ſei, von welcher Bedingung dem Käufer nichts
bekannt war. Das Holz durfte infolgedeſſen nicht
abgefahren werden, und die Leute mußten unver
richteter Sache wieder abziehen. Abgeſehen von den
nunmehr entſtehenden doppelten Portoauslagen, fallen
dem Käufer noch die Verſäumniſſe ſeiner Leute und

des Fuhrwerks zur Laſt, und das alles wegen der
enormen Summe von fünf Pfennigen.

Die Golderzeugung Deutſche Oſt
afrikas.) Die deutſch-oſtafrikaniſche Doldproduktion
ſcheint dem Stadium der Verſuche entwachſen zu
ſein. Die Ausfuhr der Kolonie an dem gelben
Metalle war bis Mitte des Jahres 1909 nur gering
aber im 4. Quartaljahr 1909 hob ſie ſich auf
54000 Mk. um im 1. Quartal 1910 (ſchätzungs
weiſe, die amtlichen Zahlen ſtehen noch aus) auf über
100 000 Mk. emporzuſchnellen. Man darf damit
rechnen, daß DeutſchOſtafrika im laufenden Jahre
1910 für mindeſtens eine halbe Million Gold aus
führen wird. Das iſt ein ganz anſehnlicher Poſten in
dem etwas über 10 Millionen Mark betragenden
Ausfuhretat jener Kolonie.

(Aber die Grenzregelung zwiſchen
Deutſcheund Niederländiſch- Neu Guineg)
liegen aus holländiſcher Quelle neue Nachrichten vor.
Zur Vorbereitung der Arbeiten der Deutſch Nieder
ländiſchen Grenzkommiſſion iſt, wie der mit der
neueſten Poſt eingetroffene „Java bode“ berichtet, von
dem Leiter des Erforſchungsdetachements an der
Humboldt Bai, Kapt. Sachſe, im April ein exfolg
reicher Zug in ſüdlicher Richtung unternommen
worden. Soweit es möglich war, wurde der Linie der
jetzigen, fiktiven Grenze, dem 141. Längengrad, ge
folgt. Schließlich gelangte Kapt. Sachſe an ein Ge
birge, das ſich von Oſten nach Weſten zu erſtrecken
ſchien. Er erſtieg es bis zur Höhe von etwa 1400
Meter, und ſtieg an der Südſeite nieder, wo er einen,
an dieſer Stelle reichlich 20 Meter breiten Fluß an
traf, der in ſüdlicher Richtung ſtrömte. Nach Anſicht
Sachſes hat man es hier mit einem Waſſerſcheidungs
gebirge zu tun; er glaubt, daß der von ihm entdeckte
Fluß ein Nebenfluß des Kaiſerin Auguſta Fluſſes, des
Hauptſtroms von DeutſchNeu-Guineg, iſt. Eigen
artig iſt es, daß die Eingeborenen, die von der Küſte
ab Kapitän Sachſe begleitet hatten, auf dem Waſſer
ſcheidungsgebirge ſich weigerten, weiter zu gehen. Für
ſie endigte dort die Welt. An dex anderen Seite des
Gebirges traf das Detachement dann auch Stämme
an, die offenbar noch nie mit der Bevölkerung der
Küſtenſtrecken in Berührung geweſen waren und auf
einer äußerſt niedrigen Kulturſtufe ſtehen. Die
Männer gingen vollſtändig nackt, als Waffen oder
Handwerkszeug beſaßen ſie roh gearbeitete ſteinerne
Beile. Der Anblick der Fremden erfüllte ſie mit Ent
ſetzen, doch konnten allmählich Beziehungen mit ihnen
angeknüpft werden. Der Gebrauch eines eiſernen
Meſſers, das Anzünden eines Streichholzes verſetzte
ſie in ängſtliches Erſtaunen. Sie glaubten auch, daß
die Kleidung der Reiſenden einen Teil des Körpers
bildete. Nach der Entdeckung des ſüdwärts ſtrömenden
Fluſſes mußte Kapitän Sachſe, da der mitgenommene
Proviant eine Fortſetzung des Zuges nicht zuließ,
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zurückkehren, und langte Anfang Mai wieder im Haupt
biwak in der Nähe der Küſte an.

Volks wirtschaftliches.
Die New York Times berichtet von der Gründung

eines amerikaniſchen Syndikats mit 600 000006
Mark Kapital zum Bau von Bahnen in der aſtatiſchen
Türkei und zur Erſchließung der Mineral und Olſchätze
Turkiſt ans ſowie der oberen Euphrat- und Tigris
Täler. Die erſte Bahnlinie ſoll von Siwas am Kiſil
Jrmak nach Haleb und von dort nach dem Golf von
Jskanderun, in dem die Küſten Kleinaſiens und Syriens
zuſammenſtoßen, führen. 12/2 Meilen zu beiden Seiten
der Bahn hat das Syndikat auf 20 Jahre alle Minen
rechte gepachtet.

überſeeiſche Auswanderung 1909. Die Zahl
der im Jahre 1909 über deutſche Häfen Ausgewanderten
ſtellt ſich auf 257 952, und zwar 239637 Fremde und 18315
Deutſche. Jm Vorjahre waren es 106 499 Fremde und
16 722 Deutſche. Die erhebliche Zunghme derAluswanderung
zeigt ſich danach hauptſächlich bei den Fremden. Neben
den 18 315 über deutſche Häfen ausgewanderten Deutſchen
gingen über fremde Häfen 6608, darunter über Antwerpen
1952, über Rotterdam und Amſterdam 46535. Die Geſamt
zahl der deutſchen Auswanderer betrug alſo im Jahre 1909
2492 l (1908: 19888). An dieſer Geſammtzahl der deutſchen
Auswanderer ſind als Auswanderungsgebiete beteiligt:
Brandenburg mit Berlin (mit über 2000), Bayern,
Hannover, Königreich Sachſen, Poſen, Weſtfalen und
Rheinland (mit je über 1000). Jhrem Berufe nach entfallen
von den deutſchen Auswanderern 5770 auf die Landwirt
ſchaft, 7628 auf Bergbau und Jnduftrie, 3129 auf Handel
und Verkehrsgewerbe einſchließlich Gaſt und Schankwirt
ſchaft. Unter den über deutſche Häfen ausgewanderten
fremden Auswanderern befanden ſich 89 718 Ruſſen, 83 220
Okerreicher und 61641 Ungarn. Von den deutſchen Aus
wanderern gingen 19930, von den fremden 215625 nach
den Vereinigten Staaten von Amerika. Die überſeeiſche
Einwanderung über die Häfen Bremen und Hamburg um
faßte im Jahre 1909 127618 Perſonen, darunter 80900
von Nordamerika, 8449 von Südamerika, 981 von Weſt
indien und Mexiko, 4402 von Afrika (einſchließlich 746
Mann deutſche Truppen), 1374 von Oſtaſien (einſchließlich
295 Mann deutſche Truppen) und 616 von Auſtralien.

AJndiens Kohlenſchätze. Die Kohleninduſtrie
Jndiens, die hauptſächlich in engliſchen Händen liegt, iſt im
ſtetigen Fortſchreiten begriffen. Jm vergangenen Jahre
beſtanden nach einer engliſchen Statiſtik in Jndien 125
Geſellſchaften für Kohlenbergbau mit einem Geſamtkapital
von rund 110 Millionen Mark. Die Produktion, die 1878
nur eine Million Tonnen betrug, hob ſich bis 1909 bis auf
13 Millionen. Davon werden in Bengalen allein 90 Proz.
gefördert. Jndiens Kohleninduſtrie beſchäftigte im ab
gelaufenen Jahre 139000 Arbeiter. Die indiſche Kohle
beginnt ſeit einiger Zeit im Verein mit der japaniſchen,
auſtraliſchen, ferner mit der von Malaga und Südafrika
der europäiſchen empfindliche Konkurrenz zu machen; die
Ausfuhr der letzteren nach dem fernſten Orient hat erheblich
abgenommen.

Provinz und Am gegen
Halke, 18. Aug. Der König hat den ordent

lichen Profeſſor der Theologie D. Loofs in Halle a. S.
zugleich zum Konſiſtorialrat und Mitglied des Konſiſto
riums der Provinz Sachſen im Nebenamt unter Bei
legung des Charakters als Geh. Konſiſtorialrat
ernannt.

F Bitterfeld, 12, Aug. Wie verlautet, hat ſich
der Krelsausſchußſekretär Friedrich hier in ſeiner
Eigenſchaft als Rendant der Krankenkaſſe Unter
ſchlagungen in beträchtlicher Höhe zuſchulden
kommen laſſen. Man ſpricht von 20000 Mark.
Die Kgl. Staatsanwaltſchaft iſt mit der Feſtſtellung
des Tatbeſtandes beſchäftigt.

F. Roßla g. Harz, 11. Aug. Jm benachbarten
Südharzdorfe Breitungen verhaftete der hieſige
Wachtmeiſter Begemann am Abend des letzten Sonn
tags den aus Kreisfeld (b. Eisleben) gebürtigen Füſilier
Weſtfahl, der ſeit dem 25. Mat d. J. von der 7.
Kompagnie des 36. Jnfanterieregiments deſertiert iſt
und ſich ſeitdem in der hieſigen Gegend herumgetrieben
hat. Es war eine Belohnung von 100 Mk. auf ſeine
Ergreifung ausgeſetzt Ob die in der letzten Zeit in
der Umgegend vorgekommenen Diebſtähle durch ihn
verübt worden ſind, wird die Unterſuchung ergeben.

F Weida, 12. Aug. AufderKleinbahnſtrecke
Tripris-Lobenſtein wurde am Donnerstag nach
mittag gegen 6 Uhr ein Getreldewagen, auf dem ſich
der Schweinehändler Hugo Stapf aus Moßbach bei
Auma mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern be
fand, von einem Zuge erfaßt. Der Wagen
wurde teilweiſe zertrümmert. Die Jnſaſſen wurden
vom Wagen geſchleudert und vom Zuge überfahren.
Frau Stapf und ein ſiebenjähriges Töchter
chen wurden getötet. Die andere 12 jährige
Tochter wurde ſchwer verletzt. Stapf ſelbſt er
litt auch ſehr ſchwere Verletzungen. Die Un
glücksſtelle liegt dicht bei Moßbach in der Nähe von
Aumga. Da die Strecke an den Ubergängen keine
Schranken hat und das Gelände dort überhaupt
etwas unüberſichtlich iſt, hatte Stapf das Herannghen
des Zuges ſcheinbar überhört Man nimmt auch an,
daß Stapf dicht vor dem Zuge noch das Gleis über
fahren wollte. Dem einen Mädchen wurde der Kopf



vom Rumpfe getrennt. Auch die Frau Stapf wurde
ſchrecklich zugerichtet.

F. Magdeburg, 12. Aug. Der Fleiſchermeiſter
Ehebrecht aus Magdeburg Buckau beteiligte ſich
auf ſeinem Grundſtücke bei dem Abladen von Heu.
Er befand ſich auf dem beladenen Wagen. Durch
einen Fehltritt kam er zu Fall, ſtürzte vom Wagen
herab und brach ſich das Genick. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

F. Exfurt, 12. Aug. Mord oder Selbſt
mord? Gerichtlicherſeits wurde feſtgeſtellt, daß ein
geſtern früh auf dem Petersberg am Laboratorium
tot aufgefundener Musketier der 11. Kom
pagnie des 4. Infanterie Regiments Nr. 71, der aus
Leipzig ſtammt, ſich nicht ſelber erſchoſſen hat. Der
Helm iſt durchſchlagen und die Schädeldecke
zerkrümmert; außerdem iſt noch eine Schuß wunde
im Kopf. Das abgeſchoſſene Gewehr lag innerhalb
des das Laboratorium umſchließenden Staketes.

F. Helmſtedt, 12. Aug. Jn dem landwirt
ſchaftlichen Betriebe des Gemeindevorſtehers
Kahmann zu Pabſtorf war geſtern eine Hreſch
maſchine tätig. Neben der Maſchine wurde am
Nachmittag der Arbeiter Heinrich Lampe mit ſchweren
Verletzungen als Leiche aufgefunden. Niemand hat
von einem Unglücksfall oder dergleichen etwas geſehen
Lampe hatte mit der Maſchine nichts zu tun. Sie
war vorſchriftsmäßig geſichert.

Deſſau, 12. Aug. Beim Fenſterputzen
fiel geſtern mittag das 15 Jahre alte Dienſtmädchen
Anna Richter in der Askaniſchen Straße zwei Stock
werk hoch herab und zog ſich ſchwere Verletzungen zu.
Das Mädchen ſtarb in der letzten Nacht im Kreis
krankenhaus.

F Neinſtedt a. H., 11. Aug. Die hieſigen An
ſtalten feierten geſtern unter Teilnahme der großen
Anſtaltsgemeinde und ihrer Freunde aus nah und
fern ihr 60. Jahresfeſt. Nachmittags 2 Uhr
wurde es durch einen Feſtgottesdienſt in der Anſtalts
kirche eingeleitet. De Feſtpredigt hielt Paſtor
Grundmann, der Direktor der Leipziger Stadt
miſſion Der treſflich geſchulte Anſtaltschor erfreute
die Feſtgemeinde wiederum durch den Vortrag ver
ſchiedener Motetten und Oratorienchöre. Dem Feſt
gottesdlenſte folgte von 4 Uhr ab die Nachfeier auf
dem alten Lindenhofe. Nach einleitendem Geſange
wahm der Anſtaltsvorſteher Paſtor Steinwachs
das Wort zur Erſtattung des Berichts. Er verbreitete
ſich über die Erziehungs arbeit in dem Knabenrettungs

hauſe, über die Arbeit in dem Brüderhauſe und die
Ausbildung der Brüder und die Keankenpflege im

Ehſabethſtift, in dem zurzeit über 600 Kranke, Blöde
und Epilept ſche untergebracht ſind. Die Anſtalten
zählen einſchließlich des Pflegeperſonals uſw. über
900 Jnſaſſen, zu deren täglichem Unterhalt 1000 bis
1200 Mk. erforderlich ſind. Recht unlievſa wirkte
die Verteuerung aller Lebensmittel und aller ſonſtigen
Bedürfniſſe guf das Wirtſchaſtsleben der Anſtalt ein,
ſo daß man im vergangenen Jahre einem Defizit von
46000 Mk. entgegenſah. Auch floſſen die Liebes
gaben nicht ſo reichlich wie in früheren Jahren, da ſich
die Teuerung auch in jedem bürgerlichen Hauſe be
merkbar machte Durch eine Erhöhung des Pflege
geldes und einen Zuſchuß von 30 000 Mk. ſeitens der
Provinzialverwaltung hofft man das Defi it zu decken
und in dieſem Jahre vhne ein ſolches durchzukommen.
Paſtor Mendelſon aus Magdeburg ſprach ſodann
im allgemeinen über „altes Papier und deſſen Wert
und im beſondern über die von der Magdeburger
Stadtmiſſion getroffene Einrichtung, altes Papier
durch Arbeitsloſe ſammeln zu laſſen und aus dem Er
lös zu entlohnen. Im erſten Halbjahr des Beſtehens
der Einrichtung wurden durch verkauftes Papier
900 Mk. vereinnahmt. Das Schlußwort ſprach
Paſtor Grundmann Leipzig. Er entwarf ein
Bild von der Tätigkeit der Neinſtedter Brüder auf
dem Gebiete der Leipziger Armendiagkonie. Mit dem
Geſange des Liedes Nun danket alle Gott“, erreichte
die Feier gegen 62 Uhr ihr Ende

Weimar, 12. Aug. Uber 400 Teilnehmer
und Teilnehmerinnen des Weltkongreſſes für
freies Chriſtentum und religiöſen Fortſchritt
haben am Donnerstag Weimar beſucht. Der größere
Teil der Erſchienenen waren Engländer und Amerikaner
auch Japaner und Jndier im Turban hatten ſich ein
gefunden. Des Nachmittags nahmen ſie die Sehens
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein. Am Abend
fand eine Verſammlung im Armbruſtſaale ſtatt, in der
Eucken (Jena), Jiger (Karlsruhe) und Bornhauſen
(Marburg) ſprachen

Eiſenach, 12. Aug. Der Weltkongreß für
freies Chriſtentum wu de heute mit einer eindrucks
vollen Feier auf der Wartburg geſchloſſen.
Bürgermeiſter Hartmann Eiſenach begrüßte die
Erſchienenen. Begeiſternde Anſprachen hielten eng
liſche, amerikaniſche, franzöſiſche holländiſche und
deutſche Vertreter Reichstagsabgeordneter Schrader
ſprach das Schlußwort.

Meiningen, 12, Aug. Für das Herzogtum
Sachſen Meiningen iſt die Einführung einer
Vermögensſteuer geplant. Die vom Landtag

Koffer wurden von v

vorläufig genehmigte Einſchätzung hierzu iſt jetzt
durchgeführt.

F Greiz, 12. Aug. Jn der Sitzung des Ge
meinderats konnten über die Bemühungen zur Er
ſchließung neuer Quellen für die Waſſerleitung
ſo erfreuliche Mitteilungen gemacht werden, daß die
Waſſerkalamität der letzten Jahre als überwunden
zu betrachten iſt Nach vielen vergeblichen Verſuchen iſt
man jetzt in der Nähe des Glohdenhammer unweit der
Stadt beim Bohren auf Waſſer geſtoßen. Zurzeit iſt
man 70 Meter tief. Schon bei 50 Meter Tieſe
wurden acht Tage lang täglich 800 Kubikmeter Waſſer
gepumpt, etwa ſo viel, als Greiz während eines ganzen
Tages braucht.

F Kaſſel, 12. Aug. Die Lokomotivenfabrik
Henſchel Sohn feiert nächſten Sonntag das
Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens und der Fertig
ſtellung der zehntauſendſten Lokomotive.
Die Firma beſchäftigt zurzeit 450 Beamte und 4850
Arbeirer.

F. Leipzig, 12. Aug. Für das 12. Deutſche
Turnfeſt, das 1913 hier veranſtaltet wird, iſt nun
endgültig der Meßplatz als Feſtplatz in Ausſicht ge
nommen. Der eigentliche Platz umfaßt 116 000
Quadratmeter. Da ſich auf ihm alle modernen Ein
richtungen befinden, ſtändige Feuerwehr und
Samariterwache, Poſt und Telephonamt, da er mit
gepflaſterten Wegen verſehen iſt und Anſchluß an alle
Straßenbahnlinien hat, erſcheint er als durchaus ge
eignet. Ein Gelände von 80000 Quadratmetern
vom Leuſcher Weg bis an das Roſental iſt für die
Freiübungen vorgeſehen. Für den Vergnügungspark
kommt der tiefer liegende Teil der Lindenauer Wieſen
in Betracht. Auch die Nähe der großen Turnhalle
des Leipziger Turnvereins iſt ſehr wertvoll.

CLokalnach richten.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1916.,

Zur Steuerzahlung. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die Friſt zur Bezahlung der Steuern
für das Vierteljahr Juli bis einſchließlich September
d. J. mit dem 16. d. M. abläuft.

Vergeßliche Ferienreiſende. Die Fund
bureaus der Eiſenbahndirektionen haben im Verlaufe
der letzten Wochen aus Anlaß der Rückkehr der Ferien
reiſenden eine ganz ungeheure Bereicherung erfahren.
Tauſende von Paketen, Paketchen, Schirmen, Stöcken,
Kartons mit Reiſeandenken, ja ſelbſt Reiſekörbe und

Eifenbahnabtellen Furucgelaſſen. Wegen Jurück
erſtattung wolle man ſich an die Fundbureaus der
Eſſenbahndirektionen wenden.

Das Aufſteigenlaſſen von Papier
luftballons iſt verboten. Jetzt iſt die Zeit der
Sommerfeſte, bei denen es vielfach Sitte iſt, zur Be
luſtigung von jung und alt Papierluftballons, in denen
die Luft durch mitgeführtes Feuer wie z. B. mit Spiritus
getränkte Watte uſw. erhitzt wird, ſteigen zu laſſen.
Das Verbot begründet ſich auf die durch ſolches
Verfahren gegebene Feuersgefahr. Die hierüber er
gangene Miniſterialverordnung vom 12. Dezember
1909 droht Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder entſprechende
Haft an. Da dieſes Verbot noch nicht überall bekannt
ſein dürfte, wollen wir nicht unterlaſſen, nochmals an
dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, um ſich vor Strafe
zu ſchützen

Gaſtwirte dürfte es intereſſieren, daß das Land
gericht Halle a. S, wie auch als Reviſionsinſtanz das
Kammergericht Berlin eine vom Merſeburger Regierungs
präſtdenten erlaſſene Polizeiverordnung für ungültig er
klärt hat, nach der die Gaſt und Schankwirte, welche ihre
Lokale geſchloſſenen Geſellſchaften zur Benutzung überlaſſen
wollen, davon der Polizei Anzeige zu machen hätten. Die
Gerichte vertraten den Standpunkt, daß Poltzeivorſchriften
zum Schutze des öffentlichen Intereſſes erlaſſen würden
ein ſolches wurde aber nicht für vorliegend erachtet, wenn
Gaſthauslokalitäten an eine geſchloſſene Geſellſchaft ver
mietet würden, da dieſe dadurch dem öffentlichen Verkehr
entzogen werden.

S Unreifes Obſt. Jn den Sommermonaten,
wo das Obſt auf den Markt kommt, auf dem Lande
aber direkt vom Bauern gegeſſen wird, entſteht eine
nicht zu untecſchätzende Gefahr für die Geſundheit
durch den Genuß von unreifem Obſt. Kinder önnen
ja bekanntlich die Zeit nicht erwarten, bis Apfel oder
Birne reif ſind. Aber auch erwachſene Menſchen ſind
in dieſer Beziehung oft unglaublich ſorglos. Der
Umſtand trägt noch dazu bei, daß man viele Obſtſorten
nicht am Baume reif werden laſſen kann. Sie würden
dann keinen Transport mehr vertragen. So müſſen
viele Apfel grün gepflückt werden, wie z. B. die
Stettiner und die reifen dann erſt auf dem Lager aus.
Ebenſo iſt es mit den Pflaumen, die zur Branntwein
fabrikation verwendet und in großen Maſſen zu
dieſem Zweck nach England geſchickt werden. Die
kommen noch ganz rot vom Baume herunter
Wer ſolch innen noch ganz grünes Obſt
ißt, darf ſich nicht wundern wenn er
davon „das Grimwmen und die Bauchwehn“ be
kommt. Oft aber bleibt es nicht bei dieſer immerhin
gelinden Strafe für die Ungeduld. Es können dadurch
vielmehr ernſthafte Darmſtörungen erfolgen, die be

Sommerfriſchlern in den

ſonders bei Kindern die übelſten Folgen, nicht nur für die
Wäſche, ſondern auch für die Geſundheit nach ſich ziehen
können. Die Zeit, wo die Birnen reif werden, iſt die
Zeit der Brechdurchfälle, die manchmal etwas cholera
artiges annehmen können. Zumal jetzt, wo die Cholera
in Rußland wieder recht niedlich an der Arbeit zu ſein
ſcheint, muß man alſo vorſichtig ſein. Und, wenn wir
uns auch heutzutage, dank den verbeſſerten Wohnungs
einrichtungen, der größer gewordenen Vernünftigkeit
der Menſchen und beſonders den Fortſchritten der
Wiſſenſchaft, vor der Cholera nicht mehr zu fürchten

brauchen, ſo iſt Vorſicht doch auch hier immer noch die
Mutter der Weisheit.

Das 5. Abonnements- Konzert des hie
ſigen Stadtorcheſters, das am Freitag im Caſino ſtatt
fand, hatte wieder eine ſtattliche Anzahl von Muſik
freunden vereinigt; der Abend war vom Wetter ſehr
begünſtigt, ſo daß der Aufenthalt im Freien trotz des
in den Nachmittagsſtunden niedergegangenen Regens

ſich ſehr angenehm geſtaltete. Das Programm wurde
allen Anſprüchen in weiteſtem Maße gerecht. Sämt
liche Piecen fanden eine ausgezeichnete Wiedergabe
und die uneingeſchränkte Anerkennung kam in dem
lebhaften Beifall am beſten zum Ausdruck. Mit
einigen Zugaben dankte Herr Muſikdirektor Hertel
für den ihm und ſeiner trefflichen Kapelle geſpendeten
Beifall.

Der hieſige Schwimm verein „Poſeidon“
veranſtaltet am Sonntag nachmittag 3 Uhr in Stern
bergs Strombad unter Beteiligung mehrerer auswär
tiger Schwimmvereine ein Tourenſchwimmen
RöſſenMexrſeburg, ſo wie mehrere Waſſerſpiele uſw.
Freunde des Schwimmſports machen wir auf dieſe
Veranſtaltung beſonders aufmerkſam.

DasFahnenweihfeſt des Vereins
ehem. 36 er in Merſeburg, das am Sonntag
den 21. Auguſt ſtattfindet, verſpricht ſchon jetzt einen
großartigen Verlauf. Viele Krieger und Militär
Vereine von hier und der Umgegend haben ihre Teil
nahme ſicher in Ausſicht geſtellt. Vom Regiment
wird, wie man uns mitteilt, der Kommandeur, Herr
Oberſt Freiherr von Troſchke erſcheinen, der
auch die Weihe der neuen Fahne vornehmen wird.
Die beiden Halleſchen Bataillone des Regiments
werden ferner durch eine Deputation von 17 Offi
zieren, 5 Unteroffizieren und 34 Mann vertreten ſein.
Bei dem Feldgottesdienſt, der der Fahnenweihe
voraufgeht und auf dem Nulandtsplatz abgehalten
werden ſoll, wird der Sängerchor des hieſigen Lehrer
ſeminars unter Leitung des Herrn M
Möhring mitwirken. Er wird dieſer F
den Vortrag zweier geiſtlicher Chöre („Die Himmel
rühmen“ und Ich bete an die Macht der VLiebe“)
eine beſondere Weihe geben.

Fußballſport. Kommenden Sonntag fährt
die I und IV. Mannſchaft des B. C. „Preußen“ nach
Weißenfels. Die erſte Mannſchaft wird ſich mit der
erſten Elf des dortigen F. K. „Preußen“ im fälligen
erſten Verbandsſpiel meſſen. Die vierte Mannſchaft
wird ſich mit derſelben Mannſchaft des dortigen
„Sportklubs“ einen friedlichen Wettkampf liefern.
Aber auch den hieſigen Intereſſenten wird Sport ge
boten, indem die II. Mannſchaft obengenannten Clubs
der II. Mannſchaft des hieſigen „Seminars“ auf dem
großen Exerzierplatze gegenübertritt. Der Beginn
dieſes Spieles iſt auf 3 Uhr angeſetzt.

Theater. Der geſtrige Abend brachte uns das von
vielen als das beße Luſtſpiel Moſers bezeichnete Stück
„Unſere Frauen“, das den Tivoliſaal recht gut füllte
und das Publikum in fröhliche Stimmung verſetzte, trotz
dem es weder ein gutes Luſtſpiel noch das beſte von Moſer
iſt, was übrigens auch nicht viel ſagen will, und in dem
ſonſt flotten Spiel hin und wieder bedenkliche Stockungen
und beängſtigende Schwankungen vorkamen, die durch die
Routine der Darſteller aber glücklich überwunden wurden.
Wenn man bedenkt, wie ſehr die Schauſpieler unſerer
Sommerbühne in Anſpruch genommen werden, ſo muß man
ſolche kleinen Entgleiſungen billig mit in Kauf nehmen,
und wenn man auf äſthetiſchen Genuß verzichtet und ſich
einmal, was man ſo ſagt, amüſieren und erheitern will ſo
kommt man ſchon auf ſeine Koſten. Daß das Stück gefiel,
zeigte die fröhliche Stimmung im Zuſchauerraum und der
lebhafte Beifall, den vor allen Herr Stark durch die vor
zügliche Darſtellung des Faktotums Pfeffermann ver
diente. Dieſer Pfeffermann jſt wirklich ein wohltuendes
Gewürz für die ſonſt etwas pappige Speiſe aus der Gar
küche des Herrn von Moſer. Abgeſehen von den oben
erwähnten Unſicherheiten einzelner Darſteller, die nicht nur
den Souffleur zu den gewagteſten Fortiſſimo Paſſagen
hinriſſen, ſondern ein zum Teil wenig geiſtreiches Extem
porieren und Stichwortſtücken zeitigten, wußten die Schau
ſpieler was aus ihren Rollen zu machen war. Frau
Gehring verdient als unglücklich liebende aber durch ihr
Sparkaſſenbuch glänzend rehabilitierte Köchin Ulrike
beſondere Anerkennung. Auch Herr Bauer als Corne
lius geftel. Der Herr hat etwas in ſeinem Auftreten
und Spiel, was entſchieden ſüc ihn einnimmt, und wir
ſähen ihn gern einmal in einer größeren Rolle. Auf
den Zickzack der Handlung will ich nicht eingehn und
nur konſtatieren, daß zum Schluß alle Perſonen mit Aus
nahme der Statiſtenrollen als glückliche Paare gruppiert
an der Rampe ſtehen. Wenn man den Hamlet deshalb für
die größte Tragödie Shakespeares hielt, weil am Schluß
faſt nur noch die Zuſchauer am Leben ſind, ſo muß man dem
Stück Unſere Frauen“ von Moſer allerdings den
Preis unter den Luſtſpielen zuerkennen, da es dem Dichter
gelungen iſt, alles bis auf einige Hageſtolze im Zuſchauer
raum unter die Haube zu bringen. Pr.
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Vereins und Vergnügungs Chronik.
Gartenfeſte feiern am morgenden Sonntag der
Landwehr- Verein im Caſino und der Geſangverein
„Melodia“ im Strandſchlößchen. Der Allgemeine
Turn verein veranſtaltet im Neuen Schützenhaus ein
Schauturnen verbunden mit Konzert und abends Ball.
S Der Männer-Turnverein unternimmt eine Ver
einsturnfahrt (mit Kriegsſpiel) nach Döllnitz.
Familien- Unterhaltung iſt im Schützenhaus und
Augarten. JmKinematograph Theater „WeißeWand“
finden fortwährend Vorſtellungen mit intereſſantem
Programm ſtatt. Aus flüge unternehmen der Muſiker
verein „Echo“ nach Schkopau Gaſthof Deutſcher Kaiſer),
der Verein fürnaturgemäße Geſundheitspflege
nach Löpitz, der Geſellſchaftsverein „Euterpig“ nach
Meuſchau (Schmidts Gaſthof), der Evangeliſche
Arbeiter Verein nach Kötzſchen und der K. G. Z.
„Saxonia“ nach Knapendorf. Der Schießklub
Meunſchau hält ein Vergnügen verbunden mit Preis
ſchießen im dortigen Kaffeehaus ab. Erntedankfeſt
wird in Atzendorf, Frankleben, Kriegsdorf und Trebnitz
abgehalten. Ballmuſtk iſt in der Funkenburg hier
und imBahnhofNiederbeunga. (Näheres ſtehe Jnſeratenteil.)

Aus dem
und benachbarten Kreiſen.

r. Blöſien, 13. Aug. Ein Schadenfeuer
kam hier in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
in dem Gehöft des Gutsbeſitzers Warnicke zum
Ausbruch. Gegen 1 Uhr nachts merkte der Beſitzer,
daß ſein Stall lichterloh brannte und in kurzer Zeit
auch die Ställe und das Wohnhaus in Flammen
aufgingen. Da keine Feuerwehr zur Stelle war,
brannten die Gebäude nieder; nur die gefüllte Scheune
konnte vor der Vernichtung bewahrt werden. Die
Feuerſpritzen der Nachbardörfer trafen ſehr ſpät an
der Feuerſtelle ein; ſo müßte z, B. die nahe Geuſaer
Spritze erſt durch einen Radfahrer herangeholt
werden. Für die Nachtwächter der umliegenden
Orte iſt dies kein Beweis beſonderer Wachſamkeit.
Wie uns übrigens mitgeteilt wird, vermutet der Be
ſitzer Brandſtiftung.

v. Döllnitz, 12. Aug. Die Getreideernte
in hieſiger Gegend kann als beendet betrachtet werden,
denn Roggen und Hafer, ſogar Gerſte ſind geborgen,
während Weizen noch eingefahren wird. Trotz der
ungünſtigen Witterung iſt die Ernte in verhältnis
mäßig kurzer Zeit beendet worden. Jnfolge der
regneriſchen Witterung ſtehen die Hackfrüchte, wie
Rüben und Kartoffeln, üppig da und verſprechen
ebenfalls eine gute Ernte. Hoffentlich kommt nun
einige Wochen trockenes und warmes Wetter, damit
auch dieſe Früchte der Felder geerntet werden können

S Lützen, 13 Aug. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ereignete ſich geſtern vormittag auf der

i el r des Orte ach 5Fabri ant rtKreſſe u. Hartmann in Leipzig, war mit
ſeinem Automobil auf der Rückreiſe hon einer Geſchäfts

tour begriffen. Bei einer ſtarken Biegung des Weges
fuhr der Kraftwagen, weichen Herr Hartmann ſelbſt
lenkte, über einen ſpitzen Stein, wodurch der Radreifen
defekt wurde und der Wagenführer die Gewalt über
den Wagen verlor. Der Wagen ſauſte die za. 2 Meter
hohe Böſchung hinab in den Straßengraben, dabei
reinen ſtarken Weidenbaum überrennend. Bei dem
Zuſammenſtoß mit der Weide wurde die Seitenwand
des Autos zum Teil eingedrückt und Herr Hartmann
nebſt ſeinem neben ihm ſitzenden Chauffeur aus dem
Wagen geſchleudert. Erſterer kam zwiſchen den Baum
und das Auto zu liegen, wobei ihm die Rippen ge
brochen wurden, was ſeinen ſofortigen Tod zur
Folge hatte. Der Chauffeur kam glücklicherweiſe ohne
jede Verletzung davon. Der Tote wurde mittels Auto
mobils nach Leipzig überführt

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 12. Aug.
Am 22 Juli d. J iſt in Papitz und am 26. Juli in
Paſſendorf bei Halle eine Telegraphenanſtalt mit
öffentlicher Fernſprechſtelle eröffnet worden.

s Gergangener Keit für Ensere Selb
Nach den ſchweren Niederlagen der Franzoſen hatte

Napoleon den Oberbefehl niedergelegt und Marſchall
Bazaine hatte dieſen übernommen. Der Plan des
franzöſiſchen Feldherrn war der einzig richtige, nämlich
ſein auf 180000 Mann wieder geſammeltes Heer aufVerdun
zurückzuführen. Dieſer Rückzug, an ſich ſchwierig, weil
es ſich darum handelte, die engen Straßen und Tore von
Metz zu paſſteren und vom rechten auf das linke Moſel
ufer zu kommen, hätte gelingen können, wenn er ſofort
bewerkſtelligt worden wäre. Aber erſt am 13. Au guſt
1870 erging der franzöſiſche Befehl und noch in der Nacht
zum 14. Auguſt lagerte die franzöſtſche Armee auf dem
rechten Moſelufer. Auf deutſcher Seite hatte man mit
richtigem Blicke erkannt, wie wichtig es ſei, die Franzoſen
bei Metz feſtzuhalten und unter Anſpannung aller Kräfte
gelang es denn den deutſchen Truppen, ſoweit an die
Franzoſen heranzukommen, daß dieſe in ein Gefecht ver
wickelt werden konnten und ſo kam es denn am folgenden
Tage zu der erſten der Schlachten um Metz

Wetterwarte.
V. W. am 14. Aug. Ziemlich warmes, zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges bis trübes windiges Wetter
mit Regenſchauern. Teilweiſe Gewitter. 15. Aug.
Teils heiteres, teils wolkiges, früh etwas kühles, am
Tage ziemlich warmes Wetter. Zunächſt trocken,
ſpäter eiwas Regen.

Luftſchiffahrt.
Eine wichtige militäriſche Uebung

findet, ſo wird aus Rügenwalde geſchrieben, gegen
wärtig dort ſtatt, und zwar die ſcharfe Beſchießung
von Luftballons. Die von einer Abteilung des
Luftſchiffer-Bataillons gefüllten und aufgelaſſenen Drachen
ballons von ca. 600 Kubikmetern Jnhalt werden von dem
kleinen Kreuzer „Undine“ weit in die See hinausgeſchleppt
und dann in der Bewegung beſchoſſen. Neben Abteilungen
der Feld und Fuß Artillerie Schießſchule aus Jüterbog
mit leichten Feld Haubitzen und 10 Zentimeter- Kanonen
werden Kruppſche Ballon Geſchütze verwendet. Bei ca.
5-600 Metern Höhe und ca. 3 4600 Metern Entfernung
bringen wenige Schüſſe die Ballons zum Sinken. Der
Anblick dieſes militäriſchen Schauſpiels iſt großartig und
lockt viele Zuſchauer aus der Umgegend herbei. Man hat
einen kleinen Hafen, wie Rügenwalde, zu dieſer bung ge
wählt, um möglichſt wenig durch ein und auslaufende
Schiffe behindert zu werden.

Vermischtes.
Baronin Vaughan willheiraten) Wie die

Pariſer Morgenblätter melden, wird ſich die Baronin
Vaughan, die morganatiſche zweite Gemahlin König
Leopolds, mit dem Rentner Durteux in Neuilly dernnächſt
en rstes Das ſtandesamtliche Aufgebot iſt ſchon
erfolgt.

(Zur Mordſache Dr. Crippens.) Aus London
wird gemeldet, daß Regierungsſachverſtändiger Dr. Pepper
und der Polizeiarzt eine weitere Unterſuchung der in
Crippens Keller gefundenen Leichenüberreſte unter
nahmen, die fünf Stunden dauerte. Es heißt, als Reſultat
ſeien zweifelloſe Beweiſe erbracht, daß die Überreſte von
ſeiner Frau ſtammen, die einmal einer Operation unter
zogen worden iſt. Aus Quebec wird telegraphiert, daß
alle erforderlichen Dokumente zur Auslieferung Crippens
und Fräulein Le Nödes fertiggeſtellt ſeien, ſo daß ſie nach
n 15. Auguſt nach England zurückgebracht werden

nnen.
(Schweres Unglück durch ſcheuende Pferde.)

Beim Herannahen eines Automobils ſcheute bei dem Zoll
amt in Emmerich das Pferd eines Fuhrwerks, auf dem
ſich der Mehlhändler Summ mit ſeinen drei Kindern be
fand. Der Wagen wurde die Straßenböſchung hinunter
geriſſen. Summ war auf der Stelke tot, ſeine
drei Kinderſind ſchwer verletzt.

Eine große Feuersbrunſt) brach am Freitag
im Hafen von Aaleſund aus, die ſich raſch verbreitete
und trotz eifrigſter Tätigkeit der Feuerwehr einen großen
Warenſpeicher ergriff und ihn nach wenigen Stunden
einäſcherte Der drei Etagen hohe Speicher war mit
Tran, Fiſchen und anderen Waren dicht angefüllt, die alle
den Flammen zum Opfer fielen. Der an den Waren an
gerichtete Schaden wird auf 150 000 Kronen geſchätzt. Die
Urſache des Brandes iſt unbekannt

(Eine teure Bierreiſe) Um 22000 Mark be
ſtohlen wurde in der Nacht zum Freitag ein privati
ſierender früherer Landwirt in Berlin nach einem Ge
ſchäftsabſchluß. Der Mann ſtand ſeit einiger Zeit mit
einem Berliner Grundbeſitzer wegen eines Hauskaufes in
Verhandlun

E zah 00 an U e ch 22 J e nerBrieftaſche bei ſich. Das Geſchäft wurde nun zunächſt i
der Nähe des Alcxanderplatzes gründlich begoſſen. Nach
dem der Verkäufer ſich empfohlen hatte machte der Käufer
mit dem Agenten Gehn noch eine längere Bierreiſe
Um 3 Uhr nachts fand ihn ſeine Frau ſchwer
betrunken vor der Tür, wo er ſich an die Wand
gelehnt hatte. Die Weſte war ihm geöffnet. Es
ergab ſich, doß ihm die Uhr und die Brieftaſche mit

daß der Betrunkene von dem Agenten ausgeplündert worden
iſt. Dieſer iſt, wie ſich bald herausſtellte, ein vielfach vor
beſtrafter Betrüger und Schwindler, der wegen Unterſchla
gung bereits geſucht wurde. Gehn, der zuletzt in der Jn
validenſtraße 136 wohnte, iſt dorthin nicht wieder zurück
gekehrt. Den Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es be
reits gelungen, den Gehn ausfindig zu machen. Er wurde
in einem Lokal verhaftet und nach dem Polizeipräſidium
gebracht, wo ſofort ein eingehendes Verhör mit ihm ange
ſtellt wurde. Gehn beſtreitet hartnäckig die Tat.
Das geraubte Geld fand man bei ihm nicht. Leider vermag
der Beraubte über die Vorgänge keine genaue Auskunft
zu geben.

(Weitere Ausſperrungenaufden deutſchen
Werften.) Auf der Werft des Bremer Vulkan in
Vegeſack ſind Donnerstag mittag 12 Uhr etwa 900
Arbeiter, in der Norddeutſchen Maſchinen und Armaturen
Fabrik in Bremen etwa 700 Arbeiter, auf der Werft von
Tecklenborg in Geeſtemün de etwa 800 Arbeiter, auf der
Werft von Seebeck in Bremerhaven etwa 409 und auf
der Werft von Rickmers in Bremerhaven etwa 280
Arbeiter ausgeſperrt worden. Auf der Aktiengeſellſchaft
Weſer in Bremen erfolgte die Ausſperrung Donnerstag
abend und umfaßte 2400 Arbeiter

(Ein beſtigliſches Verbrechen) iſt, wie aus
Madrid gemeldet wird, in Godor bei Almerig begangen
worden. Ein Heilkünſtler namens Franeisco Leona, der
von dem bruſtkranken Pächter Francisco Ortega zu Rate
gezogen wurde, verſchrieb ihm das warme Blut eines
geſunden Knaben. Er ſelbſt mit einer Nachbarin und
ihren beiden Söhnen erbot ſich, gegen ein Honorar von
750 Peſetas einen Knaben zu beſchaffen. Der ſtebenjährige
Bernardo Gonzalez wurde von ihnen beim Baden über
rumpelt, in einen Sack geſteckt und ins Haus Ocrtegas ge

ſchafft. Hier wurde er von Leong, der Nachbarin und ihren
Söhnen erſtochen und aufgeſchlitzt. Ortega trank das warme
Blut, worauf die Leiche in eine nahe Schlucht geworfen
wurde. Einige Hirten hatten die Entführung des Knaben
beobachtet, wodurch die Täter entdeckt wurden.

(Gerüſteinſturz) Jn Eſch an der Alzette in
Luxemburg iſt das Gerüſt eines Maſchinenhausneubaues
der Gelſenkirchener Bergwerks- und Hüttenbau-A. G. ein
geſtürzt. Drei Arbeiter ſind getötet und drei
ſchwer verletzt worden.

(Eine Brunnenvergiſftung durch Kloſter
ſchüler) Zwei Zwangszöglinge der klöſterlichen Er
ziehungsanſtalt in dem berühmten Benediktinerkloſter
Andechs in Oberbayern, die aus der Anſtalt aus gebrochen
ſind, haben vor ihrer Flucht den Kloſterbrunnen mit
ungelöſchtem Kalk und Kunſtdünger vergiftet. Zum Glück
iſt der verbrecheriſche Anſchlag noch rechtzeitig entdeckt

worden. S

Donnerstag ging er wit dem Agenten

u ß des Notar.

der großen Summe fehlte. Es unterliegt keinem Zweifel,

(Der amerikaniſche Nationalpark vom
Jenerbedroht.) Die gewaltigen Waldbrände, die im
Weſten der Union wüteten, haben auch den berühmten
Nationalpark, die Yellowſtone-Wälder, ſchwer ge
ſchädigt. Jm Südoſten ſowie in der Nähe des Yellowſtone
Sees ſprang das Feuer auf den Park über. Bellmountain
und St. Marysville wurden gleichfalls vernichtet. Erſt
den gewaltigen Anſtrengungen der von der Regierung
entſendeten Truppen gelang es, dem Feuer Einhalt zu tun.
Jnsgeſamt ſchätzt man, das 200000 Acres Waldgelände in
Montana, Jdaho, Waſhington und Wyoming den Flammen

zum Opfer gefallen ſind. Doch darf jetzt die Gefahr für
beſeitigt gelten.

Tumulte in Bari.) Etwa tauſend Perſonen
veranſtalteten am Mittwoch in Bari (Apulien) eine Kund
gebung gegen eine Erhöhung der Wohnungsmieten. Sie
durchzogen die Straßen, bewarfen die Polizei mit Steinen
und gaben Revolverſchüſſe auf ſie ab, wodurch fünfzehn
Beamte verwundet wurden. Die Polizei ſchoß darauf
auf die Manifeſtanten, von denen zwei getötet
und zwölf verwundet wurden. Militär ſtellte die
Ruhe wieder her. s

Pon der Cholera und Peſt in Rußland.
Die Choleraepidemie nimmt trotz aller Gegenmaßnahmen

in Rußland einen bedenklichen Umfang an. Die
Zahl der Erkrankungen und Todesfälle hat die des Vor
jahres bereits übertroffen. Namentlich trifft dieſes für
Süd Rußland zu Jn Roſtow, wo dieſes Jahr der erſte
Cholerafall vorkam, breitet ſich die Epidemie nach allen
Richtungen aus. Das Sanitätsdepartement des galiziſchen
Statthaltereipräſidiums erhielt von den öſterreichiſchen
Konſulaten in Odeſſa und Kiew über die dortigen Verhält
niſſe ſehr ungünſtige Berichte. Uberall wird über großen
Arztemangel geklagt. Die Cholera ſoll auch in Dubno
beſonders ſtark graſſieren und in Satanow, der ruſſiſchen
Grenzortſchaft, welche gegenüber dem galiziſchen Markt
flecken Tlouſte und Grzymalow liegt, ausgebrochen ſein.
Offiziell wird gemeldet, daß in den diesjährigen Sommer
monaten ſeit Auftreten der Cholera bis 31. Juli in
ganz Rußland 57 720 Perſonen erkrankt und davon
25 554 geſtorben find. Am ſchwerſten heimgeſucht ſind die
Gebiete am Don, Jekaterinoslaw, Cherſon und Kuban.
Zu der Cholera kommt nun auch noch die Peſt in Odeſſa.
Sie hat bereits ſeit Mitte Mai fortlaufend Opfer gefordert,
doch bewahrten die Behörden nach Möglichkeit darüber
Schweigen. Selbſt die Preſſe mußte dazu ſchweigen;
denn General Tolmatſchaow ſieht ſeine Aufgabe darin,
Beunruhigung zu verhüten. Aber ſchließlich läßt ſich die
Tatſache jetzt nicht mehr verſchweigen; die Todesfälle
mehren ſich von Tag zu Tag und man erfährt jetzt, daß
täglich 10—15 Menſchen ſterben die offizielle Statiſtik
ſpricht aber nur von zweien oder dreien. Trotzdem hat
Rumänien an der Grenze zwei Armeekorps anfmarſchieren
laſſen, damit niemand hinüberkommt und die Peſt ver
ſchleppt. Wegen cholera verdächtiger Fälle an
Bord ſind die Dampfer „Carl Lehnkering“ und „Republic“,
von Petersburg nach Amſterdam bezw. Rotterdam be
ſtimmt, in Ymuiden bezw. Maasſluis unter Quarantäne
geſtellt worden.

Neueste Jach richten
Aug. iner Meldung d

Zeitung aus Berlin iſt ein türkiſches Krieg
ſchiff mit Truppen in Haifa eingetroffen, um die
Sicherheit der deutſchen Koloniſten zu gewährleiſten.

Wien, 13. Aug. Nach einer Meldung der Rat
hauskorreſpondenz hat der Handelsminiſter wegen
der Fleiſchteuerung Verhandlungen über ein
Ausfuhrverbot von Schlachtvieh und Fleiſch
eingeleitet.

Rom, 13. Aug. Als geſtern nachmittag ein
Kaſſierer des Schlachthofs und ein Beamter nach
dem Schatzamt fuhren, um drei Beutel mit ein
kaſſierten Steuern abzuliefern, ſprang unterwegs ein

Mann auf den Wagen, verſetzte den Beamten Fauſt
ſchläge und raubte einen der Beutel. Der un
bekannte Täter entkam mit Hilfe eines bereitſtehenden
Automobils.

Kopenhagen, 13. Aug. Auf der geſtrigen Ver
ſammlung des internationalen Wohltätigkeits
kongreſſes ſtürzte die ruſſiſche Kongreßteil
nehmerin Zaslowski plötzlich in großer Erregung

gegen das Präſidium und ſorderte, einen Dolch in
der Hand ſchwingend, das Wort. Sie klagte laut,
daß ſie verfolgt und unrecht behandelt würde. Sie
ſchien vollſtändig von Sinnen. Die Verhandlungen
mußten eingeſtellt werden. Die Dame wurde ent
waffnet und in eine Nervenheilanſtalt gebracht.

New-York, 13. Aug. Bürgermeiſter Gaynor
iſt jetzt wieder in vollkommen guter Stimmung und viel
kräſtiger. Die Lage der Kugel wurde beſtimmt feſt
geſtellt, und die Arzte ſind überzeugt, daß ſie leicht heraus
gezogen werden kann. Wahrſcheinlich wird Gaynor noch
einige Wochen im Hoſpital bleiben müſſen.

New York, 18 Aug. Der Gegenpräſident voe
Nikaragua Eſtrada marſchiert an der Spitze ſeiner Armen
anf Managua, dem Sitze von Madriz, los.

Geſchäftliches.
Eine für Eltern wichtige Tatſache iſt es zu

erfahren, daß ihre Töchter ſchon in der Schule das neue
Einmachverfahren praktiſch erlernen können, indem die
Rex Conſervenglas Geſellſchaft in Homburg 5. d. Höhe in
hochherziger Weiſe ſoweit als möglich allen Koch und
Mädchenſchulen Deutſchlands ihren Kinderſteriliſtr- Apparat
„Rex“ als Lehrmittel koſtenlos überlaſſen hat. Die Vor
züge dieſes neuen Konſervierungs Syſtems ſind derartig
bedentungsvoll, daß es jedenfalls im Intereſſe der Volks
ernährung wie auch im Intereſſe der rationellen Obſt und
Gemüſe Verwertung einen Schritt vorwärts bedeutet. Zu
erwähnen ſei noch, daß der Kinder Steriliſir Apparat
„Rex“ eine getreue Nachbildung des großen Rex Apparates
zur Herſtellung aller Haushaltkonſerven iſt, der heute einen
1 Weltruf genießt und in keiner praktiſchen Küche fehlt.
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Sch bitte die Dame, welche amV Montag den 29. November
19809 in meinem Laden einen
Einkauf machte, während ich
dem VBriefträger eine Zahlung
leiſtete, mir freundlichſt ihre
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ſchäften bereits eingeführt ſind, beoorzugt. Gefl. Antgervet erb. unter „Vertreter“ an
die Exped d. Blattes.
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wel Bellage
Das 4. Thüringiſche Tier

Regiment Nr. 72.
(Ein Gedenkblatt zu ſeinem 50 jährigen Beſtehen.)

Das 4. Thüringiſche Jnfanterie Regiment Nr. 72 be
geht am 16. Auguſt die Feter ſeines 50 jährigen Beſtehens,
wozu ſich über 3000 ehemalige 72 er in ihrer alten
Garniſonſtadt Torgau einfinden werden.

Das Regiment hat davon abgeſehen, mehr oder weniger
wertloſe äußere Zeichen den Feſttetlnehmern als Er
innerungszeichen zu überreichen. Es hat ſich vielmehr zur
Aufgabe geſtellt, würdige und bleibende Werke an ſeinem
Ehrentage herauszugeben, welche jeden anhänglichen 72 er
an ſein Regiment erinnern werden.

Dieſe Werke ſind
Eine reich illuſtrierte allgemein S Geſchichte

en Regiments von Oberleutnant von Seebach (Preis
2 Mark).

„Das 4. Thüringiſche Jnfanterie Regiment Nr. 72 in
den Schlachten vor Metz am 16. und 18. Auguſt 1870“ von
Oberſtleutnant Fabricius (Preis 2 Mk.).

Erinnerungsblatt des Regiments, die künſtleriſche
Wiedergabe eines Schlachtengemäldes des bekannten
Schlachtenmalers Erich Mattſchaß zu Berlin, welches das
Regiment im Angriff auf das weiße Haus am 16. 8. 70
zeigt (Preis 8,50 Mk.).

Das 4. Thüringiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 72 blickt,
wie Oberleutnant von Seebach in ſeiner neuen Regiments
geſchichte ausführt, auf eine ruhmreiche 50 jährige Ver
gangenheit zurück. Es iſt entſtanden zur Zeit der Reor
ganiſation des preußiſchen Heeres, die Prinz Wilhelm als
Regent von Preußen ſchon klar erkannte und nach dem
Tode ſeines Bruders, des Königs Friedrich Wilhelms IV.,kraftvoll durchführte. Als am 14. Juni 1859 während des
Krieges zwiſchen Frankreich und Oſterreich in Preußen die
Mobilmachung erſfolgte, bildete ſich in den Standorten ſeiner
Bataillone in Merſeburg, Torgau und Naumburg das
32, Jnfanterie- Landwehr- Regiment. Bei der folgenden
Abrüſtung wurden die Bataillone nicht aufgelöſt, ſondern
im Mat 1860 zu einem Infanterie Regiment zuſammen
gefaßt, das den Namen „32. kombiniertes Infanterie
Regiment“ erhielt und in Torgau vereinigt wurde. Durch
Allerhöchſte Kabinetts- Ordre vom 4 1860 bekam das
Regiment ſeinen jetzigen Namen: „4. Thüringiſches
Jnfanterie- Regiment Nr. 72.Jn dem Kriege gegen Setetart 1864 war es dem

jungen Regimente noch nicht vergönnt, ſich die erſten Sieges
lorbeeren zu pflücken. G wurde zwar in Kriegsbereitſchaft
geſetzt, verblieb aber in der Garniſon, um einem
etwaigen feindlichen Angriffe Sachſens entgegenzutreten.
Die eingezogenen Reſergen wurden im Kreiſe Torgau und
ſogar in Herzberg untergebracht

Als 1866 der dentß e en n da Jonnte
Mat zog es zum ut ge in HefechteLiebenau (26. Juni) war r Verhun 1 Tee 5 Verwegdeee

und 3 Vermißte. Am gleichen Tage verlor das Regiment
bei Podol 5 Tote, 10 Verwundete, 14 Vermißte und bei
Münchengrätz (28. Juni) 5 Tote. Die Schlacht bei König
grätz (3. Juli) lichtete die Reihen des Regiments mit einem
Offizier und 21 Mann an Toten und 6 Offizieren, 102 Mann
an Verwundeten. Das Treffen bei Blumenau (21. Juli)
koſtete dem Regiment 4 Tote, 28 Verwundete und 3 Ver
mißte. Jn Feindes Land hielt in den erſten Auguſttagen
ein gefährlicher Gaſt Einzug unter den bewährten Kriegern
58 Mann ſtarben an der Cholera Nach dem Friedens
ſchluſſe rückte das Regiment am 15. September 1866 unter
dem Jubel der Einwohnerſchaft wieder in Torgau ein.

Jm deutſche franzöſiſchen Kriege bildete der
16. Auguſt 1870 den Ehrentag der 72 er. Jn dreiſtündigem,
heißen Kampfe verloren ſie in der Schlacht bei Vionville
36 Offiziere und 852 Mann an Toten und Verwundeten.
Die Schlacht bei Gravelötte brachte dem Regiment einen
Verluſt von 6 Offizieren und 52 Mann an Toten und Ver
wundeten, obwohl es erſt gegen Abend ins Gefecht ge
kommen war. Jm weiteren Verlaufe des Krieges verlor
das Regiment bei der Belagerung von Thionville 1 Toten,
im Patrouillengefecht bei Haucourt (13. Dezember) 3 Tote,
beim Eiſenbahnüberfall bet Bricon (25. Dezember) 2 Tote,
im Gefecht bei Montbard (8. Januar 1871) 2 Tote, 18 Ver
wundete, beim Kberfall bei Esnoms (25. Januar) 2 Tote.
Am 10. Juni 1871 kehrte das ſtegreiche Regiment von
Frankreich zurück und hielt feierlichen Einzug in ſeine alte
Garniſonſtadt Torgau. Die Bürger bereiteten den heim
kehrenden Kriegern einen ſeſtlichen Empfang. So mancher,
der lebensfroh und mutig nach Frankreich gezogen war,
kehrte nicht mit zurück. 18 Offiziere, 22 Unteroffiziere und

350 Mannſchaften waren den Heldentod geſtorben 27
Offiziere, 55 Unteroffiziere und 454 Mannſchaften waren
verwundet. Für die Tapferkeit vor dem Feinde wurden
3 Angehörige des Regiments mit dem Eiſernen Kreuz
3 See ausgezeichnet, 198 erhielten das Eiſerne Kreuz

aſſe
Zur Erinnerung on die gefallenen 72 er von 1866 und

1870/71 wurde ſchon am 6. Dezember 1871 auf der Prome
nade zu Torgau ein einſacher Obelisk aus Sandſtein er
richtet, deſſen Widmung ünd Jnſchriften den kommenden
Geſchlechtern von den Heldentaten des Regiments Zeugnis
geben und im altertümlichen Schloſſe Hartenfels ſind auf
großen Tafeln die Namen der Gefallenen aufbewahrt.
1908 wurde an der Stelle, an der am 16. Auguſt 1870 das
n die ſchwerſten Verluſte hatte, ein ſchönes Denkmal
ent tWenn nun am 16 Auguſt alte und junge 72 er ſich zum
50 jährigen Beſtehen des Regimentes in Torgau zuſammen
finden, dann werden ſie ſich erheben an den großen Taten
ihres Regiments und geloben, den alten Geiſt der Kamerad
ſchaft, der Vaterlandsliebe und Königstreue, den ihnen das
4. Thüringiſche Jnfanterie Regiment Nr. 72 eingepflanzt
hat, weiterzupflegen bis in den Tod.

Von der Tätigkeit des Deutſchen
Schulſchiffvereins,Die Entwicklung der deutſchen Seeſchiffahrt hat dar

geführt, daß die Ausbildung der Matroſen nicht

ter

Sonne den Angſt T
gepe ſo intenſiv e früher betrieben wehen kann. Die

Segelſchiffahrt iſt zurückgegangen und die Ausbildung auf
den Dampfern genügt nicht, den heranwachſenden Matroſen
die notwendigen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu verſchaffen.
Dabei iſt aber der Bedarf an dieſen Kräften durch die be
deutende Vermehrung der Dampferflotte Deutſchlands
immer ſtärker geworden.

Das Mißverhältnis iſt nun nicht nur in Deutſchland,
ſondern mehr noch im Auslande verſpürt worden. England,
Dänemark, Schweden haben daher ſchon früh Schulſchiffe
in den Dienſt geſtellt. Jn England wurde das erſte dieſer
Art, der „Warſpite“, bereits Ende des 18. Jahrhunderts
in Dienſt geſtellt. Dieſe Schulſchiffe wollen einen regel
rechten Ausbildungsgang der Zöglinge gewährkeiſten und
haben außerordentlich günſtige Erfolge erzielt. Jn Deutſch
land begann man im Jahre 1898 darauf aufmerkſam zu
werden, daß die Ausbildung von Schiffsjungen und
Matroſen irgendwie geregelt werden müſſe. Auf Veran
laſſung des Großherzogs von Oldenburg, der, mit Leib und
Seele Seemann, beſonderes Intereſſe und Verſtändnis für
dieſe Beſtrebungen hatte, wurde im Jahre 1900 der Deutſche
Schulſchiffverein gegründet, deſſen Vorſitz er Großherzog
ſelbſt übernahm.

Die Aufgabe des Deutſchen Schulſchiffvereins iſt es,
jungen Leuten, die Luſt und Liebe zum Seemannsberuf
haben, die nötige Vorbildung, tunlichſt ohne Koſten, zu
verſchaffen. Der Deutſche Schulſchiffverein hat aus dieſem
Grunde zweiSchulſchiffe, die „Großherzogin Eliſabeth“ unddie „Prinzeß Eitel Friedrich in Diepft geſtellt, auf denen

die praktiſche Ausbildung erteilt wird. Auf dem Schul
ſchiffe „Großherzogin Eliſabeth“ wird dieſe Ausbildung
unbemittelten Knaben während der Sommermonate in
einem 7 Monate langen Kurſus geboten. Nach Ablauf
dieſer Einſchiffungszeit finden die jungen Leute bei genügen
den Leiſtungen eine Stellung auf Dampfern der Handels
marine als Leichtmatroſe. In dieſer Tätigkeit können ſie
monatlich bis zu 85 Mk. bei freier Verpflegung und
Wohnung verdienen. Dann rücken ſie allmählich zu Unter
offiziersſtellen auf, die mit 80—100 Mk bei freter Station
beſoldet ſind. Dieſe Ausbildung iſt ohne Aufwendung
von irgend welchen Koſten möglich.

Auf dem zweiten Schulſchiffe, der „Prinzeß Eitel
Friedrich“, werden junge Leute ausgebildet, die nach ein
oder mehrjähriger Ausbildung befähigt ſind, als Leicht-
oder Vollmatroſe auf Segelſchiffen zu fahren, um entweder
dauernd an Bord der Schiffe zu bleiben, oder nach Leiſtung
der gefetzlich vorgeſchriebenen Fahrzeit die höhere Laufbahn
zum Steuermann oder zum Kapitän der Handelsmarine
einzuſchlagen.

Ein drittes Schulſchiff dürfte über kurz oder lang eben
falls in Dienſt geſtellt werden.

Dieſer kurze Uberblick über die bisherigen Arbeiten des
Schulſchiffvereins genügt wohl, um zu zeigen, wie ernſt der
Verein ſeine Aufgaben nimmt. Die Tätigkeit des Vereins
iſt für die deutſche Handelsflotte und indirekt für die deutſche

c e h von e ei er auf hingeer n daß die häftsſtelte n nſich in Herrchten B, befindet Jhr Leitee iſt
Profeſſor Schilling

Eitelkeitsmarkt.
Aus Marienbad, Ende Jult, ſchreibt man der „H.Ztg. Es iſt etwas ſehr Schönes, wenn anmutige Frauen

ſich mit Geſchmack und Kunſt zu kleiden verſtehen man
ſieht ſie gern und braucht gerade nicht Modefanatiker zu
ſein, um die Blicke mit Wohlgefallen auf ihnen ruhen zu
laſſen was fich aber in dieſem Jahre auf den Wandel
bahnen der internationalen Kurorte zeigt, iſt wahrlich nicht
mehr ernſt zu nehmen. Man lächelt, wenn man die Damen
mit überputzten Blumenhüten, geſchraubten Taillen, düten
förmigen hellen Seidenröcken, aus lichter Gaze gefertigten
japaniſchen Sonnenſchirmen umherwandeln ſieht und fragt
ſich, was ſie denn wohl eigentlich beſtimmt, einen ſo
koloſſäalen Auſwand zu machen. Jn Franzensbad zeigte
man mir eine junge Frau, die eine wahre Manie für neue
Seidenbluſen hat; ſie ſoll drei Koffer nur mit ſolchen Bluſen
gefüllt mitgebracht haben, Wunder der Schneiderkunſt, die
das Entzücken der einen, den Neid der andern erregen.
Eine andere, recht leidend ausſehende junge Frau plagte
fich damit, allerhand verwegen aufgeklappte oder mit
Pailletten benähte Blumenhüte auszuführen, täglich einen
anderen, zu dem paſſend Schirm, Schleier, Handſchuhe,
Taſchentuch gewählt werden. Die Fama erzählt, daß ſte
in ihrem Toilettezimmer eigens Stellagen für ihre dreißig
Hutſchachtel anbringen ließ. Jn Karlsbad wird mit
Spitzen, Brillanten, japaniſchen, chineſiſchen, Lyoner und
Lindener Samten ſchon in aller Morgenfrühe ein Luxus
getrieben, der ans Fabelhafte grenzt. Man ſcheint die
Parole „Nur Seide“ ausgegeben zu haben. Roben aus
ſchwerem, maisgelbem Shantung, aus Pongis, Baſt und
den von den Schweizer Fabriken eingeführten Joulards
Orientals ſtehen an der Tagesordnung. Am Mühlbrunnen
begegnete mir ſchon um 6 Uhr früh eine Dame im hell
gelben Seidenbaſtkleide, das überreich mit etwa zwanzig
ſchmalen Volants bedeckt war, jeden Volant zierte eine
indiſche Handſtickerei, die Armel waren wie der Rock mit
à travers geſetzten Volants bedeckt; ich erinnere mich, ſie
vor Jahren als Kaſſiererin in einem Putzgeſchäft geſehen
zu haben, heute iſt ſie die Gattin eines gichtkranken Mannes,
der ihr zwar weiter nichts als die Revenue eines größeren
Grundbeſitzes zu bieten hat, aber das genügt, denn ſie trägt

die neueſten Pariſer Modelle und iſt überglücklich, ſich von
aller Welt angeſtaunt zu ſehen.

Eine gewiſſe Kategorie von Kurgäſten denkt nicht an
den Kurgebrauch, ſondern weit mehr an das Kurmachen
und den Flirt, eine Unſitte, die alt und jung in ihren Bann
zwingt. Alt? Wer will eigentlich in unſeren Mode
kurorten alt ſein? Frauen von nahezu ſiebzig, legen
Puder und Rouge auf, ſchmücken ſich mit Roſenbüten,
trippeln in engen Schuhen einher, als wollten ſte noch
Schmeicheleien über ihr zierliches Jüßchen einheimſen,
Und nun gar die jungen Mädchen! Vtele, die zur Be
gleitung ihrer Mütter und Tanten mit ins Bad reiſen,
glauben eine notwendige Pflicht zu erfüllen, haben aber
hier die beſte Gelegenheit, ſich in der hohen Schule der
Koketterie auszubilden. „Jch würde mich nie entſchließen“,
ſagte mir ein junger Berliner Finanzmann, der bereits
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giverſes gen Denen in Marienbad und Feganasbod

die Hur gemacht, „ein Mädchen zur Frau zu nehmen, das
in den Badeorten durch Putz und Flirt verdorben worden
iſt.“ Ob er nicht Recht hat? Es gibt tatſächlich Mütter,
die ihre Töchter an internationalen Kurorten wie auf einem
Heiratsmarkt vorführen, mit Putz überhäufen, täglich neu
kleiden und eine nicht zu verſtehende Freude daran haben,
wenn alles ihnen nachſteht. „Ja, wenn ich nur wüßte,
wie ſie ohne Schleier ausſieht,“ hörte ich früh am Brunnen
einen jungen Mann ſagen, den man auf eine elegante, ganz
in Weiß gekleidete Schöne aufmerkſam machte, die auch mit
Mutter und diverſen Tanten hier weilt

Ohne Schleier! Was denkt ſich der naive Menſch?
Welche Dame, die ihren Teint präpariert hat, wird ſich
ohne Schleier zeigen Und wenn auch an heißen Tagen
der Schweiß aus allen Poren dringt, der Schleier wird
nicht gelüftet. Aber wie Nahrung zu ſich nehmen Beim
Brunnentrinken wird der Tüll bis zur Lippe, beim Diner
bis zur Naſenſpitzt gehoben, ſo muß es gehen.

Von Jahr zu Jahr mehren ſich in den Kurorten aller
Art Haarfärbe Salons. Niemand will graues Haar
haben, die Herren Verſchönerungsräte machen gute Ge
ſchäfte und pantſchen mit Blei, Wismut, Schwefel und
dergleichen, daß es nur eine Art hat. Gewöhnlich werden
die ſchwarzgefärbten Haare ſchon nach wenigen Tagen
bräunlich und erſcheinen wie mit Goldfäden durchzogen,
die dann jedesmal zu Verrätern werden. Beſſer gelingt
das Färben in den goldgelben Nuancen, die wieder ſehr
beliebt ſind, aber ihre Träger ganz unkenntlich machen,
wenn das Haar früher dunkel war

Die Spezies der ſogenannten Modegigerl iſt zwar in
den Hauptſtädten erfreulicherweiſe im Ausſterben begriffen,
in den Kurorten aber trifft man noch Exemplare, die im
Bewußtſein ihrer Würde mit einer Grandezza einher
ſtolzieren, als fühlten ſie die Augen ganz Guropas auf ſich
gerichtet. Die einen erſcheinen in weißen Flanellanzügen,
farbigen Percalhemden mit weißſeidenem kokett geknüpftem
Schlips, großem Panamahut oder Tropenhelm mit weißem
Schleier, die anderen im Jägerkoſtüm, der grüne Strohhut
mit Dachsbart und Auerhahnfeber garniert, Stiefeletten
und Handſchuhe aus grünem Leder. Ein Mittelding
zwiſchen Gigerl und Modeherren ſind die „Gommeux“,
junge Leute, die vom Kopf bis zum Fuß in einer Farbe
gekleidet ſind, goldgelb wie die Stiefel ſind Hut, Hand
ſchuhe, Beinkleider, Rock, nur die Weſte darf aus weißemPiqus6 oder geſtickter Seide gefertigt ſein. Auch ältere
Herren ſpielen ſich oft auf dte Gommeux hinaus, gehen ſo
gar ſo weit, ihre Haarfarbe in Einklang mit der ihrer
goldgelben Stiefel zu bringen, die neuerdings an Länge
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Unſere Frauen ſind das
ſchwache Geſchlecht, wenn ſie ſich von der Mode zum Nach
tetl ihrer Geſundheit und Bequemlichkeit beeinfluſſen laſſen.
„Handsome is, who-handsome does“, ſagt der Engländer,
ein goldenesWort, das von all denen, die ſo gern ſchön

ſein möchten, beherzigt werden ſollte.

e Gerichtsverhandlungen.
I. Halke, 12. Aug. (Strafkammer.) Der ſchon

vielfach vorbeſtrafte 28 jährige Schmid Kurt Hetzer aus
Merſeburg entwendete im März d. J. aus dem dortigen
Reſtaurant Kaiſer Wilhelms- Halle einen Eberzieher und
zwei Gehſtöcke. Er ſoll in demſelben Lokal an einem andern
Abend noch einen zweiten Überzieher geſtohlen haben, doch
hielt ihn die Strafkammer in dieſem Falle nicht für hin
reichend überführt. Wegen Rückfalldiebſtahls erhielt er
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten

Das Wiederaufnahmeverfahren gegen
Karl Hau abgelehnt. Der wegen Ermordung ſeiner
Schwiegermütter, der Frau Molitor in Baden Baden, vom
Schwurgericht Karlsruhe zum Tode verurteilte, dannaber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte ehemalige

Rechtsanwalt Karl Hau hat ein Wiederaufnahmever
fahren ſeines Prozeſſes betrieben. Nachdem das Geſuch
abgelehnt war, hat jetzt auch das Oberlandesgericht in
Karlsruhe die gegen die Ablehnung erhobene Beſchwerde
endgültig verworfen

Beſtätigung eines Todesurteils. Das
Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion der Ar
beiterin Agnes Tenzer verworfen. Dieſe war von den
Geſchworenen des Landgerichts II Berlin am 30. Juni
zum Tode verurteilt worden, weil ſie am 16. März
1907 in Schöneberg ihre einige Wochen alte uneheliche
Tochter ermordet hatte. Ebenſo hat das Reichsgericht
die Reviſion der Näherin Valeska Bunzel verworfen dieſe

war am 20. Juni vom Schwurgericht Breslau wegen ein
fachen Mordes zum Tode und wegen Diebſtahls im
Rückfal zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Bürgermeiſter und Major. Jm „Vorw.“
leſen wir: Vor dem Kriegsgericht der 5. Diviſion zu Nürn
berg hatte ſich der Major Ferdinand v. Fleſchuny, Sohn
des Flügeladjutanten und Generals Fleſchuny, wegen tät
licher Beleidigung zu verantworten. Der Major war
Kommiſſar der Pferdemuſterungskommiſſion und hatte als
ſolcher in dem Dorfe Veitsbronn bei Fürth i. B. am 5. Mai
die Pferdemuſterung vorzunehmen. Dort hatte er an der
Faſſung der Muſterungsliſte, die vom Ortsſchullehrer her
geſtellt und vom Bürgermeiſter verfaßt war, verſchiedenes
guszuſetzen. Er gebrauchte dabei die Worte, „ein geſcheiter
Bürgermeiſter macht das nicht ſo. Da dieſe Bemerkungin erregtem Tone gemacht wurde erwiderte der Bürger

meiſter: „Jch bitte Sie, Herr Major, mit mir etwas an
ſtändiger zu reden. Dieſe Mahnung des ſchlichten Dorf
vbürgermeiſters zum Anſtand brachte den adeligen Offizier
noch mehr in Aufregung. Er riß dem Bürgermeiſter die
Muſterungsliſte aus der Hand, warf ſie zu Boden und
machte dabei die Bemerkung: „Da haben Sie Jhr Ge
lum p. Alsdann faßte der erregte Offizier das Dorfober
haupt an der Bruſt und ſchob es zurück, Jn der Ver
handkung vor dem Kriegsgericht erklärten Zeugen, daß
v. Fleſchuny derart ſchrie und lärmte, daß „d a s ganze
Dorf s ſammenltef und die Weiber aus den Häuſern
rannten“. Vor der Verhandlung war der beklagte Offizierbereit, die Beleidigung unter dem Ausdruck des Bedauerns
zurückzunehmen und die Koſten zu tragen. Der ſteifnackige
Dorfbürgermeiſter wies dieſen Vergletchsvorſchlag zurück.
Das Kriegsgericht verurteilte den Major zu 50 Mk. Geld
ſtrafe oder 10 Tagen Haft und Publikation des Urteils
an der Gemeindetafel in Veitsbronn.



Vermischtes,
(Eiſenbahnunglück) Aus Tilſit meldet der

„B. L. A.“: Am Mittwoch abend 11 Uhr wurde durch
den Perſonenzug 110 bei der Fahrt von Memel nach Jnſter
burg auf dem mit Schranken verſehenen Niveauübergang
der Chauſſee Kraupiſchken-Jnſterburg ein Bierfuhrwerk
des Brauereibeſitzers Fröſe in Jnſterburg überfahren,
deſſen Führer anſcheinend geſchlafen hatte und deſſen
Pferde, nachdem ſie auf der Chauſſeekreuzung etwas nach
der Seite hin zur Gleisſtrecke abgebogen, ſtehen geblieben
waren. Da der Wagen nicht beleuchtet und die Nacht
finſter war, wurde das Fuhrwerk von dem Schrankenwärter
beim Schließen der Schranke nicht bemerkt und eingeſchloſſen.
Der Wagen mit Ladung wurde zertrümmert, die
beiden Pferde wurden getötet. Der lebensgefähr
lich verletzte Führer iſt in der Nacht zum Donnerstag
geſtorben. An den Eiſenbahnbetriebsmitteln iſt Schaden
nicht entſtanden, Reiſende und Perſonal wurden nicht ver
letzt bis auf den Heizer der Lokomotive, der durch die
Splitter der zerſchlagenen Fenſterſcheibe leicht im Geſicht
verletzt wurde.

(Betrugsmanöver.) Ein in Koblenz angeſtellter
Hotelportier erſchien an patriotiſchen Feſttagen ſtets mit
Kriegsdenkmünzen geſchmückt. Es ſtellt ſich jetzt heraus,
daß er niemals gedient hat, aber jahrelang Veteranen
unterſtützung erhielt.

(Scharlachepidemie in Weſtfalen) Jn der
Gemeinde Datteln iſt eine ſchwere Scharlachepidemie
ausgebrochen, ſo daß die Schließung ſämtlicher Schulen
angeordnet werden mußte.

(Fluchteines Etſenbahndiebes.) Seit längerer
Zeit wurde von den preußiſchen und öſterreichiſchen Eiſen
bahnbehörden nach Dieben geforſcht, die die von Myslo
witz nach Krakau und von Oderberg nach Krakau
verkehrenden Züge beraubten. Durch einen Zufall
ſtellte es ſich heraus, daß der Kondukteur Landzin aus
Trzebinia ſeit Monaten die Laſtzüge, die in der Station
Zabierzow längere Zeit bleiben, beraubt hat. Jn ſeiner
Wohnung wurde ein großes Lager geſtohlener Waren be
ſchlagnaymt Landzin wurde verhaftet, es gelang ihm
aber wieder zu entkommen. Bis jetzt fehlt jede Spur
von ihm.

(Eiſenbahndiebe,) Am Donnerstag wurde im
Berliner Schnellzuge auf der Strecke Bodenbach Außig dem
Amerikaner Albert Backer von einem internationalen
Eiſenbahndieb die Ledertaſche mit Schmuck, amerikaniſchem
Gold und Silbergeld und einem auf 95 Pfund lautenden
Kreditbrief auf die Londoner Bank geſtohlen.

*übereine Gasexploſion) wird aus Leiche
lin gen berichtet. Donnerstag mittag ſind von zahlreichen
in der Nähe der Ballonhalle belegenen Gasbehältern
des Bergiſchen Sauerſtoff und Waſſerſtoffwerkes, das vor
nehmlich Gas für Luft erzeugt, mehrere explodiert.
Dadurch wurden andere in nächſter Nähe ſtehende Behälter
mit umgeriſſen. Jn der Nachbarſchaft wurden durch die
Exploſion eine Anzahl Fenſterſcheiben zertrümmert
und Dachziegel heruntergeworfen. Perſonen wurden nicht
verletzt. Aus den anderen Behältern, die ſämtlich durch
ein Rohr miteinander verbunden ſind, ſtrömt Gas aus, das

das selbsttäatige

Wasehmittel
gibt

I blendend weisse
NMäsche.

Empfindliche Verluſt, den der Zar in der letzten Zeit erlitten

brennt. Feuerwehr und Polizei haben die Brandſtelle ab
geſperrt. Die Fabrik ſelbſt iſt unverſehrt. Keſſelſtücke,
die an die Ballonhalle geſchleudert wurden, haben dieſe
unbedeutend beſchädigt.

(Milklionenverluſte des Zaren.) Sehr große,
nur in ſiebenſtelligen Zahlen ausdrückbare Verluſte hat,
wie aus Petersburg geſchrieben wird, der Zar durch die
Entwertung der Rubine erlitten, die durch die Entdeckung
der ſynthetiſchen Steine hervorgexufen wurden. Bald
nachdem die Entdeckung in den verſchiedenen Laboratorien
zur Anwendung gebracht wurde, wurden Befürchtungen
aus den Fachkreiſen der Juweliere laut, daß die echten
Steine dadurch gänzlich an Wert verlieren würden. Jhre
Beſorgniſſe ſind nicht ohne Grund geweſen. Heute iſt die
chemiſche Jnduſtrie bekanntlich imſtande, ſynthertſche Steine
von ſolcher Vollendung herzuſtellen, daß bei einzelnen
Exemplaren eine Konſtatierung der Echtheit, ſelbſt mit
Hilfe optiſcher Jnſtrumente, durchaus nicht mehr möglich
iſt. Deshalb belehnen auch die Verſatzämter Rubinen
nicht mehr und auch das kaufende Publikum hat in den
letzten Jahren gänzlich darauf verzichtet, echte Steine zu
kaufen, da jeder befürchtet, mit oder ohne Wiſſen des Ver
käufers betrogen worden zu ſein. Durch die Entwertung
des Rubins wurde nun der Zar beſonders empfindlich ge
ſchädigt, da er bekanntlich eine Sammlung ſehr ſchöner
und großer Rubine beſitzt. Die ruſſiſchen Hofjuweliere, die
die Familien und Kronjuwelen recht genau kennen, be
ziffern den Verluſt auf acht Millionen Rubel. Der Zar
beabſichtigte ſogar, ſich auf prozeſſuellem Wege ſchadlos
zu halten, da ſeine Juwelen bei den größten europäiſchen
Geſellſchaften gegen alle Eventualitäten verſichert ſind.
Späterhin muß er ſich wohl von der Erfolgloſigkeit einer
derartigen Aktion überzeugt haben, denn es wurde davon
Abſtand genommen. Dies iſt nun bereits der zweite

hat. Vor Jahresfriſt wurden, wie noch erinnerlich ſein
dürfte, aus ſeiner Privat- Gemäldegalerie zahlreiche Ge
mälde entwendet, die einen ſehr repräſentablen Wert bilden.
Um einen größeren Skandal zu verhüten, wurde bekannt
gegeben, daß man der Täter habhaft geworden ſei und daß
die entwendeten Gemälde wieder gefunden worden ſeien.
Dem iſt aber nicht ſo. Noch heute ſucht man auf den
internationalen Märkten nach ihnen, und da die Nach
forſchung dadurch ſehr erſchwert wird. daß die Katalogi
ſierung der Bilder eine höchſt mangelhafte und nachläſſige
war, wird man ſie wohl nie mehr in ihrer Geſamtheit
zurückerhalten können. Einzelne holländiſche Meiſter
mußten ſogar auf großen Auktionen in London käuflich
wieder erworben werden. Das hat dazu geführt, daß der
Zar eine große Jnventaraufnahme ſeines Beſitzes befahl.
Und nun zeigten ſich wieder die echtruſſiſchen Zuſtäude in
ihrem hellſten Licht Hunderte von Beamten wurden dazu
angeworben und bezahlt, die nichts taten und herum
lungerten. Das Jnventar iſt aber bis heute noch nicht
aufgenommen worden.

(Jm D. Zug.) Der Zug befand ſich in voller Fahrt.
Da lief ein Mann den Korridor entlang und rief in großer
Aufregung: „Hat hier jemand etwas Cognac bei ſich Jm
letzten Wagen Abteil iſt eine Frau ohnmächtig geworden
Jm Nu kamen Dutzende von Fläſchchen zum Vorſchein.

Der Mann, der darum gebeten hatte, griff nach dem größten,
entkorkte es und führte es an die Lippen. Mit einem tiefen
Seufzer der Befriedigung reichte er es dann zurück und be
merkte: „Das hat mir gut getan. Jch hatte es nötig, denn
es geht mir immer durch und durch, wenn ich eine Frau
ohnmächtig werden ſehe.“

(Mord.) Der Fleiſchermeiſter Kozieleki von hier
wurde heute früh in dem nahen Walde tot aufgefunden.
Als Täter kommt nur ein gewiſſer Dudzinski in Be
tracht, der mit ihm am Abend vorher gezecht und ihn ge
beten hatte, ihn auf ſeinem Wagen mitzunehmen. Kozielekt
hatte 800 Mark und eine Uhr bei ſich; beides fehlte. Es
liegt alſo Raubmord vor. Der Mörder iſt heute abend in
Poſen verhaftet worden.

(Feſtnahme eines Kautionsſchwindlers.)
Feſt genommen wurde der Kaution sſchwindler Otto Krauſe
in Berlin. K. hatte in der Linienſtraße in Berlin ein
Jnkaſſo- Bureau aufgemacht und ſchwindelte zwölf jungen
Leuten, die ſich um Stellung bewarben, Kautionen in Höhe
von ungefähr 6000 Mark ab. Dann unternahm K. eine
Vergnügungsreiſe nach London, von der er am Donnerstag
zurückkehrte. Auf dem Wege vom Bahnhof nach ſeiner
Wohnung wurde er von einem Bekannten geſehen, der die
Berichte über ſeine Schwindeleien geleſen hatte Krauſe
wurde darauf verhaftet er beſaß nur noch 1,05 Mk.
C

Berliner Getreides nun Brohrktenertee,
Berſ 12 Auguſt.

Ungünſtige Berichte aus Rußland, Argentinien und
Frankreich, ſowie die Hauſſe an den geſtrigen amerikaniſchen
Börſen hatten am hieſigen Weizenmarkte allgemeine Kauf
luſt zur Folge, ſo daß die Preiſe weſentliche Beſſerungen
erfuhren Jn Roggen war das Geſchäft ruhig, die Tendenz
im Anſchluß an Weizen feſter. Hafer auf Deckungen an
ziehend. Mais träge. Rüböl ſtellte ſich auf das Ausland
höher. Wetter: ſchön.

Wegen e 200 00 202 00 Man
Rogges ler a. 146, 50 146. 00
Hafer fein 169,0 75

168,00 Mark.
Weigzenm o O Ah 25,00--28 50 Mr,
Roggen We h 18,00- 230,50Gerſte inl. echt 137.90 345, 00 b ſchwer ſfros

Wagen und ab Bahn 146,00.60,00 ruß, rotWagen leichte 122,90—127, O agt
Weizen klate grob gmegee el. Gect a Mühle 10,

bis s d. fein netts exkl. Sach ab h 10 bie
11,

en 168.00 Bit

Reklameteil.

praktiseoh, billig
I grösste Schonung

Unsohädlichkeit
garantiert

Henkel Co.
Düösseldorf.

Wohnung, Bauplatz, An Herken LundwirtenKonkurzverfuhren. l. Etage, Preis 60 Tlr., ſofort oder ſpäter za. 500 qm groß, in guter Lage und be ampofiehlt Veſtuntionginid, Fl. a 100

Das Konkursverfahren über das Ver zu beziehen WMenſchauer Str. 1. Hauter Straße zu verkaufen. Offert. unter a
nd 1,76, Dominiks Salbe gegen Spaten t Fautine Ware DSogparterre in ruhigem Hauſe 5Zimmer, C V V 100 an die Erved. d. Bl an e e e alen ren

Dürrenberg wird nach erfolgter Aehaltung ad Balkon, elektriſche Lichtankage, ſehr a n. Druſenpulver, Kälber- Ruhrtropfendes Schlußtermins hierdurch aufgehoben. Haſſend für 1 oder 2 Herren, iſt zu ver Wohnhaus- Verkauf. h ſt
ſ z

Das in gutem Zuſtande befindliche Wohn
Merſeburg. den J. Auguſt 1010. mieten und ſofort zu beziehen

Königliches Amtsgericht. die Domapotheke.Vetamimagh Se meeekanntmachung. Wöohnung, rehrolle befindet, iſt unter günſtigen Be
Die JmmobiliarVerſicherungs Beiträge e e er penh a 2 fing zu verk. in daſelbſt parterre.

r das I. Halbjahr 1910 und die Mobiliar behör, ſofort oder ſpäter zu beziehen. PreisFarhernune tage für das I Halb 2655 Mark. Steinſtraße 9 ine gross6 bstplantage
jahr 1010 für die bei der Provinzial Städte Eine Wohnung, Stube, K. u. Preis r u chten. Näheres in der Exped.
Feuer Sozietät hier Verſtcherten hieſtger 50 Taler, wird valdigſt oder 1 Oktober zu lattes
Stadt ſind nach drei Vierteln vom Bei miet t. Gefl. Off. unter W St 10 r 5agereheltere binnen 3 Wochen an unſere un die S rer m Ein faſt neuer Sportwagen

S mit Gummireifen, w. gebr. iſt billig zuus 1 Treppe zuSe eſtelle h W Logis im Preiſe von 36—40 Tlr. per verkaufen. Zu erfr. Mühlberg 6.
e e e e 1. Oktober geſucht. Offerten bitte unter

Ein Kutſchwagenſofort oſtenpflichtge Botrervung ertt. 100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

iſt billi nnisſtr. 15.Wohnung in Nähe des Bahnhofs, beſt h Jeba
Merſeburg, den 10. Auguſt 1910.

zu S mern, 5 Kammer Küche veönffſe HyChfragenſe Oder peunmelſtende Nun

Der Magiſtrat.

Zubehör, Boden und Keller ſowie einer on zweien die Wahl) hat zu verkaufen
Große herrſchaftliche Vohnung

Bodenkammer, als Schlafraum geeignet, Sper, an Franklebener Str. 2.iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen.
ſofort geſucht. Offerten unter W L an die

ff. neuen Sauerkohl
Weiße Mauer 4.

e
e

Salat- Kartoffeln
empfiehlt

Gotthardtſtraße 5 Möbliertes Zimmer

C. Taueh. Prenßerſtr. 4.
Rettig u. Tafelbirnen,

Schreibtiſch,
k Filder,gutes Kederbett,

mit Matratze

eppich 1
Schreibſtuhl,
Kinderbettſtelle

verkauft ſpottbillig

J. Bosenbere,
Halle a. S. Geiſtſtr. M. I.

1910 er feinſter neuer

Rimbeersaft
a Pfd. 50 Pf. in Flaſchen a 60 Pfg.,

und 1,5) Mk. in der
Drogen und Farbenhandlung von

Zimmern, Küche mit Badeeinrichtung
und Zubehör, im ganzen, oder auch Möbliertes Zimmer mit Kabinett zu

vermieten Schmale Str. 9, IIdie größere Hälfte, beſtehend aus verm
Frenndliche Schlafſtelledrei Zimmern, Küche, Badeeinrichtung

für anſtänd. Herrn ſofort zu vermieten
und Zubehör per 1. Oktober er. oder
1. Januar 1911 zu vermieten und

derzeit u beſichtigen Nähere Aus Eand 22, p. ß me Sateelnn In de e m re Oscar Leberl,du vermeten Mag Piaut, II G n- ZWurgſtraße 18.



öchuh- und Suiefelwaren
empfehlin größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Damenſtiefel 5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an,
Kinderſtieſel 1,50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

Empfehle als Gelegenheitskauf 80 cm
breites Hemdentuch

das Meter zu 42 Pf.
Dieſe Qualität iſt äußerſt haltbar, bewährt
ſich vorzüglich im Tragen und in der
Wäſche, daher für Herrenz, Damen und
Kinderhemden beſonders geeignet.

Theodor Freytag,
Roßmarkt 1.

Rahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrabn von

Albert Junge. Schmaleſtr. 11
Elfenheinſeife mit „Clefant,

von Gnthers
Haußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden vor
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge

e worden. Zuhaben in Merſeburg bei
Frau Aug. Berger

Otto Classe. Carl Rekar
Oarl KIkner Ww. Gustav Fuss
Theodor Funke. Rieh. Selmar

Carl Hennieke.
Fr. Franz Herrfurth.
BFduagrd Kämmerer,

Wilhelm KötteritzseoRn.
Eustav Köppe. Carl Kunds.

Marie Lot
mann. Theodor Sieve

Alfred StaanKe. Carl Sehmidt,
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Sehulze.
Biehard Schurig. Fritz Behse:
Enrl Rauch. Otto Teſehmannm,

Eiustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel-

Eunil Wolf. Anton SI el.
Hermann Wenswsel.

Enmpfehle

friſche Salzknochen,
a Pfund 35 Pf.

Baumanm, Gotthbardtſtraße 27.

Haupt- Büro Leiſpzig,
Grimm. Steinweg 16,

prüfen Ideen Kostenlos.
Vorzügliche Verwertung.

Als Weißnäherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Witwe M. Willſch, Brühl 9.
Auch werden Kinder Kleidchen und

KnabenAnzüge ſauber und billigſt an
gefertigt.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder 1. Oktober

Karl Kellermanm, Fleiſchermſtr.
Junge Nadedon afs Lernende
für Damonſchneiderei geſucht Vorwork 4
TWinderes ordenſliches Rüdſhen,

im Kochen etwas erfahren, ſucht zum 1. od.
15 Oktober

Frau Dr. Hauswald, Entenplan 9.
Ein gelbes Portemonnaie

mit Jnhait und kleinem Schlüſſel und
ein Scehirm mit neuer Zwinge abhanden
gekommen. Der Finder wird gebeten,
ſelbiges gegen Belohnung im Reſtaurant

zur Wartburg ab ugeben

G Der heutigen Nummer dieſer
Zeitung liegt ein Flughlatt der Deutſchen
Ammoniak Verkaufsvereinigung, G
r. b. 9, Bochnm, bei, welches die Vor
teile des in der deutſchen Landwirtſchaft
von Jahr zu Jahr in ſteigenden Mengen
verbrauchten ſchwefelſauren Ammontaks zur
Herbſtdüngung der Winterſaaten an Hand
von Verſuchsergebniſſen aus der Praxis
hervorhebt.

I. Ziehung 2. Klasse 223. Kgl. Preuss, Lotterſe.
Ziehung vom 12. August vormittags

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden Nummern
in LKlammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck Verboten.)
10 176 95 263 343 631 64 835 1021 98 534 56 644 [200] 753 885 2407

546 77 683 97 849 3225 512 604 95 740 [200] 845 [200] 4234 627 [200) 59
49 776 86 804 96 984 5398 498 793 811 G108 92 624 757 829 939 7068 621
774 815 966 8136 481 564 708 848 84 957 9075 76 421 91 597 58 [200]
69 610 758 [200] 84 905 6

10423 504 607 844 906 11112 57 [200] 202 82 388 523 83 769 888
936 37 12247 88 382 58 766 72 980 13037 [300] 160 379 96 [200] 420
553 943 14209 96 412 571 678 913 40 15013 207 64 80 404 [200] 878 [200]
16238 52 [200] 310 589 [300] 905 17024 86 112 378 423 62 568 937 63
18454 591 718 36 803 44 190623 230 323 415 526 [200] 721 812 94

20108 [a00] 324 418 538 758 9538 57 [800] 68 21166 272 341 53
37 621 22341 95 424 [200] 563 909 51. 23148 240 342 97 709 989 24034

186 372 787 872 938 25093 738 998 26200 48 91 392 99 533 77 651 735 899
27085 170 223 428 [200] 83 567 688 810 28088 396 629 55 813 [200] 958
29155 80 404 29 807 [200]

30546 910 31004 171 93 [300] 200 79 591 661 [200] 742 67 971
32354 578 724 806 900 33110 216 807 808 88 77 34047 892 200] 489
514 83 35242 750 893 922 [200] 82 36064 336 68 641 48 992 37085 54
85 218 438 572 676 853 934 38036 42 509 683 955 39595

40131 400 45 576 626 4 1220 309 416 697 42146 97 219 480 688 755
75 [200] 970 43004 464 98 888 958 44178 207 311 421 [800] 509 24 46
82 748 77 88 [200] 45050 240 464 681 776
1200] 47167 264 3641 543 56 785 870 901 48052 113 300 421 551 660 29011
37 77 260 334 45 60 516

50131 237 53 [300] 92 305 28 40 464 607 36 805 977 51218 90
596 721 56 912 52158 [400] 307 88 99 480 573 [200] 652 96 859 932 5315
71 85 541 65 [200] 660 68 54102 10 802 31 55170 219 470 508 975 56108
300] 32 359 828 57211 630 88 892 913 58048 194 281 355 875 [500]
59027 315 41 [400]

30254 352 822 950 G1142 67 782 908 16 98 62069 224 310 713 78
86 935 45 63937 193 319 532 [1000] 78 653 99 887 64012 [200] 38 60
165 305 503 29 766 947 66 65091 116 371 409 69 576 629 906 66189 349
679 860 969 67092 [200] 574 82 906 21 68178 [200] 247 359 78 954 72
73 69261 [300] 373 674 727 78 898

70522 83 99 [300] 642 900 14 69 71018 632 944 [300] 72034 235
40 82 428 521 641 [To000] 80 703 44 961 72214 311 [200] 91 524 80 [200]
798 962 74061 165 299 412 31 40 613 873 912 75016 187 205 74 354 403
553 671 708 76009 156 267 74 405 527 798 77141 285 307 440 69 [200] 628
329 34 89 78112 87 614 [800] 30 83 [300] 718 811 79323 665 731 824
900 42

80013 257 572 651 718 877 81091 170 445 747. 71 800 82262 [200]
700 74 95 83005 103 55 221 27 382 455 587 656 775 971 84187 399 632
85305 592 784 [500] 86233 648 56 [200] 76 741 81 954 87005 57 210
76 [200] 326 472 630 759 88120 211 92 356 428 544 65 74 648 727. 912 54
8930) 497 553 602 11 81 845 962

90294 450 579 91391 493 946 92005 166 [500] 219 339 575 738 [800]
93128 353 69 408 74 514 660 863 967 94076 127 281 398 442 609 94
35208 17 97 368 482 621 816 21 979 96021 87 [200] 858 908 68 81 92
97026 51 70 220 394 510 46 93 720 65 830 956 98045 141 87 222 50 85
[300] 342 515 600 745 99273 310 512 735 905

100194 [100000] 378 425 44 49 58 643 796 805 990 101056 121
45 334 51 494 744 801 31 918 57 10208e6 157 256 629 712 103276 889
469 509 [2609] 42 [200] 92 [200] 104312 705 72 943 105016 245 450
658 69 7146 826 901 [300] 30 106185 247 361 439 86 579 794 835 988
107043 113 38 206 340 75 518 825 928 108215 47 109243 [200] 364
462 68 613 716 [200] 45 820 37

110154 59 317 68 561 629 801 [200] 111013 21 261 632 772 96 861
112247 [200] 153 338 454 22 637 113110 72 372 424 538 625 65 811 45
956 [200] 114013 62 300 561 86 758 817 42 61 75 975 115034 98 186 262
310 l[400] 33 54 403 541 81 738 846 946 81 116083 102 695 117272 73
74 323 79 498 512 748 844 98 931 118006 227 97 364 752 119171 310
533 73 827 81 [200]

120178 398 99 447 73 671 708 [290] 17 801 51 933 121126 74 298
412 743 122005 75 220 359 475 574 705 898 123018 142 486 818 124272
373 413 660 [300] 68 739 1250981 775 97 822 980 126066 300 400 68
74 749 79 127136 515 700 928 128020 [290] 73 [300] 449 524 [200] 604
87 129041 66 178 612 718 19 47 839 51 973

130095 251 87 363 431 540 894 131093 140 206 816 89 408 88
616 903 132024 146 89 283 436 508 24 861 75 96 133011 256 468 598
617 30000] 134616 529 42 656 58 795 903 89 135050 60 139 398 491 503
32 136109 347 446 669 836 57 137063 168 282 305 519 887 138041 132
313 611 73 790 863 641 906 48 [200] 139179 239 76 83 340 42 746 98 852 90

1 Ziehung 2. l
iel

n betreten
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) (Vachdruck verboten.
204 308 [400] 634 71 700 873 915 1026 94 185 249 62 398 448 967

2064 269 657 778 3243 65 350 94 917 4068 211 302 11 69 493 522 30
54 646 73 5312 551 827 [290] 6045 148 297 476 698 7055 458 856 995

den Nummern

S068 [100] 133 77 [200] 429 76 691 711 870 922 9312 13 23 26 62 [200]
529 640 787 900

10101 28 77 232 333 578 785 871 [500] 11192 305 9 [400] 57 88
522 26 929 12118 326 750 827 13107 77 233 [800] 77 356 [200] 417
G T. 404 49 [200] 509 748 935 15003 303 [200] 16052 220 35
79 442 536 47 631 765 825 60 17031 353 56 693 955 75 181146 202 9
393 [200] 444 73 728 978 19080 635 50

20073 434 514 23 717 26 89 [300] 21224 71 844 991 22203 43 407
14 32 59 80 912 23356 439 64 550 761 983 24105 369 583 705 876
25073 323 755 946 75 26202 541 681 90 792 809 27083 258 380 35
1300] 695 771 971 28058 315 911 29195 31 53 [200] 206 688 741 898 [200]

S0120 264 513 85 31052 85 609 54 735 841 32t98 [200] 339 559
695 93 824 985. 33061 469 680 771 878 918 40 34056 318 25 56

48 533 88 687 95 985 35079 633 89 801 36 36109 20 517 45 87 88
648 40 814 39 37030 93 295 96 1466 648 731 76 38176 92 480 531 888
S 3 90 232 34 97 1300 526 S 603 33

40235 87 419 35 95 587 966 83 4 1041 83 229 410 [200 689
58 204 35 560 694 92 719 851 994 43001 49 153 91 400 241 96

c 897 04 128 [200] 53 306 57 411 24 79 5386 56 71 608 798 8397 60
78 9645102 206 320 90 404 527 51 70 600 26 79 971 46111 281 488
522 771 991 47131. 219 351 469 518 78 89 614 890 48025 76 167 166 591
62 93 725 831 49096 115 51 285 390 472 601 901 86

5231 43 [200] 57 380 482 726 5 1066 153 273 52169 80 426 566
671 852 94 995 53357 89 625 54125 [200] 760 67 91 55215 300 571
638 785 56209 36 335 51 617 83 735 810 19 41 69 57126 313 21 579
630 790 941 5009 13 42 107 85 410 61 671 754 59700 56

60015 83 139 631 96 [500] 725 851 G I156 745 895 927 46 62008
129 81 231 89 99 375 414 11 517 58 849 951 63023 149 475 565 888
4502 650 705 64 834 655947 231 339 536 811 19 55 66218 32 98 339
450 66 646 823 67191 271 341 5941 667 [200] 729 68342 410 661 69231
306 75 80 85 89 616 59

70152 551 79 801 7 1022 177 86 295 338 436 [200 66 671 726
62 835 72261 83 325 483 544 [200] 59 607 958 73091 449 506 43 683
708 842 90 937 53 74312 416 61 91 585 781 901 79 7 5537 675 788 957
G6. 76101 23 215 404 85 599 692 797 77103 208 7 [300] 32 37 41 79 99
313 30 35 518 37 58 91 855 922 27 78201 58 363 415 775 [400] 924
30 79065 217 51 [200] 548 84 615 55

80007 119 48 217 19 81 385 588 [200] 99 843 956 81001 27 311
79485. 5659 641 51 [200] 85 825 84 82175 632 35 940 83134 84089 111
476 711 984 85145 [260] 265 391 [200] 563 846 930 86061 122 34 260
608 68 856 984 87068 143 46 74 209 35 484 [400] 88027 8939 400 15 520
623 717 89144 265 372 79 677 715 998

90270 306 509 71 77 91005 90 180 310 423 58 597 731 805 [200]
92090 187 251 442 [200] 85 615 58 93142 94149 216 49 381 637 64
713 811. 61 95076 185 236 547 791 843 980 96124 228 68 758 317 97
498 [200] 540 72 97100 356 400 826 98271 78 358 568 605 8 737 51
99290 399 408

100026 46 178 324 486 571 704 101389 57 465 704 845 102008
60 181 278 439 849 103235 318 58 696 787 104113 471 [200] 507 105115
87 3458 106288 [800] 92 826 686 796 904 47 58 107372 744 47 861 949 56
73 108002 19 2283 25 67 858 880 109533 642 817 84 [200) 942 45 55

110079 760 886 911 28 [800] I11187 536 78 746 939 69 112088
39 132 89 268 87 319 41 564 75 724 51 911 [500] 113075 345 [200) 584
662 776 947 114160 287 737 820 115161 250 346 97 578 91 918 116415
520 698 117174 202 317 [200] 672 882 1180381 151 287 484 584 659 [800]
890 119001 778 998

120057 310 494 789 121002 12 157 315 [200] 489 47 780 800
122068 127 255 390 985 123126 353 750 124088 89 168 358 125062
87 108 262 316 621 [200] 55 [200] 883 [200] 41 948 126044 75 861 [300)
694 96 801 94 960 127165 323 92 552 640 717 128131 525 682 739 54
802 [200] 952 129060 355 424 67 [200] 722 71 829 969

130660 86 806 131032 59 116 21 67 83 208 818 488 [200] 652 843
9895 132081 147 [300] 382 402 64 133042 141 [300] 282 370 [400] 644
891 134078 636 937 135066 382 616 25 88 726 77 976 136197 501
847 137309 138190 361 89 952 1390695 246 59 72 322 81 971

140626 43 763 821 141368 72 504 65 629 798 970 142109 78 347
420 524 41 716 808 78 927 61 143023 88 209 412 39 627 144003 9 31
59 118 645 145190 92 664 711 64 146695 708 27 71 835 147101 87 248
306 30 532 85 950 148221 423 698 707 81 802 928 [800) 149471 900

46209 32 37 94 384 87 615

34 47 t

140264 s 95 733 67 s 983 14T1ss 27 548 97 I800] 4380 750
849 54 914 142498 585 879 143010 889 417 609 84 144077 324 620
794 L45187 850 56 498 653 882 [200) 146277 563 466 779 930 [400] 55
838 147074 683 960 148128 72 564 [200] 626 48 760 149028 55 62 189
[300] 289 303 13 21 449 966

150148 200 38 55 62 617 847 986 151043 142 71 210 52 70 393
455 95 661 72 777 88 945 152329 52 789 915 153017 200 446 92 794
[300] 944 [200] 60 74 154040 F200] 200 51 86 570 645 761 971 155003
499 478 611 779 912 28 156040 155 69 257 473 921 36 157240 [200] 69
746 ISS122 62 599 618 32 75 795 159043 747 886 927 85

160256 918 161022 I12 91 279 368 491 562 162012 134 600
755 802 163167 824 39 964 I64168 249 517 890 165026 612 789 890
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zu vermieten Hälterſtr. 13, 1 Tr. Unter- Altenburg 4.

wette buternalt. Waschmaschinezu verkaufen.
verkauſt Karlſtraße 12, part.



Nach Peengeter Inventur- Annahme

Bedentend im Preiſe ermäßigt die noch vorhandenen Reſtheſtände in

201 ne ung r Konfektiote er und -Knaben-Harderobe.
Beſonders billig und zu Erntegeſchenken vorzüglich geeignet

Gruße Poſten Kleiderſtoffe in Cinzel- Roben und Conpons.

Eingang sämtlicher Neuheiten für Herbst und Winter
in Kleider-, Bluſen und Koſtümſtoffen
Sammeten- und Seidenstoftfen

in außerordentlich reichhaltigen Sortimenten.

Conſum-Verein zu Merſeburg u. üngegend r e
zu G. m. 5. H Reiſeſpeſen nd bin daher in der Lage, jever Konkurrenz die Spitze zu vieter Ich

Die organiſierten Verbraucher ne e ralen Malen t enen Wein wie ſocgtvon 9 Pfg pro Flaſche an.
beein ſluſſen die Vegelung der Sroduklion und die beſſere Geſtaltung e Wordeanevele en do n m
der Arbeitsverhältniſſe; e jeder denken de Stbetter Mitglied Jtal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. aVere ſei Tarragong Poxrtwein, Sheren, Miadeira er. von 80 prg pr. Fl. an,

e e s r in un n en Wie e von l 3 an,d und Käufer t Konſa Lognar und Rumuerſchnitt, 25
Verein der Arbeiterklaſſe dienen und daneben e afür ſth ind ihre ganile narnigſahe Vorteile erlangen diin Kiſten r I Flaſchen aufwärts, gegen et

Oskar allen anEin Weweis für die überlegene wirtſchaftliche Ceiſtungs fähigkeit e e e
des Conſum- Vereins iſt der letztjährige Amſatz von rund Milbion
Mark eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr von rund 100 000 a

Mark. Die Witgliederzaht beträgt zur Zeit 1600, die letztzährige 2u- Bann Friedrich ne

r 9nahme 250. Weitere Zufnahmen ſinden in allen 9 Verkaufsgeſchäften
und im Kontor ſtatt. Zitglied kann jede mündige Verſon, gleichviel Merſeburg.

Gtegrümclet 1862.oß Mann oder Jrau, werden. Der Vorstamcdl.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

x u m Diskontierung guter Wechſel.IMtelbutsete Prvetb neceetn
Annahme von Spareinlagen,

Aktiengesellschaft Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der
Zweigniederlassung Merseburg. A. Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Für die Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank e Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

unseren Kunden zur Aufbewahrung von ſicherer Treſoranlage.
verglegelten hüten, Paketen, Vertgegenständen, zAcoſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Khwuchzachen ett. i eanter Kulantesten Bedingungen wochen- und monatsweise zur n De
Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter eigenem Versehluss S edes Meters in verschiedenen Grösssen. S T h re rotverlangen meine e Schrift „Des Rätsels Lösung“ (Goläene Worte

für Eheleute) rats franco., ohne Absender

Z j C. Klappenbach, Halle a. S. gr. Ulrichstrasse 41.Sommerſproſſen,
Miteſſer, Flecken, Runzeln verſchwinden über Nacht nur mit Dr.
SHuhns Vional Creme 2,50 und 1,50 Mark. Vional-Seife 80 und50 Pf. Wenn Sie vlekes ſchon erfolgios angewandt, machen Sie

einen ketzten Verſuch mit Dr. Kuhns Vional Creme, Sie ſind zu
S frieden. Viele Dankſchreiben. Allein echt nue durch Franz Kuhn

en 9 e S der a

Sims,e
Ziet rein Fensenverg v. ren

ſofort zit verkaufen:

35 000 Manerſteine, 140000 Dachziegel (Handform),
50 cbin Vauholz in allen Stärken, 6006 Ifd. mm Sänlen,s ar Dr. T Beck,früh m Arzt der Klinik Cob d des dorti nete n en e mee es ſern o m e D. r. BrenunSpregohgeit- Wochentags 8--10 Uhr ecee und Dienstags Mittwochs a

Oskar Kittelmanm-Freitags 3- 5 Uhr h Vorherige Anmeldung erbeten.

Veranwortliche Redarrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Has verlorene Paradies.
(Fortſetung.) Von B. von der Lancken (Gachdruck verboten

Hm ich komme wegen meines Mannes der ja früher Jhr deshalb bin ich hier Denn ich will Jhnen einfach ſagen, meine
Aiebſter war und nachher mich heiratete Es ſcheint Ihnen beiden Gnädige, daß ich mich nicht dumm machen laſſe und daß ich mir,

nun wohl leid geworden zu ſein, daß Sie ſich nicht gekriegt haben, wenn ich noch einmal das geringſte merke, gleich einen Rechts
ich weiß das recht gut, weiß auch, daß mein Mann wieder mit beiſtand nehme und auf Trennung klage.“
Jhnen angebandelt hat und mich deshalb ſchlecht behandelt, und Hede hatte während dieſes beleidigenden Redeſchwalls ſtumm

Ein böser Besuch.
ie Entenmutter ſaß gemütlich
Im Schilf mit ihrer kleinen Schar,

Und ringsum war die Welt ſo friedlich,
Und keines dachte an Gefahr.

Da kommt geflogen eine Krähe,
Die wenig Gutes hat im Sinn,
Und in der kleinen Enten Nähe
Setzt ſie ſich auf das Pfahlwerk hin.

Sie will eins von den Entchen haben,
Man ſieht es ihr ganz deutlich an.

O, daß vor Krähen und vor Raben
Man ſeine Brut nicht ſchützen kann

Die Entenmutter iſt in Sorgen,
Vor dieſem Feinde bangt ihr ſehr.
Wenn ſie doch ſicher und geborgen
Hu Hauſ' mit ihren Kleinen wär'!

Verteidigen wird ſie die Kleinen
Zwar tapfrer, als ſo mancher glaubt,
Doch wenn kein Retter will erſcheinen,
Sich doch wohl eins die Krähe raubt.

Hat dieſe dann ſich aufgeſchwungen
Mit ihrer Beute welch ein Schmerz!
Sprich, Krähe, haſt Du keine Jungen
Und in der ſchwarzen Bruſt kein Herz

J. Frojan.
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und regungslos geſtanden. Als Lori, die ſich von Wort zu
Wort mehr in Extaſe hineingeredet hatte, nun endlich ſchwieg,
richtete ſie ſich ſtolz auf, wies mit der Hand nach der Tür und
ſagte kurz „Hinaus!“

Lori kam von einem opulenten Frühſtück, bei dem nicht
mit ſchweren Weinen geſpart ward; ſie befand ſich in einem
dementſprechenden, ſehr animierten Zuſtand, Hedes ab
weiſender Stolz, die Verachtung, die in dem einen Wort lag,

Hede ſank wie gebrochen neben dem Stuhl, an dem ſie
geſtanden, in die Knie aber ein gellender, markerſchüttern
der Schrei ließ ſie auch ſofort wieder erſchreckt emporſpringen
und ans Fenſter eilen; großer Gott, was war das?

Draußen am Fuß der Verandatreppe lag regungslos die
Fremde was war geſchehen?

Hede ſtürzte aus dem Zimmer und rief nach dem Diener.
Dann eilten beide hinaus. Der Zuſammenhang wurde ihnen

ſofort klar; Lori war auf den mit Glatteis

Zur Gröffnung

s die be

nem ſauberen Gemahl ſelbſt. Erbarm' Dich, hätte ich den
damals ſo gekannt, wie heute, dann hätte ich meinen Mehl-
händler geheiratet und führe auf Gummirädern, und Sie könn
ten ſich den feinen Herrn in Seidenpapier wickeln. Aber nun
iſt er mal mein Mann, Und ich bin nicht ſo, daß ich mich ſo
mir nichts Dir nichts beiſeite ſchieben laſſe, das merken Sie
ſich, Frau Baronin.“

Hede fühlte, daß es faſt mit ihrer Kraft zu Ende ging;
aber Stolz und Empörung hielten ſie noch aufrecht, und furcht
los, dicht vor Hede hintrektend und ihre großen Augen mit
flammendem Blick auf das glühende, leidenſchaftlich verzerrte

r h eAls Johann mit einem Arzt zurückkehrte, ſtimmte dieſer

Antlitz der Frau richtend, wiederholte ſie noch einmal: „Hin
aus, oder ich rufe jetzt meine Dienerſchaft herbei hinaus!“
Wie harte Gewalttätigkeit von
ſeiten Egons das Einzige war,

überzogenen Steinen der Veranda ausgeglit
ten und im Fallen mit dem Kopf auf das
niedrige, ſcharfe Abkratzeiſen geſchlagen; bei
ihrem Körpergewicht war der Sturz immer
hin ein ſchwerer geweſen. Sie lag leblos da,
Stirn und Wange zeigten klaffende, heftig
blutende Wunden, das rechte Auge ſchien
ſchwer verletzt.

„Ruf' Dörthe,“ befahl Hede, neben der
Verunglückten niederknieend. Sie verſuchte,
mit ſanfter Hand das Haupt Loris zu heben
und auf die kleine Muffe zu betten; ſie ver
ſuchte, mit ihrem Taſchentuch das Blut zu
ſtillen, dasſelbe floß aber ſo unaufhaltſam,
daß Hede die Nutzloſigkeit ihrer Bemühungen
bald einſah.

Mit Hilfe der Dienſtboten gelang es end
lich, die Lebloſe in das Haus zurückzubringen
und dort auf der Diele auf einem Lederſofa
zu betten.

Johann wurde zum Arzt entſandt, und
Hede überlegte mit Dörthe, wo man die

Kranke am beſten unterbringen könnte; denn
des Eiſenbahn Töchterhorts „Chriſtianenheim“ daß dieſelbe transportfähig war, ſchien kaum

möglich. Neben dem Eßzimmer befand ſich
ein kleines, einfenſtriges Gemach, das für

ke Hede, ſollte hergerichtet werd e
e

Hedes Ausſpruch bei, daß die Kranke, da ſie eine heftige Ge
hirnerſchütterung erlitten hatte, der größten Ruhe bedürftig
wäre für das Auge fürchtete er ernſtlich.

Ein Bett wurde heruntergeſchafft, unnötige Möbel aus
dem Zimmer entfernt und andere hineingeſtellt. Nach einer
Stunde war alles in Ordnung.

Der Arzt hatte ſeine Verhaltungsmaßregeln gegeben und
war gegangen. Jm Ofen flackerte ein helles Feuer, auf dem
Tiſch am Fenſter ſtand der Behälter mit den Eisbeuteln, auf
dem Nachttiſchchen am Bett ein Glas mit der Arzneiflaſche.
Hede ſaß in dem bequemen Lehnſtuhl am Fußende des Lagers;
ſie hatte ein dunkles Tuch umgebunden, ſie fror und zitterte
vor Aufregung welch ein Ereignis! Welch eine Prüfung
für ihr Herz.

Baron Jobſt war ausgegangen, was würde er ſagen,

dem ſich Lori unterordnete, ſo
war es in dieſem Moment die
ſtolze Unerſchrockenheit und die
weibliche Würde, die ihr in Hede
imponierte vor dem flam-
menden Blick dieſer großen,
leuchtenden Augen trat ſie un
willkürlich einen Schritt zurück,
ſie fühlte inſtinktiv, daß dieſes
zarte, vornehme Weib wohl die
Entſchloſſenheit beſaß, ihre Dro
hung zur Wahrheit zu machen,
und ſoviel Ueberlegung war ihr
doch noch geblieben, um einen
derartigen Auftritt zu ver
meiden.

„Das können Sie ſich ſparen,
gnädige Frau, ich gehe ſchon.
Ich bin ja bloß gekommen, um
Jhnen meine Meinung zu ſa
gen, damit Sie ſich danach rich
ten können. Adieu.“Mit dieſen Worten wandte ſie Eine fahrbare K rupp'ſche Panzerlafette als Feſtungsgeſchütz.
Hede den Rücken und ging dann Aus dem modernen Feſtungskri i ir ei ü erdgskrieg bringen wir ein gepanzertes Geſchütz, welches dur erd undhinaus, ſich bis zum letzten Mo Wagen von der Feſtung aus in das Außengelände gefahren wird, wo es auf en reren

ment auch darin treu bleibend, Schraubengeſtell zur Erde geſenkt und bis zur Geſchützmündung eingegraben wird. Jnfolge des
daß ſie die Türen heftig zuſchlug. leichten Transports iſt die Verwendung ſehr vielſeitig.

er o
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gerade in dieſem Fall ſagen?. Hede war ſich darüber nicht
klar, wohl aber darüber, daß ſie nicht anders hätte handeln
können, daß ſie genau ſo hatte handeln müſſen und immer
wieder ſo handeln würde.

Der Winternachmittag neigte ſich ſeinem Ende entgegen
es ſchlug fünf Uhr! Dörthe trat mit der verſchleierten

Lampe ein und lietz die Vorhänge am Fenſter herab. Loris
Geſicht war unter den Verbänden kaum zu erkennen, ſie lag
zwar ſekundenlang mit einem offenen Auge da, aber der Blick
desſelben eilte ohne Verſtändnis durch den fremden Raum.

Nun ertönten von den Kirchtürmen der Stadt die Glocken,
die zur Vesper riefen. Hede faltete die Hände, und das Weh,
das ihr Herz erfüllte, die ſchmerzvollen Erlebniſſe der letzten
Stunden drängten ſie, heiß und innig zu Gott zu flehen, daß
er ihr helfen möchte, recht zu kämpfen und nicht zu unterliegen
unter all dem Schweren denn noch erſchien ihr alles wie ein
entſetzlicher Traum; ſie, ſie ſaß am Krankenlager jenes
Weibes, das ihr Glück und Liebe geraubt, das ihr Daſein zu
einem verödeten und einſamen gemacht, ſie, die vornehme Frau,
die in ihrem reinen, ſtolzen Sinn vor jeder Berührung mit
ſittlicher Verkommenheit zurückgeſchreckt war ſie tat jetzt
Dienſte der Barmherzigkeit an einer, die ſie zu den Verlore
reren mußte. „Lieber Gott, hilf mir,“ betete ſie immer
wieder.

Sie hatte Johann mit ein paar Zeilen zu Sperreuter ge
ſchickt; er würde bald kommen, das wußte ſie, aber würde er
allein kommen, oder

Was war's doch, das ihr das Blut plötzlich in die Stirn
und Wangen trieb?

Schritte im Nebenzimmer ſie ſtand auf und tat einige
Schritte gegen die Tür; ein leiſes Klopfen

„Herein!“
Sperreuter ſtand vor ihr. Sie ſtreckte ihm die Hände ent

gegen und bewegte die Lippen, ohne ein Wort zu ſagen.
„Frau Hede,“ begann Sperreuter leiſe, „das Schickſal legt
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mer abholte, faſt hätte lächeln können, wenn ſein treues Herz
nicht mit ſoviel Sorge erfüllt geweſen wäre. In welche neuen,
gefahrdrohenden Kämpfe wurden Egon und Hede wieder ver
ſtrickt, gefahrbringender denn je!

Lori wußte nun längſt, wo ſie war und was mit ihr ge
ſchehen, und ſie war voll übergroßer Dankbarkeit gegen Hede.

So oft dieſe ihr etwas reichte, verſuchte ſie, ihr die Hand zu
küſſen, und verſicherte ein über das andere Mal, daß ſie der
„geliebten, trautſten gnädigen Frau“ nie im Leben vergelten
könnte, was ſie an ihr täte, n ſie zugleich immer wieder
betonte, daß der „Menſch“, der Egon, rein verrückt geweſen
ſein müßte, ſolche Braut zu verlaſſen. Rauen hörte dieſen Er
gießungen mit etwas ſkeptiſchem Lächeln zu, er kannte Lori
ſetzk genau genug, um zu wiſſen, daß ſie alle dieſe Dankbarkeit,
die ſie augenblicklich wirklich echt empfand, nicht hindern
würde, Hede der niederträchtigſten Handlungsweiſe zu zeihen,
wenn ſie einmal mit ihm in Streit geraten ſollte.

Dieſe Frau, der zu Liebe er ſein Wort gebrochen und ſeine
geſellſchaftliche Stellung geopfert, dieſe Frau hatte ihn ſo
namenlos unglücklich gemacht, hatte ſo vollkommen jede Jllu
ſion in ihm zerſtört, daß es ihm wirklich nicht möglich war, ihr

geſtehen.
Loris Zuſtand nahm im übrigen den vom Arzt gleich an

fangs gefürchteten Verlauf; das ſchwer verletzte Auge war un
wiederbringlich verloren, die Schmerzen waren groß. Als

war in Hedes Salon und Sperreuter zugegen wurde er erd
fahl und wankte, daß er ſich an einem Stuhl halten mußte.
Der Arzt, mit den internen Familienverhältniſſen nicht ver
traut, ſuchte ihn zu beruhigen und ging mit dem Verſprechen,
am nächſten Tage noch einen Kollegen zur Konſultation mit
zubringen. Egon neigte nur ſtumm das Haupt, Sperreuter
wußte, was ſeine Seele bewegte.

An dieſem Tage mußte Konrad, einer Verabredung wegen,
Ihnen mehr auf, als menſchliche Kraft zu tragen vermag. gleich nach dem Kaffee fortgehen, und ſo blieben Hede und

Sie ſah zu ihm auf mit leidvollem, tränenloſem Blick E ein. Da Herr von Hilgendorff mit eiſerner Kone endlich e e ne i erte feſten a ken Ratten im Hauſe
vagke es nie zu aus und einginge und ſo lange er „die Madam“ unter ſeinem

O es iſt ja in dieſem Falle ſein gutes Recht.“
Sperreuter drückte ſanft die kleine, kalte Hand und trat

an das Bett; finſter, ohne eine Regung von Teilnahme ruhten
ſeine Augen auf der Kranken.

„Wie kam ſie hierher, Frau Hede?“ fragte er dann, und
die Baronin erzählte ihm den ganzen Verlauf.

Sperreuter hörte ſchweigend, mit finſter gefalteter Stirn
zu. Was ſollte er auch ſagen? Und dann kam Baron Jobſt,

und Sperreuter und Hede hatten einen harten Stand ihm
gegenüber. Er wollte nun nichts wiſſen mehr vom Anzünden
des Tannenbaumes, noch weniger aber mochte er Rauen be
grüßen. Er grollte mit aller Welt, und als Hede liebevoll und
bittend den Arm um ſeine Schulter zu legen verſuchte, da
machte er ſich von ihr los.

„Laß nur, laß,“ ſagte er kurz. Dann ging er hinüber in
ſein Zimmer und verſchloß von innen die Tür.

„Jch bitte,“ wandte Hede ſich an Sperreuter, „geben Sie
Rauen Nachricht. Er muß doch kommen. Zur Nachtwache
wollte der Arzt eine barmherzige Schweſter ſchicken; aber Herr
er wird doch auch wiſſen wollen, wie es um ſeine Frau
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Und Egon kam, und ſie ſtanden ſich gegenüber und reich
ten ſich die Hände, in Gegenwart der barmherzigen Schweſter,
und ſprachen miteinander, was durch die ganze Sachlage be
dingt war, und dann ging Hede nach oben und ſuchte ihr Lager
für eine kummervolle und ſchlafloſe Nacht.

Die nächſten Tage verliefen in jener trüben Gleichmäßig
keit, wie Krankheit in einem Hauſe ſie mit ſich bringt; aber
hier war es doch noch anders, hier verband nicht gemeinſame
Sorge um ein teures Leben die Menſchen, die aus und ein
gingen, hier trug jeder im ſtillen gar ſchwer an einem beſonde-
ren Leid, und was das wunderbarſte war, unter dieſem herben
Leidgefühl regte ſich leiſe, leiſe, kaum wahrnehmbar, noch etwas
anderes bei Hede und Rauen, das ſie ſelbſt nicht begriffen.

Egon kam regelmäßig jeden Nachmittag um vier Uhr;
dann war für ihn, Hede und Sperreuter im Eßzimmer oder
vor dem Kamin im Salon der Kaffeetiſch hergerichtet, juſt ſo
zierlich und einladend wie in früherer Zeit. Die Holzſcheite
praſſelten, der Teekeſſel ſummte, und die ſchlanke, ernſte Frau
waltete mit ruhiger Anmut ihres Amtes als Wirtin. Den
ganzen Tag ſchon ſehnte Egon dieſe Stunde herbei, und wie
pünktlich war er jetzt, ſo pünktlich, daß Sperreuter, den er im

Dache beherbergen mußte, beſchränkte er ſich auf ſeine Zimmer.
Nachdem Sperreuter gegangen, überkam die beiden Zu

rückbleibenden doch eine eigene Beklommenheit ſie waren
zum erſtenmal wieder allein nach Jahren allein, und unter
welchen Verhältniſſen! Endlich war's Hede, die das Schwei
gen brach. Sie fragte, was der Arzt über Loris Zuſtand ge
ſagt hätte, und bei dieſer Frage wallte all die herbe Enttäu
ſchung und aller Schmerz wieder in Rauen empor, und mit
unterdrückter Heftigkeit rief er: „Sie wird entſtellt und auf
einem Auge blind bleiben blind! hören Sie's, gnädige
Fr au?“

Hede erblaßte
„Armer Egon!“
Das war alles, was ſie ſagte; aber der Ton, das leiſe Zit

tern ihrer Stimme verriet, wie ihr Herz mit ihm fühlte, und,
hingeriſſen von ſeinem Temperantent, ſprang er auf.

„Arm ja, bettelarm und elend, o ſo elend. Aber bei
Gott, ich habe mich jetzt lange genug unter dieſer Laſt müde
geſchleppt, ich ertrage es nicht länger, ich will's nicht länger
ertragen, ich muß frei werden!“

Sich ſtolz aufrichtend, warf er den Kopf zurück, und faſt
herausfordernd maßen ſeine flammenden Blicke das bleiche
Weib, das zu ihm aufſah. Ohne ihre Entgegnung abzuwar-
ten, trat er dicht vor ſie hin und ergriff ihre Hände und hielt
ſie mit warmem, feſtem Druck in den ſeinen, während er in
atemloſer Haſt die Worte hervorſtieß: „Hede, ich weiß es jetzt,
o, ich wußte es längſt, was ich in Dir und Deiner Liebe einſt
beſaß, was ich in Dir verloren Unerſetzliches! Hingeriſſen,
verblendet durch unſelige Leidenſchaft, Leidenſchaft in ihrer
niedrigſten Bedeutungl Was machte ſie aus mir? Einen
Wortbrüchigen, einen Undankbaren! Ein reiches, ſchönes Glück
hätte ich mein nennen können, und nun ſtatt deſſen? Pfui,
pfuil Jch mag's nicht ausſprechen, mag es nicht nennen vor
Dir, wer dieſes Weib iſt, dem Du geopfert wurdeſt, meine Hede,
meine Einziggeliebte!“

„Egon, um Gottes willen, gib meine Hände frei, jedes
Wort weiter macht Dich ſchuldig und beleidigt mich! Du biſt
der Gatte einer anderen flehte Hede angſtvoll, während
ihr Herz ein Empfinden durchſtrömte, wie in jener Zeit, wo ſie
noch glücklich war. h

(Fortſetzung folgt.)
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auch nur die kleinſte gute oder verſöhnende Eigenſchaft zuzu

Rauen nach Verlauf der erſten ſechs Tage dies erfuhr es

e



e e e e d

Martyrium. Skizze von Frieda BoſterKieſel.

„Nun gut, Jhre Zeugniſſe gefallen mir, ich werde Sie
engagieren. Noch eins Sie wohnen bei Jhren Eltern?“

„Nein, ich wohne mit meinem Bruder zuſammen.“ Jhr
ſchmales Geſicht wurde noch einen Schein blaſſer.

„Was iſt Jhr Bruder?“
„Er iſt leider erwerbsunfähig. Bei einem Schiffsunglück.

n t ſich eine ſtarke Erkältung zu. Jetzt iſt er gänzlich ge
ähmt.“

„So, ſo und wann können Sie antreten, Fräulein
Werder?“

„Jederzeit. Wenn Sie wünſchen, bereits morgen.“
„Ja, das wäre mir ſehr lieb. Alſo dann auf morgen.“
Sie neigte ein wenig das blonde Haupt und verließ das

Zimmer. Die jungen Leute im Bureau ſahen ihr neugierig
nach. Alſo das war die neue Buchhalterin? Ein hübſches
Mädel, allerdings etwas eiſig. Na, das würde ſich ſchon geben.

Sie trat auf die Straße hinaus. Es war ein trüber, reg
neriſcher Winterabend. Das Licht der Laternen und Schau
fenſter ſpiegelte ſich zitternd auf dem naſſen, glänzenden
Straßenpflaſter. Haſtig eilten die Leute an ihr vorüber, mit
hochgerafften Röcken und aufgeſchlagenen Mantelkragen. Jn
das eintönige Klatſchen der Regentropfen miſchte ſich das ſchrille
Geklingel der überfüllten Straßenbahnwagen.

„Ja, Rudi. Wart' einen Augenblick, ich komme gleich zu
Dir. Jch will nur eben meinen naſſen Mantel ablegen.“

Sie trat in das einfach, aber wohnlich ausgeſtattete Zim
mer. In einem Hrankenſtuhl lag ein blaſſer junger Mann.
Sie ging raſch auf ihn zu und ſtrich leiſe über den ſchmalen
dunklen Kopf. e

„Hat es lange gedauert, Liebſter Haſt Du ſchon auf mich
gewartet? Denk' Dir, wie ſchön, ich habe die Stellung er
halten! Das Gehalt iſt anfangs zwar beſcheiden, aber wir wer
den ſchon auskommen!“ Jhre Augen lächelten zuverſichtlich auf
ihn herab.

„Du haſt doch geſagt, daß Du verheiratet biſt?“ fragte er
ſtatt jeder Antwort hart.

a gewiß„Ein junges Mädchen iſt im Geſchäft oft vielen Un
annehmlichkeiten ausgeſetzt. Eine Frau wagt ſo leicht nie
mand zu beläſtigen.“
Sie ſtand auf und machte ſich am Ofen zu ſchaffen. Um
ihren Mund lag wieder der müde, herbe Zug. mmer und
immer das alte Lied! Wo ſie ſich auch vorgeſtellt hatte, das
Engagement war ſtets daran geſcheitert, daß ſie verheiratet
war. War dieſe kleine Lüge nun ein Unrecht? Der bittere
Ernſt des Lebens zwang ſie ja dazu!

„Geſtatten Sie, Fräulein Werderle“
Der Prokuriſt der Firma Erlau Co. half ihr zuvorkom

mend beim Anlegen der Jacke,

„Danke, Herr Bilight!“
„Wir haben ja ſo ziemlich denſelben Weg; ich werde mir

erlauben, Sie zu begleiten vorausgeſetzt, daß es Jhnen nicht
unangenehm iſt.“
t ws nein, es iſt mir nicht unangenehm,“ antwortete ſie
onlos.

Jhre Geſtalt war in dem letzten Jahre überſchlank gewor
den, tiefe Schatten lagen um ihre Augen. Jhre Hände ſpielten
nervös mit den Handſchuhen.

„Sie ſollten ſich mal auf ein paar Wochen Ruhe gönnen,
Fräulein Werder. Ich werde mit unſerem Chef ſprechen. Es
iſt doch ſicher einzurichten,“ ſagte der Prokuriſt.

„O, danke, Sie ſind ſehr liebenswürdig. Aber ich fühle
mich wirklich ganz wohl. Jch könnte meinen Bruder auch nicht
allein laſſen.“

„Jſt Jhr Bruder eigentlich den ganzen Tag über allein?
Hat er keine Verwandte, keine Freunde, die ſich um ihn

kümmern?“ h„Nein, wir haben keine Verwandte, wir ſind überhaupt
ganz fremd hier. Eine Nachbarin ſieht von Zeit zu Zeit mal
bei uns nach dem Rechten.“

„Dürfte ich nicht einmal Sonntags bei Jhnen vor
ſprechen

„Nein, o nein,“ bat ſie mit angſtvoller Stimme. Jhr Blick
hatte etwas Unſicheres, ä
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Unſtätes. Sie tat ihm ſo leid. Er
e bt, als e t

S m e z 3 D.holfen. Er hatte ſie während des einen Jahres, da er ſie
kannte, ſo lieb gewonnen, das hübſche, ſtolze Mädchen, mit dem
vergrämten Zug um den kleinen Mund.

Als ſie am anderen Tage nach Hauſe kam, ſchlug ihr ein
betäumender Blumenduft entgegen. Jm Wohnzimmer ſtand
ein großer Korb, mit den herrlichſten Roſen gefüllt, die gerade
jetzt zur Winterszeit ſehr teuer waren und eine beträchtliche
Summe gekoſtet haben mochten.

Der Kranke lag mit geſchloſſenen Augen auf ſeinem Lager
und öffnete ſie erſt, als Elſe ihn leiſe auf die Stirn küßte.

„Von wem ſind die Roſen?“ Seine Stimme klang heiſer
vor Aufregung.

„Jch weiß es nicht, Rudi!“
„Aha, Du weißt es nicht? Kennſt Du vielleicht einen ge

wiſſen Herrn Bilight? Von dem ſind ſie. Und er läßt den
Herrn „Bruder“ auch herzlich grüßen!“ Die Stimme des
Kranken zitterte vor Erregtheit.

Elſe taumelte zurück. Aus ihrem Geſicht war alle Farbe
gewichen

„Belogen haſt Du mich! Verleugnet haſt Du mich! Aber
natürlich, als Fräulein kann man ja viel beſſer Eroberungen
machen, wie als verheiratete Frau Das ſoll Dir aber nicht
gelingen ich werde

Seine Stimme brach. Er fiel kraftlos in die Kiſſen zurück.
Sein Atem ging röchelnd.

„Rudi!“ Ein verzweifelter Schrei gellte durch das Zim
mer. Sie warf ſich über ihn, beſprengte ſein Geſicht init Waſſer.

Umſonſt, langſam erkaltete ſeine geliebte Hand in ihrer
zitternden Rechten.

Und als ſich die Nacht niederſenkte, da ſtreute ſie die duf
tenden Roſen über ſein Läger. Und ſo ſaß ſie bei ihm, bis das
fahle Dämmerlicht des Morgens durch die Scheiben brach. Sie
hätte die Hände gefaltet und ſtarrte mit müden Augen ins
Leere. Nun hatte ſie niemand mehr, den ſie liebte, für den ſie
arbeitete der ſie quälte
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Im Hauſe des Admirals
Roman von Arthur Happ

5.

Miſter Wells ſchien ſich unter den jungen Marineoffizie
ren ſehr wohl zu fühlen. Es verging faſt kein Tag, an dem
er nicht ein paar Stunden in ihrer Geſellſchaft verbracht hätte.
Nicht nur in den Lokalen der Stadt, in denen die Herren von
der Marine verkehrten, auch in den Räumen des Kaſinos war
er ein gern geſehener Gaſt. Alle hatten den freundlichen
Engländer gern, der trotz ſeiner Gelehrtheit ein ſo gewandtes,
welkmänniſches Weſen, wie man es bei deutſchen jungen Ge
lehrten kaum je gefunden hatte, an den Tag legte und der auf
jede Unterhaltung bereitwillig einging, bei jedem Scherz herz
lich lachte und auch im Trinken ſeinen Mann ſtand. Aber der
Engländer erwies ſich nicht nur als netter Geſellſchafter, er
war auch beſtrebt, ſich ſeinen deutſchen Freunden nützlich zu
erweiſen. Er war unermüdlich, die Herren auf größere Ver
ſtöße gegen die Regeln der engliſchen Sprache aufmerkſam zu
machen und ſich beſonders die Verbeſſerung ihrer Ausſprache
angelegen ſein zu laſſen.

Darum bemühte ſich auch jeder, dem Engländer behilflich
Zu ſein, wo man nur konnte, n e im Hafen und in der Umgegend zu

Hafenanlagen und Befeſtigungswerke zu geben, ſoweit ſie
einem Laien verſtändlich waren. Daß der Engländer in allen
Marineangelegenheiten völlig unbewandert war, hatte ſich
gleich vom erſten Tage an ergeben, und es erregte oft die
Heiterkeit der Herren, wenn er Fragen an ſie richtete, die
einem Seemannsohr wie naives Kindergeſtammel klangen.
Was für ein Ding ein Torpedo ſei, welcher Unterſchied beſtehe
zwiſchen einem Torpedokreuzer, einem Torpedoaviſo und
einem Torpedojäger, und was die Buchſtaben und Zahlen,
z. B. S. 114 oder G. 108, mit denen die Torpedofahrzeuge
bezeichnet waren, zu bedeuten hätten.

Wenn ihn einer der Herren gelegentlich deutſch anredete,
um ſich zu revanchieren und zur Erweiterung ſeiner Kennt
niſſe des Deutſchen beizutragen, wehrte er höflich ab. Wenn
er auch deutſch leſen könne, ſo ſei er doch noch im mündlichen
Gebrauch der Sprache zu ungeübt und ungeſchickt, als daß er
ſich genügend verſtändlich machen könne.

Der Wunſch des Engländers, einmal ein großes Kriegs
ſchiff zu beſichtigen, ging eines Tages in Erfüllung. Eines
der großen Linienſchiffe lag im Hafen, und der Kommandant
hatte freundlichſt den Beſuch einiger von Marineoffizieren
eingeführten Herren, denen ſich auch einige Damen anſchloſſen,
geſtattet. Die kleine Geſellſchaft, in der ſich Oberbürgermei-
ſter Palm und ſeine Gattin, ſowie Fräulein Linda und Kate

Brotvn befanden, begaben ſich auf dem Offizierboot an Bord.
An der Fallreepstreppe trat die Wache zur Ehrenbezeugung
an, und der Trommler ließ zwei Wirbel hören. Die Geſell
ſchaft löſte ſich bald in kleinere Trupps auf. Es gab ſo vieler
lei zu ſehen. Die einen intereſſierte das Oberdeck, und ſie
nahmen alles: das Spill, das Steuerrad, den Peilkompaß uſw.
in Augenſchein. Andere kletterten zur Kommandobrücke em
por und beſichtigten hier die Sprachrohre und Telephone, die
den Verkehr nach den Maſchinen, den Batterien und dem
Steuerruder vermittelten. Wieder andere ſtiegen in den
langen, unter dem Oberdeck gelegenen Saal hinab, der „Bat
terie“ genannt wurde. Auf der Achterbatterie erregten die
Kammern der Offiziere und die Offiziersmeſſen das beſondere
Intereſſe der Damen.

Anfangs führte Oberleutnant Palm den engliſchen Gaſt,
Miſter Wells, aber ſeine Erklärungen wurden immer ſpär-
licher, ſein Jntereſſe ſchien durch etwas anderes gefeſſelt, ſein
Blick ſchweifte unruhig ſuchend umher. Schließlich winkte er
einem der jüngeren Kameraden und überließ dieſem die Auf
gabe, des Engländers neugierige Fragen in einer ſeinem
laienhaften Verſtändnis angepaßten Weiſe zu beantworten.

egleiten, ihm Erklärungen der

Er ſelbſt eilte haſtig vom Oberdeck nach der Batterie, von der
Steuerbordſeite nach dem Backbord hinüber, von dem Achter
deck nach der Back. Erſt als er Fräulein Linda von Soldern
erblickte, verließ ihn die Unruhe und Unraſt, und ſeine eben
noch trüben Mienen nahmen wie mit Zauberſchlag den Aus
druck freudigſten Intereſſes an. Die Admiralstochter beſich
tigte eben in Geſellſchaft anderer Damen und einiger Herren
vom Zivil die Wohnung des Kommandanten, die aus drei
Räumen: einem Salon, einem Arbeitszimmer und einem
Schlafzimmer, beſtand. Jhr Intereſſe an der eleganten, be
quemen Einrichtung, die ſie ja übrigens von früheren Be
ſuchen auf dem Schiffe ihres Vaters bereits kannte, flaute
plötzlich ab, und ſie begrüßte den ſich ihr nähernden Offizier
mit ihrem freundlichſten Lächeln. S„Würden Sie die Liebenswürdigkeit haben, mir einmal
das Gegenſtück zu zeigen,“ redete ſie ihn an.

„Was verſtehen Sie unter dem Gegenſtück?“ fragte er,
angenehm berührt, daß ſie ihn heute ſo gnädig empfing.

„Nun, ſelbſtverſtändlich die Mannſchaftsräume, die kaum
ſo komfortabel eingerichtet ſein dürften.“

Er lachte

hauſ
hoch ſpannt.“

Er führte ſie nach dem Vorderraum hinüber, wo ſich unter
der Batterie die Wohnräume der Beſatzungsmannſchaften be
fanden. Unterwegs warf ſie einen Blick in die Kombüſe, wo
mit Dampfkochapparaten die Menage hergeſtellt wurde. Er
ließ ihr von ein paar Matroſen zeigen, wie die Hängematten
der Leute des Abends an den Deckbalken aufgehängt und am
Morgen „gezurrt“, d. h. zuſammengerollt und feſtgeſchnürt
wurden, um darauf während des Tages in Finknetzkäſten am
Schangzkleid verſtaut zu werden. Auch die Hängetiſche, Backen
genannt, an denen die Matroſen aßen und die ebenfalls an
den Deckbalken befeſtigt wurden, ließ er ihr vorführen.

Fräulein Linda begleitete alle dieſe Erklärungen und
Manöver mit dem natürlichen, begeiſterten Jntereſſe einer
Seemannstochter. Jhre blitzenden Augen, das animierte
Mienenſpiel und ihre häufigen, lebhaften Bemerkungen und
Ausrufe bewieſen, wieviel Vergnügen ihr das alles bereitete.
Ueberhaupt, ihre Stimmung ließ nichts an Munterkeit und
Fröhlichkeit vermiſſen, und ihre ſprudelnde Laune entzückte

den Oberleutnant und entſchädigte ihn reich für die Unbill,
die ihm von ihr während ihres letzten Zuſammenſeins wider
fahren war.

Jn weniger freudiger Stimmung befanden ſich Doktor
Eugen von Soldern und Miß Kate Brown. Die beiden jun
gen Leute verweilten noch auf dem Oberdeck. Sie ſtanden
ganz vorn, nahe dem Bugſpriet. Schweigend ſchauten ſie über
die im Sonnenlicht glitzernde See.

Der junge Arzt warf einen prüfenden Blick auf das ſtille,
ernſte Geſicht ſeiner Nachbarin.

wee haben gewiß Heimweh, Miß Brown,“ bemerkte
er leiſe.

Sie fuhr wie aus tiefem Sinnen auf.
„Wie kommen Sie darauf?“
„Weil Sie ſo anhaltend und mit ſchwermütiger Miene

nach Nordweſten ſahen.“ SSie ſchien erſtaunt.
„War es wirklich die Richtung nach England? Dann war

es Zufall. Ich dachte nicht an meine Heimat, noch weniger
empfand ich Heimweh.“

„Dann geht etwas anderes in Jhnen vor. Sie fühlen
ſich offenbar nicht wohl. Seit einiger Zeit ſind Sie unruhig,
nervös und fahren zuweilen ſchreckhaft zuſammen. Ich ſchob
es auf das Heimweh.“

r

Nicht ganz Aber es läßt ſich auch da ganz angenehm e
en vorausgeſetzt, daß man ſeine Anſprüche nicht allzu



immer lebhaft plaudernd, nach der Batterie begeben wollten,

hatte und ſah, bald hier-, bald dorthin und richtete auch ab
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e ſah ihn beſtürzt an. Ahnte er etwas? Aber ſein
Blick verweilte arglos auf ihr und verriet nichts als freund
liche Anteilnahme und Beſorgnis. Sie verſuchte ein Lächeln.

„Jhr ärztlicher Eifer läßt Sie Geſpenſter ſehen, Miſter
von Soldern.“

„Nein, nein es fehlt Ihnen etwas. Sie ſind blaß,
auch Jhr Appetit iſt, wie ich ſeit einiger Zeit bemerke, nicht
gut. Sie ſitzen oft in ſich verſunken und erſcheinen bedrückt,
niedergeſchlagen. Sie fühlen ſich entſchieden nicht wohl bei
uns, und ich bitte Sie, es mir zu ſagen, wenn Sie über irgend
etwas zu klagen haben.“

Ein ſchwaches Rot ſtieg in ihr allerdings bleicher gewor
denes Geſicht.

„Jch danke Jhnen. Sie ſind ſehr liebenswürdig, Herr
Doktor. Aber ich wüßte wirklich nicht, worüber ich mich be
klagen ſollte. Jm Gegenteil, Sie ſind alle ſo gut und freund
ich zu mir.“

tn machte ein paar haſtige Schritte nach dem Haupt
maſt zu.

„Wollen wir uns nicht weiter umſehen? Es gibt ja noch
ſo viel des Jntereſſanten zu ſchauen.“

„Sie wollen mir ausweichen,“ ſagte er, ihr langſam fol
gend. „Jch bedaure, daß Sie ſo wenig Vertrauen zu mir
haben, Miß Brown

Seine Stimme klang ſo weich, ſeine Augen ſahen ſie ſo
bittend und mit ſo unverkennbar aufrichtiger Teilnahme an,
daß es unwillkürlich warm in ihr aufſtieg. Aber ſie konnte
ihm ja nichts von ihren inneren Kämpfen, die ihr ſchlafloſe
Nächte bereiteten, verraten! Und ſo zwang ſie ſich zu einem
Scherzton.

„Soll ich mir eine Krankheit andichten, nur damit Sie
eine Patientin mehr beſitzen? Das können Sie doch nicht
von mir verlangen, Herr Doktor, ſo gern ich auch bereit wäre,
mich Jhnen gefällig zu erweiſen Darf man da auch
hinauf?“

Sie deutete nach der Kommandobrücke. Es blieb ihm
S nichts übrig, als das Thema, das ihr peinlich-zu ſein ſchien

c aufzugeben und ſie nach dem luftigen, hochgelegenen Stand
ort des Lenkers dieſes Rieſenſchiffes hinaufzubegleiten. Sie
hörte ſeinen Erklärungen, trotzdem hier oben eine ſcharfe Briſe
wehte, mit großem Jntereſſe zu, und ſie fragte ſo viel und ge
bärdete ſich ſo munter und lebhaft, während der friſche Wind
ihre Wangen rötete, daß auch ſeine Stimmung ſich hob und
daß er ſeine ärztlichen Bedenken vergaß.

Als ſie wieder auf Deck geſtiegen waren und ſich, noch

bemerkte Eugen von Soldern, wie ſeine Begleiterin plötzlich
zögernd ihre Schritte anhielt und wie ein Schatten blitzſchnell
über ihr Geſicht huſchte. Er blickte auf und ſah den Englän
der, der ſich ihnen mit ſtrahlenden Mienen näherte.

„Wunderbar, wunderbar!“ rief der vermeintliche Miſter
Wells dem jungen Arzt ſchon von weitem entgegen. „Jch
komme gar nicht aus dem Staunen heraus und habe nie ſoviel
Jntereſſantes auf einem verhältnismäßig ſo kleinen Raum
vereinigt geſehen. Sie ſind gewiß auch zum erſten Male auf
einem großen Kriegsſchiff, Miß Brown?“

Er wartete aber gar nicht ihre Antwort ab, ſondern ſprach
aufgeregt, enthuſiasmiert weiter, während ſie ſtill beiſeite
ſtand. Dabei wies er, ganz erfüllt von dem, was er geſehen

und zu eine Frage an den jungen Marinearzt, der höflich, ſo
gut er vermochte, Beſcheid gab.

„Haben Sie ſich ſchon die Armierung dieſes gepanzerten
Ungeheuers angeſehen, Miß Brown?“ wandte er ſich plötzlich
an ſeine Landsmännin, die ſich ſchweigend verhielt und ihre
Munterkeit verloren zu haben ſchien. Während ſie verneinte,
trat er an ihre Seite, und dem jungen Arzt ſchien es, als ob
er dabei ihre Hand ergriff und ſie eine kurze Sekunde mit
einem haſtigen Druck feſthielt. Er war durch dieſe unerwartete
Beobachtung ſo verwirrt und verſtört, daß er keine Antwort
zu geben vermochte, als der Engländer jetzt zu ihm hinüber
ſprach: „Meinen Sie nicht, Doktor von Soldern, daß es Miß
Brotwvn intereſſieren wird, zu ſehen, was für Ungetüme von
Kanonen ſolch ein modernes Kriegsſchiff beherbergt?“

Während ſie zu dreien, Miß Kate in der Mitte, weiter
ſchritten, ließ Eugen von Soldern prüfend ſeine Blicke auf
ihrem Antlitz ruhen. Die belebende Farbe, die ihr vorher zu
ſeiner Freude ein friſches, geſundes Ausſehen verliehen, war
wieder einer tiefen Bläſſe gewichen, und in ihren Mienen
glaubte er einen Ausdruck von Beſtürzung zu leſen. Hatte
die Keckheit ihres Landsmanns ſie erſchreckt? Oder hatte er
wirklich recht geſehen. beſtand ein geheimes Einverſtändnis
zwiſchen den beiden

Es durchſchauerte ihn bei dieſem Gedanken, der ihn merk
würdig erregte und entſetzte. Doch ihm blieb nicht Zeit, dar
über nachzudenken, denn der Engländer nahm mit ſeinen fort
währenden Fragen und Bemerkungen ſeine, ganze Aufmerk
ſamkeit in Anſpruch.

Es war eine halbe Stunde ſpäter. Oberleutnant Palm
paſſierte langſam die Batterie. Er befand ſich in froheſter
Stimmung, obgleich ihn Fräulein von Soldern verabſchiedet
hatte, um ſich gleich wieder den anderen Damen anzuſchließen.
Da erregte eine laute, mit fremdartigem Akzent ſprechende
Stimme ſeine Aufmerkſamkeit. Es war Miſter Wells, der
ſich von einem Matroſen über die Eigenſchaften eines der
großen Kruppſchen Geſchütze belehren ließ, die zu der ſchweren
Armierung des großen Schlachtſchiffes gehörten. Es fiel ihm
auf, daß der engliſche Gelehrte mit einem Male geläufig
deutſch ſprach und ein Sachverſtändnis an den Tag legte, das
in merkwürdigem Gegenſatz zu ſeiner immer bisher bewieſe
nen und betonten latenhaffken Unkenntnis aller Marine
angelegenheiten ſtand. Er erkundigte ſich nach der Kaliber
länge der Geſchützrohre, nach der Anfangsgeſchwindigkeit und

der Geſchoſſe in durchaus fachmänniſcher
eiſe.Und als er ſich nun dem Sprechenden näherte, ſchien es

ihm, als ob der Engländer zuſammenzuckte und die Farbe
wechſelte. Freilich, dieſe Wahrnehmung konnte auch auf einer
Täuſchung beruhen, denn ſchon im nächſten Augenblick kam
ihm Miſter Wells lebhaft entgegen.

„Ah, Sie führt ein günſtiger Stern her, Herr Oberleut-
nant Palm. Jſt es wirklich wahr, was dieſer gute Mann be
hauptet, daß jedes Geſchoß aus dieſem Mammuthgeſchütz eine
Treffweite von 20 000 Metern hat?“

Der Offizier bejahte in deutſcher Sprache, obgleich der
Engländer ihn nach ſeiner Gewohnheit in ſeinem Jdiom an
geredet hatte, und fügte, der ihn noch immer beherrſchenden
Verwunderung Ausdruck gebend, hinzu: „Sollte Jhnen das
wirklich ſo überraſchend klingen, Mi

S

ſchon recht gute Fachkenntniſſe angeeignet haben.
Er ſah den neben ihm Stehenden forſchend, mit einem

unbeſtimmten, inſtinktiv in ihm erwachenden Argwohn an.
Aber der Engländer ſchien von dieſer Bemerkung nur an
genehm berührt.

„Ja, finden Sie das? Mich freut Jhre Anerkennung,
Herr Oberleutnant. Jch habe mir auch alle Mühe gegeben,
von Jhnen und Jhren liebenswürdigen Kameraden zu pro
fitieren. Uebrigens habe ich mich auch ein wenig präpariert
zu der heutigen Expedition und etwas über die moderne

deutſche Marine geleſen. Man blamiert ſich doch nicht gern
vor ſo ausgezeichnet informierten Fachleuten. Jawohl, ich
habe es wohl bemerkt, daß ich Jhnen allen ſchon ein Gegen
ſtand des Mitleids geworden bin mit meiner wahrhaftig kind
lichen Unſchuld in allen maritimen Dingen, und daß die Her
ren ſich immer verſtohlen einander zulächeln, ſo oft ich mit
einer laienhaften Dummheit herausplatze.“

Dabei ſah er den jungen Offizier ſo ſchelmiſch an und
lachte ſo vergnügt, daß man an der Aufrichtigkeit ſeiner Worte
und ſeiner guten Laune nicht zweifeln konnte, und daß der
Beſchämte ſich im ſtillen wegen ſeines unberechtigten Miß
trauens ſchalt. Dennoch konnte er es ſich nicht verhalten, mit
einem forſchenden, ironiſchen Blicke zu bemerken: „Auch Jhre
Fortſchritte im Gebrauch der deutſchen Sprache ſind bewun
dernswert, Miſter Wells, und ich begreife nicht, warum Sie
vor uns Jhr Licht ſo hartnäckig unter den Scheffel ſtellen.“

„Das koſtet mich auch Selbſtverleugnung genug,“ er
widerte der Engländer, immer in demſelben ſcherzenden, necki
ſchen Ton. „Aber ich bin ein höflicher Menſch und gönne
Jhren Herren Kameraden gern das Vergnügen, ſich engliſch
ſprechen zu hören. Alſo, Sie meinen ehrlich, daß mein Deutſch
nicht mehr ſo ganz miſerabel iſt? Sehr angenehm zu
hören. Da iſt doch mein Mühen nicht vergeblich geweſen. Jch
habe nämlich angefangen, Unterricht zu nehmen. Auch bin
ich ja, ſeit ich hier weile, faſt in beſtändiger Uebung. Die
guten Leutchen, bei denen ich Logis genommen, verſtehen kein
Wort engliſch, ebenſo wie die Geſchäftsleute und Handwerker,
mit denen ich gelegentlich zu tun habe. Ueberhaupt, ich habe
an mir die Wahrnehmung gemacht, daß ich mich vor einfachen
Leuten wirklich ganz paſſabel deutſch ausdrücken kann. So
bald ich mich aber in beſſerer Geſellſchaft befinde, verliere ich
de und die Luſt, deutſch zu ſprechen. Jſt das nicht wun
erher eOberleutnant Palm fühlte auch den letzten Reſt von Arg-

wohn ſchwinden, und in beſter Laune, lebhaft plaudernd, ſetz
ten ſie ihren Weg fort. (Fortſetzung folgt.)

c chzu Hören, daß Sie ſich in letzter Zeit z



Rätſel.
1. Rätſel.

Fünf Zeichen machen ein einſilbiges Wörtchen aus;
Du braucheſt mich zuerſt, erbauſt du dir ein Haus.
Das erſte Zeichen weg, ſo bin ich wie die Welt,
Und wie ihr ſtummer Fürſt, dem alles gleicht, das Geld.
Ein Wörtchen kommt heraus, wenn auch das Zweite ſchwindet,
Das alles in der Welt, ſelbſt Gott und Tod verbindet

2. Vexierbild.

iſt der Touriſt?
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C
Raffiniert.

2Gemeinnütziges.
Der Nährwert der Pilze. Eßbaxe Pilgze werden bekannt

lich ſehr oft ihres erheblichen Nährwertes wegen geprieſen, eine
Anpreiſung freilich, die ſich nach den neueren Unterſuchungen
des Prof. MörnerUpſalg als weit übertrieben herausſtellten.
Danach beträgt der Nährwert der eßbaren Pilze noch bei weitem
nicht die Hälſte von dem, was man auf Grund älterer Analyſen
dafür angenommen hat. Berückſichtigt man noch den aufzer
ordentlich hohen Waſſergehalt der friſchen Pilsze, ſo ergibt ſich,
daß es für den Menſchen unmöglich iſt, ſeinen ganzen Eiweiß
bedarf (130 Gramm täglich) nur mit Pilzen zu decken. Es
würden nämlich zu dieſem Zweck erforderlich ſein? vom Cham
pignon (Hut) 5, Kilogramm; vom Steinpilz (Hut) 9,9 Kilo
gramm; vom Steinpils (Stiel) 11,2 Kilogramm; von der
Morchel 9,4 Kilogramm; vom Pfefferling 26,2 Kilogramm. Man
ſieht hieraus, wie ſehr verſchieden der Nährgehalt der Pilze iſt;
dazu kommt, daß leider gerade diejenigen, welche in größerer
Menge vorkommen, die an Eiweiß ärmſten ſind, während die
wertvolleren mehr ſpärlich wachſen und daher um ſo teurer ſind.

Weiße Lebkuchen. 2 Pfund Mehl, 1 Pfund guter, weißer
Honig, 4 Pfund Zucker, Pfund geſchnittene Mandeln, welche
man im Ofen etwas röſtet, kleingeſchniktene Zitronen oder Apfel
ſinenſchale, Nelken, Hardamomen, gereinigte und aufgelöſte

Pottaſche. eKarthäuſer Suppe. Zwei Möhren, eine Sellerieknolle, zwei
Zwiebeln, zwei Peterſilienwurgeln, vier große Kartoffeln und
zwei Häuptchen Endivien ſchneidet man in Streifen und Würfel
und ſchwitzt alles langſam eine halbe Stunde in bräunlicher But
ter. Darauf füllt man mehrere Liter ſtehendes Waſſer auf, ſalgzt
und würzt die Brühe mit Muskatnuß, wenig Jngwer und ganz

wenig Kümmel und kocht die Suppe ſo lange, bis alle Zutaten ſo
tweich ſind, daß man ſie durch ein Sieb ſtreichen kann. Nachdem
dies geſchehen, erhitzt man die Suppe von neuem, kräftigt ſie mit
20 Gramm Fleiſchextrakt, zieht ſie mit drei in wenig Rotwein
verquirlten Eidottern ab und reicht ſie mit kleinen geröſteten
Semmelwürfeln zu Tiſch.

„Wie ſonderbar, Sie ſchreiben eine Karte an ihre eigene Adreſſe!“
„Gar nicht ſo ſonderbar, bitte, leſen Sie!“

„Verehrter Herr! Am 22. d. M. findet die Beratung zu Art. 199 ff. ſtatt. Nicht
erſcheinende zahlen die übliche Strafe von 10 Mark in die Kaſſe. Pinkel, Schriftwart

„Ja, was bedeutet denn das aber?“
„Das iſt doch einfach, wenn ich einmal einen Abend allein fort will, ſo ſchicke ich

mir am Tage vorher eine ſolche Karte, von der ich mir 100 Stück habe drucken
laſſen. Meine Frau lieſt ſie natürlich und gibt ſie mir, wenn ich Mittags heimkomme.
Ich fluche dann und ſage: „Ach was, ich zahle diesmal die 10 Mark und bleibe zu

Die Weisheit des Korans.

ſtattet aber mehrere Frauen, weil er weiß,

Jn der Jnſtruktionsſtunde.

Naheliegende Vermutung.
Anna: „Ei, ſteh mal Ella, was iſt das?“
Glla: „Das iſt eine Luftpumpe für
Anna „Für Deine Pumphoſen“

mir Streit ſucht, ſo trinke ich ſein Bier aus und gehe dann ruhig meiner Wegel

Empfindlich.
„Woher mag nur mein Schnupfen kommen? Ich muß wieder ein Haar verloren haben!“

Hauſe.“ Davon will natürlich meine Alte
nichts wiſſen und ſo gehe ich eben un
gehindert aus!“

Ein zarter Gläubiger.
„Jch traf geſtern einen Herrn auf der

Straße, der mich lebhaft an Sie erinnerte.“
„So, ſah er mir ſo ähnlich?“
„Das weniger, aber er iſt mir auch

ſchon über einen Monat 10 Mark ſchuldig.“

Der Koran verbietet den Wein, ge

daß ſich in nüchternem Zuſtand niemand
mehrere Frauen nehmen wird.

Deplaziert.
Verteidiger (zu ſeinem Delinquenten,

der enthauptet werden ſoll): „Mut, mein
Freund! Nur nicht den Kopf verlieren!

Leutnant: „Was muß der Soldat
tun, wenn im Wirtshaus jemand Streit
mit ihm ſucht Er muß ſein Bier
austrinken und ruhig ſeiner Wege gehen.
Was machen Sie alſo in dieſem Falle,
Müller

„Wenn jemand im Wirtshauſe mit Proreſt.
Grſter Reiſender (aus einem geſchloſſenen
Abteile abwehrend): „Gang voll

Zweiter Reiſender: „Bitte ſehr Sie
vielleicht, ich noch lange nicht!“

Druck und Verlag Reue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Heuen Berliner
Verlags Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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